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Erfte oberfchlefifche Morgenzeitung | za swan D Er. Antons und Beilmie Anzeige 


dustrie- 
Aintliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 


Rek ameteil 1,20 Zł. 
Beitreibung, Akkard oder Konkurs in Fortfall, — Anzeigenschluß: a 


bezw. 1,60 ZU Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
bends Uh 


Für das Etſcieinen von Anzeigen an beftimmten Tagen und Plätzen, die nadi Möglichkeit ınnegehalten werden, fowie für die ir þá telefonifdi aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diejer, Gründen nid? 
verweigert werden. 


Brotgeld nebenGoldgeld||m Interesse des deutschen Ostens! 


Hindenburg fordert Mitarbeit 
der Deutſchnationalen 


„Ich habe meine Pflicht getan“ 


. . jagt der Reichspräſident „... und erwarte von Euch dasſelbe“ 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Zzündungsſtörung 


Ein intereſſanter Vorſchlag zur Ueber⸗ 
windung der deutſchen Arbeitsloſigkeit“) 


Von 
Hans Schadewaldt 


Deutſchland geht zugrunde, wenn nicht die 
Blutung der Reparationen zum Stillſtand ge⸗ 
bracht, die Schrumpfung der Verbraucherkraft 
des innerdeutſchen Marktes aufgehalten wird 
und die Kurve der noch immer anſteigenden 
Arbeitsloſigkeit auf einen erträglichen Jahres⸗ 
durchſchnitt fällt. Gegen die Zerrüttung unſeres 
geſamten politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens 
find ſchon mancherlei Rezepte verſchrieben wor⸗ 
den, u. a. hat der Wirtſchaftsſachverſtändige der 
Nationalſozialiſten, Herr Feder, zur Brechung der 
Zinsknechtſchaft den Druck neuartigen Papier- 
geldes, ernſter ſchon der Reichsfinanzminiſter 
Dietrich zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit die 
Einführung von Lohnprämien empfohlen, 
noch hat ſich kein Meiſter und kein Heil⸗ 
mitkel gefunden, die uns aus der deutſchen 
Kreiſe retteten. Die Zündungsſtörung in der 
Weltwirtſchaft, vor allem die Ueberſetzung der 
Agrarmärkte, wirkt ſich entſcheidend auch auf 
Deutſchlands Lage aus, aber die Beordnung des 
geſtörten binnenwirtſchaftlichen Kreislaufs von 
Arbeitsleiſtung, Gütererzeugung und Warenver⸗ 
zehr ſtellt doch auch eine ſpezifiſch deutſche Auf⸗ 
gabe dar, die vielleicht unabhängig von der Ueber⸗ 
dimenſionierung der Welterzeugung und den über⸗ 
ſpannten Hochſchutzzöllen ihrer Löſung entgegen⸗ 
geführt werden kann. 


In unſeren währungspolitiſchen und volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Vorſtellungen ſteht das Gold als 
feſteſter, aber in feinem uneingeſchränkten Gel- 
tungswert doch nicht mehr unbeſtrittener Pfeiler 
des Geldweſens und der Wirtſchaftsſyſteme der 
Weltſtuaten. Die einſeitige, unorganiſche Gold- 
verlagerung infolge der Reparations- und Schul⸗ 
denzahlungen an Frankreich und Amerika iſt eine 
Hanpıuriahe der allgemeinen Wirtſchaftskriſe. 
Es liegt deshalb nahe, beim Nachdenken über die 
Möglichkeiten einer Beſeitigung der Hemmniſſe 
eines geſunden Güteraustauſches und produktiv⸗ 
rentablen Arbeitsprozeſſes das Gold für die 
Vermittelung des Güterumſaßes ſoweit auszu⸗ 
ſchalten, daß die Gefahren der Kriſe weſentlich 
herabgemindert werden. Einen ſolchen Verſuch, 
nicht die Goldwährung zu entthronen (das wäre 
heute Utopie), ſondern eine gewiſſe Abſetzung vom 
Golde durch Schaffung einer Parallelwäh⸗ 
rung herbeizuführen, erläutert Landrat Dr 
Urbane kin einer ſinnvollen Broſchüre „Brot⸗ 
geld neben Goldgeld“. Er verſteht unter 
„Brotgeld“ ein Arbeitsgeld, das die Bezahlung 
der Arbeit aus der Arbeit und nur für den 
unmittelbaren Lebensbedarf, das Lebensnotwen⸗ 
dige inländiſcher Erzeugung darſtellt. Der Real⸗ 
wert für dieſes Arbeitsgeld iſt die „ſchaffende 
Arbeit“, die der Arbeiter, der Angeſtellte, der 


Beamte als unmittelbare Teilhaber der Erzen- 


gung täglich neu gewinnt. Die Abgeltung der 
Arbeitskraft mittels des Brotgeldes würde fih 
abſeits vom Goldſtrom vollziehen, das Brotgeld 
ſelbſt in Goldgeld umſetzbar ſein und bei dieſer 
parallelgleiſigen Währungsgeſtaltung ſowohl das 
Gold in feinen Rechten als internationaler Aus- 
tauſchträger unangetaſtet bleiben wie das Brot⸗ 
geld als binnenmarkttechniſcher Lohn 
bon dem Umfang der Arbeitsleiſtungen ab⸗ 
hängig icin, d. h. die neue Arbeitswäh⸗ 
rung erhält ihre Sachdeckung durch das Vo- 
lumen der Arbeit: „Kein Brotgeld außer für 
zu bewegende Arbeitsleiſtung“ Urbanek ent⸗ 
wickelt, wie er ſich durch das Brotgeld eine Ber- 
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1 71 „Brotgeld neben Goldgeld“ von Landrat Dr. 
tönnef, Beuthen OS., 59 Seiten. Brücken⸗Verlag, 
Berlin 1931. 


abers 


Berlin, 21. Februar. Der deutſchnationale 
Reichstagsabgeordnete Wege Ludwigsdorf. Poſt 
Deutſch⸗Filehne, hat an den Reichspräſidenten ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er u. a. an ihn 
die dringende Bitte richtet, dafür 18 zu tragen, 
daß ungeſäumt etwas Durchgreifen e8 für die 
Landwirtſchaft, insbeſondere des Pe geſchehen 
möge. Reichspräſident von Hindenburg hat 
pereu folgende Antwort er⸗ 
teilt: 


Sehr geehrter Herr Abgeordneter! 


Von ihrem Schreiben vom 18. Februar habe 
ich mit vollem Verſtändnis für die im Landvolk 


dem Abg. Wege 


der Grenzmark herrſchende ſorgenvolle und ernſte 
Stimmung Kenntnis genommen. Ich verfolge 
die Lage der deutſchen Landwirtſchaft mit beſonde⸗ 
rem Intereſſe und begleite alle brauchbaren 
Vorſchläge zur Beſſerung der Not namentlich im 
Oſten mit tätiger Mitarbeit. Durch die in den 
letzten Tagen vom Reichskabinett verabſchiedeten 
Geſetzentwürfe ſoll dem Oſten durch weitere vor 


der Verabſchiedung ſtehende Maßnahmen der 


deutſchen Landwirtſchaft insgesamt eine durch - 
greifende und alsbaldige Hilfe ge⸗ 
bracht werden. 


An meiner Mitwirkung hierbei hat es bisher nicht gefehlt und wird 
es auch künftig nicht fehlen. Leider muß ich aber zur Zeit Ihre und Ihrer 
Fraktionskollegen praktiſche Mitarbeit bei der Geſetzgebung des Reiches 
vermiſſen. Ich muß daher Ihren Appell an mich damit erwidern, daß ich an 
Sie und Ihre Parteifreunde den dringenden Ruf richte, bei den bevorſtehen⸗ 
den, für die deutſche Landwirtſchaft lebenswichtigen geſetzgeberiſchen Arbei⸗ 
ten nicht abſeits zu ſtehen, ſondern tatkräftig mitzuhelfen. 


Mit freundlichen Grüßen 


Hithilfe im Reichsrat 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Februar. Die neuen Oſthilfe 
geſetze find am Sonnabend beim Reichsrat 
eingegangen und werden in den nächſten Tagen 
an die zuſtändigen Mitglieder verteilt. Bericht⸗ 
erſtatter für die Oſthilfe iſt im Reichsrat der 
bayeriihe Miniſterialdirektor Freiherr von 
Imhoff. Die Beratung foll nach Möglichkei: 
deſchleunigt werden. Es iſt zu erwarten, daß 
unter Verzicht auf die Friſten die Ausſchuß⸗ 
beratungen noch in der kommenden Woche aufge- 
nommen werden, ſodaß die Verabſchiedung 


gez. von Hindenburg. 


der Die im Reichsrat Anfang März erfolgen 
kann. Durch die mit Preußen bereits erzielte 
Verſtändigung über die Oſthilfe wird die 
Erledigung im Reichsrat erheblich erleichtert. 


Aufſehenerregende Verhaftung 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Stuttgart, 21. Februar. Dr. Friedrich Wolf, 
der bekannte Stuttgarter Arzt und Schriftſteller, 
der Verfaſſer des gegen den Abtreibungsparagra⸗ 
hen gerichteten Stückes „Zyankali“ iſt wegen 
Verbrechens gegen § 218 verhaftet worden, ebenſo 
die Stuttgarter Fachärztin für Hautkrankheiten, 
Frau Dr Elfe Jakobowitz⸗Kienle. 


Heutſche Induſtrieführer 
fahren nach Rußland 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 21. Februar. Auf Einladung des Ober⸗ 
ſten Volkswirtſchaftsrates der Sowjetunion wird 
demnächſt eine Reihe von leitenden Herren 
deutſcher Induſtriekonzerne, die mit Ruß⸗ 
land Geſchäftsbeziehungen unterhalten, Moskau 
beſuchen. Vorausſichtlich werden folgende Herren 
an der Fahrt teilnehmen: í 

Buſch (Linke⸗Hofmann), Geh. Kommerzien- 
rat Bu z (MAN.), Borbet (Ver. Stahlwerke), 
Hirſch (Hirſch⸗Kupfer), Klotzbach (Krupp), 
Klöckner, Poensgen (Mer. Stahlwerke), 


Reuter (Demag), Pfeffer MEG), Kött. 


gen (Siemens), Arahe (Otto Wolff), jowie ein 
Direktor der Metallgeſellſchaft Frankfurt und ver⸗ 
ſchiedene Angehörige anderer Induſtriegruppen. 


Sonderzulage 
für Grenz⸗Zollbeamte 


Den Grenzzollbeamten ſoll in Anbe- 
tracht ihres 8 gefahrpollen 
Dienſtes ab 1. April eine jährliche Zulage 
von 72 RM. zuteil werden. Da die Zahl der 


Grenzzollbeamten 5 835 beträgt, erwächſt dem 
Reiche eine Mehrausgabe von rund 
420 000 Mark jährlich. 


Lohntarifkündigung 
bei der Reichsbahn 


(Telearaphiſche Meldung) 

Berlin, 21. Februar. Die Deutſche Reihs- 
bahngeſellſchaft hat den am Lohntarifper⸗ 
trag be eiligten Gewerkſchaften die 88 4 und 5 
des Xohntarifvertrages zum 1. April d. J. ge ⸗ 
kündigt. Dieſe beiden Paragraphen regeln 
die Lohnhöhe. Die Reichsbahn wird die 
Gewerkſchaften zu Verhandlungen dem⸗ 
nächſt einladen. 
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breiterung und Erhöhung der heimiſchen Er⸗ 
zeugung, insbeſondere den Nutzen für die Land- 
wirtſchaft, denkt, für die es bei der heutigen ab⸗ 
ſoluten Beziehung der Kredit. und Hypotheken 
hergade auf das koſtenbelaſtete Gold tatſächlich 
keine Rettung mehr zu geben ſcheint. Die 
Funktion des mit den ſchwerwiegenden Kriegs- 
koſten nicht belaſteten Brotgeldes, ſeine Wirkung 
auf die Preisbildung, ſeine Kursrelation zum 
Gold werden an Hand praktiſcher Beiſpiele er- 


läutert, Gedankengänge, die an ähnliche, heute 
in Italien und Rußland ernſt erörterte 


„Rettungswege“ anklingen. 

Zur Abwendung inflationiſtiſcher Wirkungen 
darf an Brotgeld nicht mehr ausgegeben werden, 
als Arbeitsleiſtungen zu bewegen ſind: Nur das 
arbeitbeſchwerte, mit Arbeit gleichſam „geladene“ 
Brotgeld trägt ſeinen Wertgrund und damit ſei⸗ 
nen Wert in ſich. Urbaneks Ziel, durch eine nicht⸗ 
belaſtete Arbeitswährung allgemein erzeugungs⸗ 
fördernd zur Wiedereinſchaltung der Arbeitsloſen 
in den Produktionsprozeß zu wirken, läßt die 
Frage außer Betracht, ob denn für erweiterte Pro⸗ 
duktion auch das entſprechende Aufnahmebedürf⸗ 
nis des Innenmarktes vorhonden wäre. Das „Brot. 
geld“ iſt ein Angriff auf den Abſolutismus der 
Goldwerttheorie, der logiſch-konſtruktive Ausbau 


eines ingeniöſen Gedankens, der die Vorſtellung 
einer allgemeinen Ueberproduktion ablehnt, den 
Hauptquell der deutſchen Kriſe (neben der Repa- 
rationsfron) in einer unorganiſchen, aber doch 
eben ausgleichbaren Verſchiebung der Verteilung 
der Gütererzeugung erkennt und zur Bewegung 
erweiterter Arbeitsleiſtungen ein durch die pro» 
duktive Arbeit gedecktes, in Goldgeld umſetzbares 
Entgelt einführt, das, ungeeignet für das Sparen 
und unbelaſtet mit Zinſen, lediglich dem inner⸗ 
ſtaatlichen Arbeitsumſatz gewidmet, zur Beſtrei⸗ 
tung der unmittelbaren Lebensbedürfniſſe von 
Staats wegen ausgegeben werden ſoll — wieweit 
ſich dieſe auf dem Papier beſtechenden Gedanken⸗ 
gänge zur Rettung der deutſchen Wirtſchaft und 
als Ergänzung des Deutſchland erdroſſelnden 


Goldgeldſyſtems in der Praxis durch⸗ 
führen laſſen, darüber werden ſich die 
berufenen Währungspolitiker und National: 


ökonomen auseinanderzuſetzen haben; ſie mögen 
unterſuchen, ob Urbaneks „Brotgeld“, das zunächſt 
die Frage nach der Rentabilität und dem Zins der 
Betriebe, dem Urgrund produktiver Wirtſchaft, 
offen läßt, einen tauglicheren Verſuch zur Ueber⸗ 
windung unſerer fürchterlichen Kapitalnot und 
Arbeitsloſigkeit darſtellt als die jüngſt empfohle⸗ 
nen, durch Grund und Boden, Häuſer, Werk: 
anlagen oder wer weiß was ſonſt für einen realen 


Wert gedeckten „zinsloſen Staatskaſſenſcheine“, 
deren Ausgabe eine ſtändige Vermehrung der 
Zahlungsmittelmenge und damit eine gewaltige 
Geldentwertung, eine neue Inflation, zeitigen 
würde. Gleichgültig aber, ob das Brotgeld als 
Erſatz des fehlenden Kapitals volkswirtſchaftlich 
in Funktion treten kann —, uns will an ſeiner 
Stelle Steuernachlaß und Abgaben 
ſenkung ein erwünſchteres, realeres Praktikum 
ſcheinen. 

Die Idee, von dem uns Deutſchen immer ſtärker 
eingeengten Lebensweg des Goldes weg auf einen 
anderen geeigneten Lebensweg zu treten, indem 
der Arbeit Gelegenheit gegeben wird, ſich durch 
ſich ſelbſt, durch die Werte, die ſie ſtündlich ſchafft, 
abzudecken und damit die Arbeitskraft zur 
Grundlage der Währung zu machen und 
das Brotgeld als Funktion der Arbeit wirken zu 
laſſen, verlangt Nachprüfung wie jeder Rat und 
jedes Heilmittel, das aus dem heißen Bemühen 
entſtanden iſt, dem deutſchen Volk ſeine Zukunft 
zu retten — und dieſes heiße Bemühen iſt die 
Triebfeder für den von wiſſenſchaftlichen Finanz⸗ 
theorien und nationalökonomiſchen Schulweis- 
heiten nicht erdrückten Praktiker Urbanek, der in 
ſeinem „Brotgeld“ eine Hilfe zur Ueberwindung 
der deutſchen Arbeitsloſigkeit gegeben ſieht. 


den Wartenden, 


„Eschweiler“ erneut 


schwer betroffen 


31 Opfer einer Grubenlataſtrophe 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Aachen, 21. Februar. 


Sonnabend früh um 7.30 Uhr ereignete 
ſich auf der Schachtanlage „Eſchweiler 


Reſerve“ des Eſchweiler 


Bergwerksvereins in Notberg bei Eſchweiler eine ſchwere Exploſionskata⸗ 


ſtrophe, die 31 Tote gefordert hat. Außerdem wurden 


ſchwer und zehn leicht verletzt. 


zwei Bergleute 


Sie haben z. T. Brandwunden und 


Gasvergiftungen erlitten. Das Unglück hat ſich zur ſelben Mor⸗ 
genſtunde wie das von Alsdorf ereignet. 


Auf der Grubenanlage „Eſchweiler Reſerve“ 
ſind die Abteilungen 5, 11 und 12 in Betrieb. 
Auf der dritten, der öſtlichen Abteilung der 600- 
Meter⸗Sohle arbeiteten zur Zeit der Kataſtrophe 
40 Mann. Wie die Geretteten berichten, wurden 
die Bergleute der Abteilung um 7.30 Uhr durch 
eine furchtbare Detonation erſchüttert. 


Eine rieſige Stichflamme 


— ſo ſagt einer aus, der in der Nähe des Schach⸗ 
tes war — fuhr blitzſchnell den Schacht empor. 
Durch die Gewalt der Erſchütterung gingen die 
Stützen der Strecke zu Bruche, und vielerorts 
war auch der Steinfall ſo ſtark, daß nur wenige 
noch zum Schacht flüchten konnten. Dieſe gaben 
dann die Nachricht von dem Unglück weiter. Zwei 
Bergleute, die von weiter her den Förderkorb zu 
erreichen ſuchten, wurden unterwegs von giftigen 
Gasſchwaden getötet. Wenige Minuten nach dem 
Bekanntwerden des Unglücks waren die Rettungs- 
mannſchaften der Grube „Eſchweiler“ und der 
Anlage „Maria“ zur Stelle und fuhren, mit 
Gasmasken ausgerüſtet, in den Schacht. 


Die Bergungsarbeiten 


waren äußerſt ſchwierig, da ſich in den Strecken 


immer noch dichte Schwaden Giftgas befanden, 
die nicht abziehen konnten. Die Exploſion hatte 
in den Strecken gründliche Arbeit geleiſtet. Die 
Stempel waren wie Streichhölzer geknickt. 


37 Bergknappen haben ſich, als die Qata- 
ſtrophe eintrat, zurückgezogen und auf Anordnung 
des Steigers die künſtliche Wetterführung weg⸗ 
geriſſen. Dann ſchloſſen ſie zwei Schläuche an 
die Preßluftflaſchen an und ließen 


Preßluft ins Revier 


Dadurch wurden die Nachſchwaden aus dem Re⸗ 
vier — ge nur ſo konnten dieſe 37 Mann 
wer 10 andere Leute hatten ſich durch 


den Wetterſchacht gerettet. Sie kamen mit 


leichten Gasvergiftungen davon und fanden Auf; 
nahme im Krankenhaus. Die übrigen ſind durch 
den Förderſchacht zutage gebracht worden. 
Auf der Grube Reſerve waren 30—35 Pferde 
unter Tage. Von dieſen iſt eine größere Anzahl 
der Exploſion zum Opfer gefallen. Die Leichen 
der verunglückten Bergleute ſind 
vorläufig in dem ſtillgelegten Turbinenhauz 
auf die Erde gebettet worden. Einigen hat der 
Luftdruck die Kleider vom Leibe geriſſen. Unter 
den Toten befinden ſich zwei junge Bergleute, die 
die Kataſtrophe in Alsdorf erlebt hatten und dort 
gerettet worden waren. 


Eine rieſige Meuſchenmenge wartete vor den 
Zechentoren auf irgendwelche Anzeichen von den 
Angehörigen, die zur Belegſchaft gehörten. Unter 
zumeiſt Frauen und Kinder, 
ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. 
Die Grube „Eſchweiler Reſerve“ iſt ſeit dreißig 
Jahren in Betrieb. Sie iſt in der letzten Zeit 


Bis auf weiteres leine INS. 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 21. Februar. Die „Deutſche Allge⸗ 


meine Zeitung“ teilt mit, daß ſie ihr Erſcheinen 
bis auf weiteres einſtellt. Als Grund dieſer 
Maßnahme wird bekanntgegeben, daß das tech⸗ 
niſche Perſonal der Verlagsdruckerei fih gewei⸗ 
gert hat, den vom Reichsarbeitsminiſter verbind⸗ 
lich erklärten Schiedsſpruch anzunehmen und 
Weiterbeſchäftigung zu dem alten Tarif gefordert 
hat. Dieſe Forderung habe von dem Unterneh- 
men, wenn es ſich nicht ſelbſt einer Verletzung der 
geltenden einſchlägigen Beſtimmungen ſchuldig 
machen wollte, nicht erfüllt werden können. 


Einigung 
zwiſchen Landwertſchaftsminiſterium 
und Oſtpreußiſcher Landſchaft 


Telestapbiſee Meldung) 


Berlin, 21. Februar. Zwiſchen dem preußischen 
Lanb,wirtſchaftsminiſterium und der Oſtpreußi⸗ 
ſchen Qandi Mt eine grundſätzliche Ver ⸗ 
an erzielt worden, Es ſoll ein 
gefunden werden, um den Golddiskontverſchul⸗ 
deten eine Umſchuldung zu ermöglichen und 
bis dahin Stundung zu gewähren. Den Be 
ern, deren Beleihungsanträge die Landſchaft 
leimergeit ohne weiteres angenommen und beare 
beitet hat, ol nach Möglichkeit berech eir irang 
eines Pfandbrieffredites Zentral- 
landſchaft gebolſen werden. Ueber das Stehen- 
laſſen der Pfandbriefhypothelen der Treuhand⸗ 
ſtelle in Königsber egenüber ift gleichfalls 
grundſätzlich Einver is erzielt. 


Das gerichtliche Verfahren gegen den reichs⸗ 


deulſchen S.⸗A.⸗Führer Hauptmann a. D. 
v. Malt in Innsbruck wurde einge» 
ieli t. Er ift ſofort auf freien Fuß geſetzt 
worden. 


Hindenburg ſieht ſich die Autos an 


[Telearaphiſche Meldun al 


I 

Berlin, 21. Februar. Reichspräſident von 
Hindenburg traf Sonnabend vormittag 
gegen 10 Uhr auf der Internationalen Antos 
mobilausſtellung ein, herzlich begrüßt 
von einer tauſendköpfigen Menſchenmenge. Nach⸗ 
dem der Reichspräſident, der ſich in Begleitung 
des Staatsſekretärs Dr Meißner und ſeines 
Adjudanten, Oberſtleutnants von Hinden», 
burg, befand, unter dem Kreuzfeuer der Photo- 
praphen und Kinooperateure einen Gang von 


Lorbeerbäumen durchſchritten hatte, wurde er 
vom Präſidenten des Reichsverbandes der Auto⸗ 
mobilinduſtrie, Dr Allmers und führenden 
Männern der Induſtrie, wie Bold, Opel 
Reichſtein empfangen Der Reichspräſident 
ſchritt dann unermüdlich von Stand zu Stand, 
um fih insbeſondere die Fortſchritte der deutſchen 
Antomobilinduſtrie zeigen und erklären zu laſſen. 
Ueberall wurde er von dem Publikum ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt. 


Infame Anti⸗Neligionspropaganda 
der Kommuniſten 


Berlin, 91. Februar,. Als einziger Aus- 
ſchuß tagte am Sonnabend im Reichstag der 
aushaltsausſchuß. Er ſetzte die allgemeine 
usſprache zum Haushalt des Innenminiſteriums 
fort. 
Abg. Hofmann. Ludwigshafen (Ztr.) proteſtierte 
gegen die gegen die „Deutſche Jugendkraft“ por. 


gebrachten Angriffe. Sie bekenne ſich 5 19 5 
blikaniſchen tsform und ihren Symbolen. 
Köhler (Ztr.) wies bolſchewiſtiſche 


a 
Propoganda durch den Moskauer Sender hin, 
der im a Á zu den zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſtehenden Abmachungen ſich 
fortgeſetzt unzuläſſigerweiſe in innerdeutſche Ber. 
hältniſſe einmiſche. Dieſer für Dentihland uns 
würdige Zuſtand müſſe mit allen diplomitiſchen 
und politiſchen Mitteln beſeitigt werden. 
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth erklärte, daß 
in der Frage Schu aufbau. Berufsausleſe und Be. 
rechtigungswoſen die erſten Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Bei der Ausgeſtaltung des 
Rundfunks ſei die Mitarbeit weiteſter Kreiſe 
ſehr wichtig. Die ſchwierigſte Frage auf dieſem 


modernifiert worden. Der Reichspräſident] Gebiete fei die Art, wie Veranſtaltungen ge⸗ 


und der Reichsarbeitsminiſter haben den Betrof⸗ 
fenen ihr Beileid übermitteln laſſen. 
* 


Die Hoffnung, daß die Unglücksſerie, von der 
der deutſche Bergbau verfolgt wurde, abgeſchloſſen 
fei, hat fih mit der neuen Kataſtrophe, die Die» 
ſelbe Verwaltung betroffen hat, als trügeriſch 
erwieſen. Beſonders tragiſch iſt das 
Schickſal der jungen Bergleute, die dem Tod in 
Alsdorf entronnen waren und jetzt ihre 
Schickſalſtunde fanden. Ganz Deutſchland und 
beſonders alle Bergwerksgebiete des Reiches 


ſtehen von neuem erſchüttert an der Bahre einer 


Anzahl von Bergleuten, die ihre Pflicht taten, 
bis der Tod ſie abrief. 


In die Waffe gestürzt 


ſchloſſener weltanſchaulicher Gruppen verbreitet 
werden. Wenn man auf der einen Seite Tole 
ranz übe, müſſe man auf der anderen Seite 
Takt verlangt werden, ohne die derartige Ueber» 
tragungen unmöglich ſeien. Wir lebten in einer 
tmoſphäre von Anfeindungen weltanſchaulicher 
rt, die ſchon unerträgliche Formen angenommen 
habe. Die antireligiöie Propaganda in Deutſch⸗ 
land vollzieh! ſich in einer, ſinnloſen Roheit. 
(Errente Zurufe der Kommuniſten: „Das ift eine 
unerhörte Beſchimpfung!“] Ich fage es noch eins 
mal und werde es im Plenum ſagen, damit es 
die ganze Oeffentlichkeit hört: von gewiſſen 
kommuniſtiſchen Kreiſen geyflegte Form der anti⸗ 
reliridien Propaganda ift eine Infamie. 
Sollmann (Soz.) vertrat ebenfalls den 
Standpunkt, daß es eine falſche Methode ſei, 


Tödlicher Unfall bei einer Echlägermeniu 


(Telearapbiihe Meldung) N 


Darmſtadt, 21. Februar. Sonnabend, vor- 
mittags gegen 11 Uhr, fand in der Nähe des neuen 
eine Beſtimmungsmenſur 


Schieß hauſes 


nia angehört, ſtatt. Infolge eines Unglücks ⸗ 
falls erhielt Tomcat einen tiefen Stich in 
die Bruſt, der innere Verblutung zur Folge hatte, 


auf Schläger zwiſchen dem Studenten Tom jo daß der Tod bald darauf eintrat. Der ber 
ent aus Frankfurt a. M. vom Korps Friſie dauerliche Unfall ereignete ſich dadurch, daß der 
und dem Frankfurter Studenten Werner Prinz, eine der Paukanten, der Student Tomcak, 
der in Darmſtadt ſtudiert und dem Korps Ala -aus rutſchte und mit der Bruſt in die 


nn 


INGENIEURSCHULE WEIMAR 


FROHER IN ALTENBURG 38 SCHULJAHR 


MASCHINENBAU » ELEKTROTECHNIK 
AUTOMOBIL- UND FLUGZEUGBAU 
PAPIERTECHNIK PROSPEKT ANFORDERNI 


Waffe feines Gegners fiel. Er erlitt einen tie- 
jen Stich durch die Bruſt und wurde nach dem 
Krankenhaus geſchafft, wo er bald darauf ſeiner 
ſchweren Verletzung erlag. Sein Gegenpanfant 
und die Zeugen ſtellten fih ſofort der Staats» 
anwaltſchaft, die die Leiche beſchlagnahmte 
und eine Unterſuchung anordnete. 


[Telearapbiſche Meldun a 


wenn man gegen, die Religion in roher und 
geſchmackloſer Weiſe kämpfe. Aber auch gegen 
die Anhänger der ſozialiſtiſchen Idee werde von 
feiten ber Kirche oft nicht gerade zart vorgegan⸗ 


gen. 

Fran Dr. Matz A} begründete den Ane 
trag der í . auf Erſetzung der Staatsange⸗ 
hörigkeit durch die eee ene und fors 
derte Makna een ſtärkeren Vereinheit⸗ 


lichung des S ens. 


deutſche Wehrverbände 
und Polen 


Auf den Artikel unſeres Pariſer Vertreters 
„Wenn Polen Krieg macht.. . in der 
Donnerstagausgabe der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poſt“ ift uns eine ganze Anzahl Zuſchriften al“ 
gegangen, die ſich durchweg zuſtimmend zn 
den Ausführungen des Verfaſſers äußern. ins- 
beſondere in der Richtung, daß hier auch einmal 
unter dem intereſſanten Geſichtswinkel von 
Paris die ftánbige Gefährdung Deutſchlands 
an der Oſtgrenze, vor allem auch Oberſchle⸗ 
ſiens, beleuchtet wird. Um ieder falſchen Aus- 
legung des Artikels, vor allem ſeitens deutſch⸗ 
feindlicher Kreiſe, in Polen und anderswo, bot“ 
zubeugen, ſei hier ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
ſelbſtverſtändlich von feiten deutſcher Rechts⸗ 
organiſationen, etwa des Stahl helms oder 
anderer Wehrverbände nie. niemals 
im Korridor oder in Oberſchleſien ein Ein marſch 
in das jetzt polniſche Gebiet in Erwägung af“ 
zogen ift und auch nie bei dem unmilitäriſchen 
Charakter dieſer zivilen Frontſoldatenorganſatio⸗ 
nen in Frage kommen wird. Für Deutſche Mt 
eine ſolche Feſtſtellung eine Selbſtperſtändlichkeit 
— für das Ans land fei fie hier aber aus⸗ 
drücklich noch einmal ausgeſprochen. 

Die Redaktion. 


Abſtimmungen im Reichstag 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 21. Februar. Im Reichstag wurde 
der Kriegslaſtenetat in zweiter Beratung gebilligt 
unter Zurückſtellung der die Oſthilfe betref⸗ 
fenden Kapitel. Der Haushalt der Reids- 
ſchuld wurde genehmigt. Es folgte die zweite 
Beratung des Haushalts für Verſorgung und 
Ruhegehälter. Nach kurzer Ausſprache wurde die 
Abſtimmung vertagt. 


Preiſe wieder rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 21. Februar. Die auf den Stichtag 
des 18. Februar berechnete Großhandelsmeßziſſer 
des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 114,0 gegen⸗ 
über der Vorwoche (114,5) um 0,4 Prozent ğuna 
rückgegangen. Die Ziffern der Hauptgrup⸗ 
pen lauten für Agrarſtoffe 105,9 (miang 
0,8 Prozent), Kolonialwaren 995 (minns 
0,7 Prozent), Induſtrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 106,4 (minus 0,2 Prozent) und 
induſtrielle Fertigwaren 139,7 (minus 02 
Prozent). : 


Der Prozeß gegen die Pfadfinder vor 
dem . iſt nach mehrſtündiger, 
nichtöffentlicher Verhandlung auf unbeſtim ite 
Zeit vertagt worden, da mehrere Zengen geladen 
werden ſollen. 


Kommuniſtiſche Ueberfälle in Berlin 


[Telearavphiſche Meldunar 


Berlin, 21. Februar. In einem Lokal in 
Siemensſtadt fand ein öffentlicher Sprechabend 
der Nationalſozialiſten ſtatt, der von 
Kommuniſten geſtört wurde. Vier Kommuniſten 
wurden zwangsgeſtellt, einer von ihnen war im 
Beſitz eines Dolches. Nach Beendigung des 
Sprechabends wurde ein 26jähriger National 
ſozialiſt auf dem Heimweg von mehreren politi- 
ſchen Gegnern überfallen und durch zwei Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. Die Täter ſind unerkannt 
entkommen. Um dieſelbe Zeit versuchten Rom- 
mumiften an der Ecke der Siemens und Volta- 


ſtraße in ein nationalſozialiſtiſches Lokal einzu- 
dringen, wobei ſie eine Schaufenſterſcheibe ein« 
ſchlugen. Beim Eintreffen der Polizei waren. die 
Täter bereits geflüchtet, doch konnten acht von 
ihnen noch ergriffen werden. Hierbei wurden 
auf die Polizeibeamten Schüſſe abgegeben, die 
aber ihr Ziel verfehlten. In Charlotten⸗ 
burg wurde ein kommuniſtiſcher Demonſtro⸗ 
tionszug in Stärke von etwa 100 Perſonen von 
ber Polizei aufgelöſt. Da den Beamten Wider- 
ſtand geleiſtet wurde, mußten ſie vom Gummi 
knüppel Gebrauch machen. 


Ausweisung der Albanier aus Wien 


Faſt hütte man einen Falſchen gelyncht 


[Telearapbiſche 


Wegen des Attentats 
ngu wird die gelamte Kolonie der 
albaniſchen igranten aus terreich auð. 
ewieſen, da ſie das der Polizei gegebene 
zaun a en nichts gegen Zog zu unter. 
nehmen, nicht gehalten j 
Der albaniſche Legationsrat Paſcal Sarazi, 
der dem Geiolge des Königs som a iſt, 
gab über das Attentat folgenden Bericht: 
„Als der König nach der Vorſtellung in der 
Oper mit feinem Adjutanten, Major Topole 
tai, und Hofminiſter Libahovadas iein Auto bes 


Wien, 21. Februar. 
auf König 


ſtieg, begab ich mich zu dem zwei en Wagen. J 
te den Wagen nicht erreicht, als ich wei 
Schüſſe hörte. lief ſofort zurück und 


beim dritten Aufleuchten zog ich meinen Revol⸗ 
ver und ſchoß zweimal in We Richtung aus ber 
den Feuerſchein kam. Zur ſelben Beit fielen auch 
aus dem Auto des Königs Schüſſe. Bald darauf 
ſah ich zwei Perſonen mit Revolvern in den 
Händen nach der anderen Seite hin flüchten. Ich 
wandte mich um, um zu ehen, ob der König 

im Wagen fei und bemerkte, wie Major Topollaj 
dem & a De Ausſteigen helfen wollte. In 
demſelhen Augenblick ſank der Major tot zuſam⸗ 
men, Die Schüſſe, die dem König gegolten hatten, 
hot Major Topollaj dadurch, daß er ſich vor den 


te, auf 
eingebüßt. Als ið 


Meldunda 


König. Stell efangen und dabei fein Leben 

iah, daß der König heil jei, 
wollte ich den Schauplatz des Attentats vere 
laſſen, fiel aber dabei zu en. In dem Augen⸗ 
blick, als ich mich erhob, 


ſtürzten Paſſanten und Poliziſten 
mit gezogenen Revolvern auf mich 
zu, da ſie mich für einen der 
Attentäter hielten. Aus der 
Menge wurde gerufen, man möge 
mich lynchen, 
und ich habe es nur der zahlenmäßig ſtarken 
Wache zu verdanken, daß ich nicht zu Schaden 
kam. Man brachte mich zur Polizei, wo ich mich 
nach einer Viertelſtunde, nachdem ich mich legi⸗ 
timiert hatte, entfernen konnte 
Im Laufe der Nacht ſind mehrere albaniſche 
Emigranten verhaftet worden. Die beiden 
verhafteten Täter, Aziz Kami und Gje lo i, 
frühere albaniſche Offiziere, erklären, daß fte 
nur aus politiſchen Gründen gehandelt 
hätten. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 53 
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Die Spionin vom Rhein 


Kampf und Not unter der Beſatzung ~ Ritter dr. von Eberlein 


v. *) 


Kommiſſar Leonard entſchließt ſich zu einer 
ſuchung bei den Quartierwirten ſeines 
mandanten, um vielleicht Material gegen die 

verhaßten Deutſchen auftreiben zu können. 

Hilde ſieht ihn verſtändnislos an. Was will 
der Burſche? Wieder macht Pierre Zeichen, hin- 
unter zur Straße, hinauf zur Decke. 

Monſieur Heinz ... partir .... nix gut 
Monſieur Léonard ...“ Jetzt arbeitet er mit 

beiden Händen, als ob er einen Gegenſtand um⸗ 

faſſen wollte 

„Monſieur Leonard will holen ... Fayence 
für Blumen .... Monſieur Heinz Dieb!“ 

Es ſoll hellſeheriſche Menſchen geben, die aus 
Naturanlage eine Gefahr vorausſpüren, wie ein 
kommendes Gewitter. Hilde ift ein ſolches Natur⸗ 
kind. Blitzartig ſchießen ihr die Gedanken durch 
das Hirn: Heinz hat Heimlichkeiten vor 
ihr. Er war heute wieder die ganze Nacht auf, 
und jetzt die geheimnisvollen Andeutungen 
Pierres? Schon ſteht ſie oben in ſeiner Kammer. 


„Heinz, du mußt fort 


Und zwar jetzt gleich, in dieſer Minute!“ 

Der Bruder lachte ſie aus. „Siehſt Du Ge⸗ 
ſpenſter, Hilde? Was ſoll mir paſſieren?“ 

„Schweig! Hinten im Garten ſteht Dein 
Ra d. Fahr los! Den Rhein lang! Du kennſt den 
Fährmann bei der Ziegelei. Er bringt Dich Jin- 
über. Bleib ein paar Tage beim Rudolf bis 
die Luft wieder ſauber iſt! .. Der Leonard 
hat was vor mit Dir!“ Er will proteſtie⸗ 
ren, zuerſt mit guten Worten, dann im böſen, 
da fällt ſie plötzlich auf die Kniee. „Heinz, um 
der Mutter willen! Auch mir zuliebe! Du 
kennſt diefe Surété nicht! Du haft den Rudolf 
heimlich bei Dir übernachten laſſen! Das allein 
genügt! Du weißt ja, wochenlange Unter⸗ 
ſuchungshaftl Heinz, ich bitte Dich, nur ein 
paar Tage fort!“ 

Da gibt er denn endlich nach. Er will ja ſo⸗ 
wieſo einmal den Rudolf in Mannheim be 
ſuchen. Schon morgen wird ſie ſehen, wie un⸗ 
begründet ihre Angſt geweſen iſt. Raſch er⸗ 
zählt ſie ihm, was ihr der Schwarze über die 
Vaje geſagt hat. Sie zieht ihn am Arm die 
Treppe hinunter, hinein in den Garten, er muß 
über die Mauer ſteigen, ſie hebt das Fahrrad 
über die Mauer hinüber. „Fort, fort! hinunter 

zum Rhein! Den Auen entlang zur Ziegelei! 
Heinz! Fort!“ * 

Gott ſei Dank! Niemand hat den Vorgang 
bemerkt. Sie lauſcht noch eine Zeit lang hinaus. 
Dann eilt ſie zurück. Die Mutter bekommt ſpäter 
Beſcheid, jetzt muß fie oben in Heinzens Dağ- 
kämmerchen hinter den blühenden Geranien⸗ 


Kommiſſar Léonard hat alles bis aufs 
Heinſte vorbereitet. 


Nur möglichſt wenig Aufſehen 


erregen! Die Zeitungen jenſeits des Rheins 
machen ja ſowieſo aus jeder Mücke einen Elefan⸗ 
ten, und jeder Spionagefall ſchafft einen neuen 
politiſchen Märtyrer. Man muß alſo die 
Hausſuchung und die Verhaftung des Deutſchen 
auf ganz anderer Baſis vornehmen. Nicht um⸗ 
ſonſt hat damals Kommiſſar Léonard mit jo 
großem Intereſſe die koſtbare Vaſe betrachtet. Die 
hat der Deutſche ſicherlich irgendwo in einem 
franzöſiſchen Schloß mitgehen laſſen. Auf dieſes 
Geleiſe muß man die Unterſuchung ſchieben. 
Diebſtahl und Plünderung. Nur wäre es für 
dieſen Fall beſſer, wenn man die Vaſe bei der 


) Vergleiche Nr. 25, 2, 39 und 46 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“. 
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ſtöcken ihren Beobachtungspoſten beziehen.“ 


Hausſuchung gar nicht mehr finden würde. Dann 
hat ſie der Deutſche natürlich, weil er ein böſes 
Gewiſſen hat, heimlich weggebracht. Dann 
kann man die Hausſuchung gründlich vornehmen, 
at den Verdächtigen ſolange feſthalten, wie man 
will. 

Kommiſſar Leonard hat alfo jeit den früheſten 
Morgenſtunden das Haus, in dem die Wageners 


wohnen, unauffällig beobachten laſſen. Dann] b 


hat er ſich von dem Kommandanten auf dem 
Bahnhof verabſchiedet, und auf dem Heimweg den 
Diener Pierre auf die Seite genommen. Der 
jol ihm die koſtbare Bafe — Leonard beſchreibt 
fie ihm ganz genau, aber dieſes Senegal-Nilpferd 
begreift ja nicht — heimlich in das Büro der 
Surété bringen. Vergeblich ſuchte er dieſem 
ſchwarzen Dämlack klar zu machen, der Sohn 
des Hauſes habe dieſe Vaſe in Frankreich ge⸗ 
ſtohlen, und man brauche ſie jetzt vor Gericht. 
Pierre grinſt ihn immer nur blödſinnig an und 
ſchüttelt abwechſelnd mit dem Kopf. Er muß alſo 
ſchließlich auf die Mitarbeit dieſes zum Menſch 
gewordenen ſchwarzen Schimpanſen verzichten. 
Es ging ja auch ohne ihn Und er würde ſchon 
dafür ſorgen, daß man die Vaſe im erſten Sta⸗ 
dium der Hausſuchung nicht fand, er, Léonard, 
der Spezialiſt in Hausſuchungen. Hauptſache war, 
daß man außer der Vaſe noch etwas fand, denn 
er konnte und durfte ſich nicht noch einmal bla⸗ 
mieren von ſeinem Chef! Alſo um 11 Uhr ſollte 
die Sache ſteigen. Er wird zuerſt allein das 
Haus betreten, höflich und zuvorkommend den 
Sohn zu ſich ins Zimmer des Kommandanten 
bitten und ganz ruhig mit ihm über die Vaſe 
ſprechen. Zwei andere Beamte werden unter- 
des Mutter und Tochter iſolieren und dann 
Da kommt ein chiffriertes Telegramm aus 
Metz: 
Kommandant Pelletier vermißt 
die geheimen Inſtruktionen des 
deuxieme Büro aus Mainz. Er hat 
ſie heute nacht in ſeinem Schreib⸗ 
tiſch eingeſchloſſen. Man ſolle ſie ihm 
ſofort per Kurier nachſenden. 


Nur den Bruchteil einer Sekunde ſpürt 
Leonard eine heiße Welle durch feine Adern 


jagen. Die geheimen Inſtruktionen? ... Per. 


ſönlich ene Chef der Surets vermißt 
der Kommandant? .... Heute nacht hat er fie 
ihm in die Hand gedrückt, und jetzt? ... Dann 
ſchüttelt er dieſe Gedanken wieder von ſich ab. 
Das hieße dieſem Bücherwurm da oben in ſeinem 
Dachkämmerchen zu viel Ehre antun. 


Ein Meiſterſpion 


iſt der nicht, und hexen kann er auch nicht! Das 
Haus iſt ja ſeit den frühen Morgenſtunden be⸗ 
wacht, der Kommandant erſt ſeit zwei Stunden 
fort, alſo ſie müſſen im Schreibtiſch ſein. 

Hilde ſieht ihn über den Domplatz kommen, 
im Geſpräch mit zwei andern. Jetzt verabſchieden 
ſie ſich voneinander, der eine geht nach rechts, 
der andere nach links, Leonard gerade auf das 
Haus zu. Wie harmlos er tut! Da lacht das 
Pfälzer Mädel da oben an ſeinem Ausguck wie 
ein übermütiges Kind. „Die werden ſchauen, wenn 


ſie 
das Neft leer 
finden!“ 

Leonard steht vor der Türe und fragt höflich 
nach Dr Heinz Wagener. Er möchte zu einer 
Rückſprache in das Zimmer des Kommandanten 
kommen. 


„Mein Bruder? Iſt vor einer Viertelſtunde 
mit dem Rad E11 Er will einige Tage 
über Neuſtadt nach Kaiſerslautern zu Freunden.“ 

„Unmöglich!“, brüllt Leonard los, jetzt wirft 
er ſeine Maske ab. 

Die beiden anderen Beamten erſcheinen ſchon 
auf der Treppe. Er deutete auf Hilde un 
dann ſtürmt er at. di in das Zimmer des Kom- 
mandanten. Er hat die nötigen Inſtrumente da- 
ei. Mit ein paar ſachkundigen Handgriffen iſt 
der Schreibtiſch geöffnet. Er überfliegt. Ein paar 
Liebesbriefe der Marianne Ebinger, ſonſt — 
nichts! Er reiſt die Schubladen heraus. Nichts! 
Er rückt den Schreibtiſch von der Stelle — 
nichts! 

„Vermißt der Kommiſſar etwas?“ fragt 
Hilde unter der Türe. 

Als ſich Leonard einen Augenblick nach der 
Fragerin umdreht, iſt ſein Geſicht 


zu einer Fratze verzerrt 


Jetzt fürchtete ſich Hilde vor ihm, es iſt ihr 
gar nicht mehr zum Lachen. Gott ſei Dank, da 
kommt die Mutter vom Markte zurück. Ein 
Wink Leonards, ſchon hat fie der Beamte am 
Arm und führt ſie in das nächſte Zimmer. Die 
Türe fliegt zu, der Schlüſſel wird abgezogen. 
Das geht ſo ſchnell, daß die Frau Geheimrätin 
nicht einmal Zeit gehabt hat, ſich zu erſtaunen. 
Da brauſt Hilde auf: „Was fällt Ihnen ein, hier 
in unſerem Hauſe Fun 

Kommiſſar Leonard hängt am Telephon 
und wirft nur einen Blick herüber, ſchon haben 
die beiden Beamten ſie ebenfalls am Arm und 
bedeuten ihr, daß ſie ſchweigen müſſe. Sie 
deuten auf den telephonierenden Kommiſſar. Da 
kommt ihr wieder der Humor, wie ſie hört, daß 


auf allen Rheinbrücken die ſchärfſte 
Kontrolle 


durchgeführt werden fol. Und ein Steckbrief 
wird hinter ihrem Bruder erlaſſen. Ja iſt er 
denn ein ſolcher Verbrecher, daß man dieſen 
Apparat in Bewegung ſetzt? Léonard iſt fertig, 
Hilde wird in die Mitte genommen, und es geht 
hinauf in das Dachzimmerchen. Wie oft 
hat Hilde ſchon von Hausſuchungen geleſen, 
ſo beim Frühſtück in der Zeitung. Sie hat ſich 
nie was Rechtes dabei denken können. Jetzt erhält 


fie furchtbaren Anſchauungsunterricht. In weni⸗ 


gen Minuten iſt aus einem ſtillen, freundlichen 
Gelehrtenſtübchen } či pivi 


ein wüſtes Chao 


übereinandergetürmter Bücher und Schriften ge⸗ 
worden. Was irgend von Bedeutung ſcheint, wird 
auf einen beſonderen Stoß geworfen. Dort noch 
eine Schublade. Herausgeriſſen! ... Eine Sha- 
tule. Schon ſpringt fie auf und gibt ihren Ju- 
halt preis: Briefe! Briefel, die nicht einmal 
Hilde kennt! Sie kommen auf den Stoß! Hilde 
iſt zur Statue erſtarrt. So ſieht alſo eine Haus⸗ 
ſuchung aus! Wühlende Hände fahren in den 
Wäſcheſchrein. Da ſtoppt Léonard plötzlich ab. 
„Wo iſt Ihr Zimmer?“ 

„Ich habe nur ein kleines Schlafzimmer.“ 

„Egal, öffnen Sie!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Da drinnen hat kein 
Mann etwas zu ſuchen!“ 

Léonard wollte eigentlich laut auflachen, er 
ift ia hart geſotten in fol 


dem Schreck ſo faſſungslos an, daß er ſich 
haftig entſchuldigt. 


Wand. Da tönt wie von weitem eine Stimme an 


Tag sogar. 


Wer Zigaretten raucht, der „lebt“. 
aber die einzigartigen Bulgaria raucht, 


der „genießt“! 
PACKUNG 


GROSSPACKUNG 
MK-1.20 


en Dingen, aber da 
blicken ihn pi weitaufgeriſſene Augen in ahnen⸗ 

Í wahr⸗ 
„Es tut mir leid, aber es 
muß fein!” Schon hat Leonard die Türe geöffnet 
und ein liebliches Jungmädchenſtübchen iſt den 
Blicken der Männner preisgegeben. Hilde hat die 
Augen geſchloſſen und lehnt regungslos an der 


den Hungerlohn 


muß auch Genüsse bringen. 


ihr Ohr: „Erleichtern Sie mir bier die Arbeit 
in Ihrem Intereſſe! Oeffnen Sie das Schreib- 
tiſchchen! Wir möchten jede Gewaltanwendung 
vermeiden.“ 

Hilde hat die Schwäche überwunden. In ihrem 
Hirn fängt es jetzt endlich wieder an zu arbei⸗ 


d ten, fieberhaft. 


Da drinnen liegen unter anderen kleinen 
Heimlichkeiten in einem Bündelchen verſchnürt 


die Briefe 


ge re Niemand durfte fie bisher lejen, auð 
die Mutter nicht. Die ſollten jetzt von fremden 
Männern durchſchnüffelt werden! 

Sen handelt ſie unter einem barg Zwang. 
Ihre Bewegungen ſind von einer Präziſion und 


Beſtimmtheit, wie man fie ſonſt nur an weſen⸗ 


loſen, von höchſtem Menſchengeiſt konſtruierten 
Maſchinen bewundern kann. Erſt holt ſie den 


Schreibtiſchſchlüſſel. Dann ſperrt fie auf, lang- 
ſam, zögernd. 
Schublade. Dan macht ſie 


Dann greift ſie blitzſchnell in die 


zwei, drei Sprünge 


mitten durch die vor Stauen wie gelähmt da⸗ 


ſtehenden Männer. Dann iſt ſie ſchon zur Türe 


ap die Türe fliegt zu, der Schlüſſel dreht 
ich um. Schon iſt ſie in der Küche, auch dieſe 
Tür wird zugeworfen und abgeſchloſſen. 

Oh, Du guter alter Küchenherd! Wie oft 
hat ſie gemurrt, daß er immer noch neben dem 
Gasherd benützt wird, und wie froh iſt ſie jetzt 
darum! Erlöſt wirft ſie die Briefe in die lodernde 
Flamme, nicht auf einmal, ſie ſollen nicht kohlen! 
Ah, wie die Flammen ſie auffreſſen! 

Kräftige Schultern ſtemmen ſich gegen die 
Türe. Aber zum Glück ift es eine gute alte Patri- 
ziertüre, die hält ſchon etwas aus! 

Draußen hört fie Léonards Keuchen. Seinen 
heißen Atem ſpürt ſie durchs Schlüſſelloch. 

„Sofort öffnen — oder!“ 

„Ich öffne ſofort, Monſieur Leonard,“ tönt 
es ganz ruhig zurück. „Nur noch einen Brief will 
ich verbrennen, der nicht für Sie beſtimmt iſt.“ 

Krachend bricht die Türfüllung durch. Sechs 
Männerhände ſtrecken ſich gleichzeitig nach ihr 
aus. Aber ihre Augen liebkoſen noch immer die 
züngelnden Flammen. 

Zehn Minuten ſpäter beſteigt Hilde feſten 
Schrittes das Auto, das ſie von dannen bringt. 
In der öden Wohnung aber irrt Fran Wage⸗ 
ner ruhelos von einem Zimmer zum anderen. 

Als es Abend wurde und immer noch niemand 
zurückkehrt, kniet fie vor dem Bett ihrer Hilde 
nieder und ſtammelt nur die paar Worte: 

„Herr, mach uns frei!“ (Fortſetzung folgt.] 


Streiflichter über Paris 


Paris. In Frankreich warten z. Z. ungeheure 
Weinvorräte vergeblich auf Abſatz, obwohl die 
Regierung ſchon zu ſtarken Verluſten Wein zu 
Betriebsſtoff pr otoren verarbeitet und ber- 
kauft hat. In Paris ſelbſt müſſen zahlreiche kleine, 
aber auch klaſſiſch berühmte große Reſtau⸗ 
rants ſchließen. Wohnungsmangel gibt 
es zwar, aber nur bis zu Fünfzimmerwohnungen, 
aljo für Wohnungen unter 300 Mark Monats- 
miete; an großen Wo nange ſtehen dagegen 
in dem vornehmen 16. Arrondiſſement allein 
über 5000 leer! Die wachſende Er wer bs- 
loſigkeit wird von der Regierung endlich zu⸗ 
geſtanden, wenn auch mit zu niedrig eingeſetzten 
Zahlen. In Wahrheit wird eine Million Fran⸗ 
zoſen ſchon von der Erwerbsloſenunterſtützung 
leben müſſen, die übrigens für den Tag meiſt 
nicht einmal 1 Mark beträgt. Dazu darf man 
vieler Berufe nicht ver ⸗ 
geſſen. Dazu nehmen die Finanzſkandale 
ee gegenwärtig figen in Paris allein 
183 Bankiers und Makler wegen folder Ber- 
brechen im Gefängnis. 


Jeden 


Wer 


Ihre so vollkommenen bulgarischen 
Edel-Tabake sind nicht zu übertrumpfen. 


BULGARIA-STERN 


die richtige Volkszigarette 


($amilien-Kachrichten der Woche > 


Geboren: 


Hans Ferdinand von Foerſter, Ober Mittlau, Waldenburg, 
Tochter; Heinrich von Wellenberg- Padaly, Kentſchkau, Tochter; 
Prof. Dr.-Ing, Louis Jänecke, Breslau, Tochter; Amtsgerichtsrat 
Kretſchmer, Konſtadt, Sohn; Oberingenieur M. Schilt, Beuthen, 
Tochter; Chefredakteur M. Wittenberger, Beuthen. Sohn. 


Vermählt: 


Regierumgs- und Kulturrat Dr. jur. Waldemar Schulze mit 
Maria Bauer, Oppeln; Willi Unger mit Rut Bandmann, Ratto: 
witz; Herbert Golla mit Hildegard Buhla, Ratibor. 


Geſtorben: 


Ernſt Graf von Eickſtedt⸗Peterswaldt, Hohenholz; General: 
direktor Ernſt Jung, Liegnitz; Regierungsrat Paul 5. 
—.— 53 3.; Marta Guſe, geb. Dworzek, Gleiwitz, 56 J.; 
Walter Dworatzek, Hindenburg, 2 3.; Paul Machnik, re 
burg, 61 J.; Stadtoberbaurat Jefef Meyers, Neiße, 51 J.; 
Richard Werner, Hindenburg, 51 J.; Berthold Gahl, Gleiwitz, 
73 J.; Anna Scholkyſſek, geb. Bulla, Ujeſt, 70 J.; Angela Garbe, 
b. Diep, Gleiwitz, 61 J.; Joſef Gawronczyk, Hindenburg, 58 35 
Franz Hoffmann, Kattowitz, 55 J.; Anna Pache, Ligon, 
Jacki 61 J.; Franz Neuſſer, Kattowig, 58 J.; Anaſtaſia 
Bacia, geb. Gruchmann, Ratibor, 59 J.; Marie Miosga, geb. 
Mattern, Antonienhütte, 84 J.; Oberſtleutnant a, D. Kurt Mei ⸗ 
nardus, Berlin-Lichterfelde früher Ratibor), Verwaltungsamt ⸗ 
mann Emanuel Krauſe, Ratibor, Maria rare ge. Ullrich, 
Ratibor, 79 J.; Johann Sedlaczek, Bauerwitz, 80 J.: Richard 
Mrowetz, Ratibor 70 J.; Thereſia Mrowetz Ratibor, 77 J.; life 
iltawfti, geb. Sprotte, Ratibor, 73 J.; Louiſe Gelleneit, geb. 
Sturys, Natibor, 84 3. 


* 
Die glückliche Geburt eines gesunden 
RS 
G Jungen zeigen hocherfreut an 


M. WITTEN BERGER 


Chefredakteur des W. J. B. Beuthen OS. 
und Frau, Trude, geb. Wörther 


Beuthen OS., den 21. Februar 1931 
x t. Privatklinik De. Schubert 


HE R B E R 5 beehren sich bekannt zu geben 


Annelies Baender 


Beuthen OS. Verlobte 
Empfang findet nicht statt. 


Nach kurzem, schwerem Leiden versehied heute im 
72. Lebensjahre unser langjähriger Prokurist Herr 


Richard Winkler 


Fast fünf Jahrzehnte gebörte er zu unseren eifrigsten 
und treuesten Mitarbeitern. Beine genaue Kenntnis des 
Geschäfts, seine Erfahrung und seine große Arbeitskraft 
haben ihn uns fast unentbehrlich gemacht. Achtung und 
Verehrung genoß er bei allen Geschättsfreunden. Auch 
nach seinem, im Jahre 1927 erfolgten Eintritt in den 
Ruhestand hat er seine Kräfte den Interessen unserer 
Fırma noch weiter gewidmet. Stets war er bereit, uns 
seinen Rat zur Verfügung zu stellen, 

Sein Verlust trifft uns hart: wir werden über das 
Grab hınaus sein Andenken in Ehren halten. 


Berlin, Gleiwitz, Breslau, Draaien. Stettin, 
den 21. Februar 1931, 


Emanuel Friedlaender & Comp. 


Am 21. d. Mts. verschied plötzlich unser lieber 
Kollege 


Herr. Prokurist 


Richard Winkler 


Tie! bewegt trauern wir um diesen vorzüglichen 
Menschen, der uns in den langen Jahren der gemein- 
samen Arbeit immer ein aufrichtiger Freund und Berater 
wat. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Berlin, den 22. Februar 1931. 


Die Prokuristen und Angestellten der Firma 
Emanuel Friedlaender 2 Comp. 


Konzertdirektion €Cieplik 


„ Gleiwitz 


Il. Experimentalabend „Hellsehen“ am Freitag 
Beuthen 
am Sonnabend 


Seine rätselhaften Geisteskräfte erregen berechtigtes Aufsehen 


Wohin in Breslau 
gu nur wi 


ALKAZAR 


NeueTaschenstr.82 
Tanz-Paradies 


Heirats: Anzeigen 


Heirat! Ernſigemeint! 
Welche edeld. Damen 
würd. 2 Freund. aus 
gut. bürgerl. Familien, 
Polen 


dtſch. Opt. a. 


Exiſt. verh. Da febr 
befdeib. u. arbeitsfr. 
w. Einheirat i. ſelbſt. 
Poſ. a. angen. Zuſchr. 
m. Bild, w. zurückerſt. 
w., erb. w. u. B. 1691 
a. d. G. d. 8. Beuth. 
Distr. Ehrenſache! 


8 39 3., 

Klavier vorh., 
fuð d. Belanntſchaft 
e. Herrn m. Herzens 
bildung. Beamte be- 
vorzugt, Witwer an- 
pie zw. ſpäterer 


Sir at. 


Zuſchr. unt. B. 


D: Verlobung ihrer Kinder ANNELIES und 


Eugen und Dora Baender I da P ogorschelsky 


geb. Tworoger geb. Scindler 
Beuthen OS., im Februar 1931 Breslau, 
Redenstraþe z Zimmerstraßs Í 


Dr. med. Herbert Pogorscelsky 


Breslau 


* uake nd RL 
2 Einkaufs verelnigungen. Dort können Sie sich Zahlungserleichterung verschaffen. 


Íaptenltreid, am nftreich.„Bhein 


Se Betten 
sch‘ fsm Kinderbetten 
Holst 8 animatr., Bj 25 a 

— Sub! erh. 


16 (4) Uhr 
20 (8) Uhr 


Beuthen 


Stadttheater Gieiwitz 
den 28. Februar, 8!4 Uhr 


Aui vielfachen Wunsch Zum letzten Male 
Zu ganz klein. Preisen I RT OR Þa) 
Schneider Wibbel 


Rheinisches Lustspiel von Mülle Schlösser 
reh. hr 


Roxy, der Fratz U Cane 


Karten: täglich 11—14 und 18—20 Uhr an 
der Theaterkasse 


@ Varieté @ 
oady. und 


Broadon 


Gartenstraße 
Amerikanischer 


PALAST 


an bie Sede. 
d. Ztg. Beuthen DG. 


Habe mich in 


Beuthen OS, Tarnowitzer Str. 39 


Ecke Gräupnerstraße, als 


zahnarzt 


niedergelassen, 


Hans Pindur. 
Oberschl. Landestheater 


Hindenburg Sonntag, 22. Februar 
Komödia von Hans Müller-Schlösser 
Lustspiel von Barry Conners 


Voranzeige! Mittwoch, 25. Februar 
201/4 (81/4) Uhr Á Abonnements- Vorstellung 


Bluse 


aus Trikot- Charm.. 
Kunstseide, lg. Arm 


Knopfgarnitur 2.90 


„ Bluse 

tp i aus Trikot- Charm., 
Kunstseide, mit 
Biesen, Falten und 


— 


Bluse 


aus Trikot- Charm. , 
Kunstseide, elegant. 
hemdartig. Form, mit 
reicherFalten- 6 90 
n. Kopf garnier. U. 


Bluse 

aus Crêpe de Chine, 

. Arm, mit niesen- 
a 


Se = 0.90 


y 


Billige 


Nleider-FJauge 


während unserer Weißen Woden 


Sages-Meufeiten 


Motte — —— 


moderne Farben, fabelhafte Facons 
4975 3975 33% 295 26% 275 187 
Aparte Stoffifeider, moderne Farben 
3600 2075 25% 1975 175 


Tharmeuse-Pleider (Kunsiseide) 


sehr flotte Facons 
297 275 1975 2975 95 


Gmweed-Pleider, fesche Neuheiten 
350 2975 275 195 1675 975 35% 


Zweed-Komplets — BG” 


Kleid u. Mantel, sehr fesch, in schön. 


1673 


Frauer-Kleider 


in allen Größen und Freislagem Worgen-Rödke’Strickwesten 


ji ider Sullover / Rinder- Mäntel 
— — Seide | Winter-Mäntel sehr billig! 


Gebrüder 


Markus:Baender 


Beutfen 0. S. n. 6. N. Ning Nr. 23 EZ 


Anschlußfirma der Kunden-Kredit-Gesellschaft, Gartenstraße 3, und vieler anderer 


Der Einzug der Beichswehr in Beuthen 


war eine Sensation! eine Sensation! 


Der große Ton- und Sprechfilm 
ab Dienstag im DELI-THEATER 


Arrangement: Th. Cieplik 


Pol. 


un MAN 


spricht 23. Februar Beuthen, 25. Februar Hindenburg 


„cheprobleme der Gegenwart“ 


Karten von 75 Pfg. an 
bel den bekannten Vorverkaufsstellen. 


Uebe Praxis bei der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse Beuthen OS. aus. 


Dr. Frey, 


Beuthen OS., Dyngosstr. 39 
Telefon 4282 


Sprechstunden: vorm. 9—11, nachm. 3—5 Uhr 


Schneider Wibbel 


Roxy, der Fratz 


Konzerthaus Beuthen OS. 


Heute großes 


Bochhierfest 


Tanz — Humor — Stimmung į 


Franz Oppawsky. 
Sontohre und Friſch eingetroffen! Prima gefbfleifiige 


in Jugendheim St. An, ute us Sonteippen |Industrie-Speisekartoffeln 


Lautenkonzert 
unt, Mitwirk. eines Streichorehesters stalt liefert btlligft in bekannter Güte zu haben bei 


Leitung: Musikdirek'or Müller, @ichard ihmann 
sior so pe need 20 Pig] Ratibor, lusel Zielonka, Beuthen OS., Feldstr. 12 
Kassenerölfnung 19 Uhr, DObderhrape 22, Selefon 5177. Landesprodukte en gros. 


Zum ersten Male! 


Intermezzo 
Oper von Richard Strauß. 


Beuthen OS. 


jetzt DyngosstraBe 30 
Neues Stadthaus. 


Telefon 2824 


Oſtdeulſche Morgenpoſt Nr. 53 


Frühdiagnoſe bei Krebs möglich 


Hautprobe durch die Freund⸗Kaminer⸗Reaktion e 


hen, Dichte Perieräiinen DI Dier ft biela 
lung vor allem aber für die Borben- 
p 


reund und jeimer ea 8. 


or Dr €. 
Fer Dr G. Kaminer iſt es im Laufe ihrer][gung des Krebs durch Erkennung und Be- 
myfung ber Krebsfettſöure im Darm ergeben, 
rper des Krebs- läßt ſich heute noch nicht fagen. 


ung, Diese Krebs ettſ . 
P ra 8 nächte 


grundlegenden Unterſuchungen über die chemi⸗ fü 


brechender 
probe auf Krebs! 
freien wurde in die Haut des Oberarmes die von 
Freund und Kaminer entdeckte, rein dargqeſtellte 
und kriſtalliſierte 


Kaminer mın auch zu 
in Geſtalt der 


amter und 


times Dei Den | Wen, bab bie are beer 9 Í 
gr 5 auch für dar ee ee 
seihwulit haben, zeigt fih nun bereits am erden Organiemug dargetan ift. Wie weit dieſe Haut 


ſchen, die ir nicht nur wie 


oder zweiten Tag a le am Ober 


fa 1 
9 ; mai d es. sher fih in der Praxis für die Frühbtannofe Richt tli 
arm ein Hen. bis erbien ‚ hartes, ifolter- | des Krebs und die Erfaſſung der Krebsdispoſi⸗ papain ET RE Ade 


tes Knötchen, das alsbald nach einer 


„ Kunmſt und Wiſſenſch 


den menſchlichen Organismus einwirken laſſen, vatoriums, durch das die franz 


yn tion auswirken wird, läßt ſich allerdings ſtimmte Mbhängigteit zwi 


Feber er eee Brofefier DE 97) „Nigoletto“ in Kattowitz 


Antwerpen errichtet ein Tropen⸗Inſtitut. Die alte Verdi-Oper fand in Kattowitz ein 
der Rue Nationale in Antwerpen E dichtbeſetztes Haus. Dieſes Intereſſe re tert 
dieſer Tage ein Inſtitut für Tropen- einzig und allein das muſikaliſche Gewicht, 
ba iene und Tropenmedizin 8 Der bel - das Libretto dagegen ift nur aus dem damaligen 
ge Staat, in Verbindung mit der Kongo-Ko- | Beitgeift erklärlich. Die Oper begann im Vorſpiel 
n beabfichtigt mit der Neu dung eine mit einer recht erfreulichen künſtleriſchen 11 
gründliche usbildung des belgiſchen Tropen- a der allerdings ber geſchmackloſe und verbrauchte 
erſonals. ia an N m Ge in Ba Er 
2 í á anderen Bühnenbilder reichten ſonſt aus, Von den 
„ae Ude lere gere ir Bre, [Een e e 
; A A ei8mi er, ifa 
eit beu Dou eines Fl D ien. Banka und G. A. Knörzer zu nennen. at; 
beschriebenen & in, weiteren Sinne europäiſchen Aſtronomen , über- Schneider in der Titelrolle war ſchauſpieleriſ 


hervorragend und auch ſtimmlich auf der Höhe, 


eben 1 235 
Krebsfettfänre ein- 2 Der A er raain 85 | unden, 98 elin mabra foren pe jers jedoch fand er durch bað Orcheſter ſtellenweiſe fo 


ro- 7 n 1 * ? 

Rolle Á ng dr batorium aufzuſuchen. Boransfiðtlið wird der wa ei mg, hab en onae 
Dex in ber 1 errichte werben und 60 Mil- Teren y war fo indisponiert. daß Jeine Leiſtung 
ionen Franken Koſten verurſachen. ð gar nicht gewertet werden fann. „Die Schlager 
pi Á pr rir ant von ber Kopfwirbel. arie „Ach wie fo trügeriih ...“ blieb völlig 
ant eſſun-eindruckslog. Mit ſtarken Akzenten ausgearbeitet, 

Abgeſehen von 


aß eine be- gelangen die Chöre vortrefflich. 


Re indet! z em oben gerügten Umſtande, fand die ſonſtige 

Eu ötchen ads Zei vraa Krebs⸗ zur Zeit auch noch nicht ſagen. keit und der Richtung, in welcher der Kopf- Leiſtung des Orcheſters unter re 

fronfbeit i krebsfreien Menſchen tritt (Walter Finfler im „Neuen Wiener Sowtnal“) jw irb el wächſt, beſteht. In allen Fällen, in wel-[Peter die Anerkennung des Hauſes. 

diele Reaktion auf die Einſpritzung der Krebs ein rechtsdrehender, d. h. mit dem Ührzeiger L. Sch. 

* Kupfer im Kö FFF | áð 
obe auf Krebs upfer im Körper Reh „eine, mer ‚ober meniger autanbrabene| „Der Wann, den fein Gemiflen trieb“, 


Die Berinde mit ber Hautpr 
ſind noch nicht völlig abgeſchloſſen, aber fie laſſen 
etzt ſchon erkennen, daß fie nicht nur theoretisch 
für die Erf. Kre 
ter Bedeutung find, ſondern daß fi 
Praxis einen neuartigen der 
5 Erkennung der Krebskrankheit] der Aerzte. 
r ber 


Kein Schaden 


en Sit doch 8 gegen ar > 
irkſamſte ühdiagnoſe, e tedi- = 
itine Leidens. D i tatſächlich immer 


e ie Der Lets im fn gumei Fi. Ser 
i übftadi iſt 
77 „be in | Meine, þe 


ie 
Wahrbeit ber „Sreið“iðaber it; er ma bt Ti $| Rebrmsómiid rrbdenið if ið daß orð | fí 


niðt bemerkbar. ruft 


Schmerzen u 5 n 
keine Beſchwerden hervor, zumindeſt nicht folder Term dieſe, wie alle anderen Schwermetallfalze. car 
aufnimmt. Eine Ausnahme bi 


Art, daß nicht eine Verwe ; mit einem kaum 


often i 
lojen Leiden naheliegt. Der Verdacht auf ſonders Mall neeem A a f 
5 oft erſt dann auf, wenn das daß das Kupfer BER u me Aufteilung, S m eig 2 


bar 

Krebs drängt ſich 
Leiden ſchon weit bot 
Krebsgeſchwulſt ſchon i 
in den Körper ſandte, aus der fid 


die beſondere Folge 
nun an an= genannte Zigmentzirr. 
ülſte 


gehen! f 
nnd borim bende uch bie Wiflenicaft mit 


4 i i j Fra; 
abnahme ober anderen Störungen anm Arzt des afer geb ts. Tro kommt 
Schönbhei beſt 


; - 1 die á 
Fiebereifer. fr ng zur ág ia riai- | Mengen in * kauſalen Apr ag mit 125 M., Breslau 1,18 ME, Dresden 1,16 Mt, | überhaupt no 


ima des Krebſes auszubauen. Und awar, folde der 
Methoden. 


BET g fheit 
e 5275 um | feinen Jollen Son nicht die gerinafte Veramlaftımg 


einer Zeit aufzeigen. zu der die 
elbſt noch gar nicht erfemmbar ift. Eine ſoſche Kupper bei 
diagnoſtiſche Methode der Früherkenntnis des Die Sach 


Krebſes it die „Freund⸗Kaminer- Reak- umgekehrt: die bereits aus irvendwelchen anderen 


tion“. Urſachen erkrankte Leber 
Freund und Kaminer ſtellten nämlich feit, für bað 8 in 


daß der Krebs auch , 
tome hat. Während das Blut des Geſunden die] Blutkreislauf das 


wer Die der bygieniſchen urn i 
e auch für die] gewerblich verwendeten Schwermetalle er- Körperhälfte des einen ue der rechten Seite ßefannten Franzoſen Mauri 
regt immer wieder das n 3 — nur] des anderen mehr ähnelt ane Brauen une 
Anlage zur Krebsbildung erſchließen] täglichen Leben, jana 2 5 ii * 
die metallen aufzunehmen. daß dieſe 
und immer wieder von Beben. Bän dann mit dem Volks-Goet 


ben ift wenn di 

verderbliche Ausſaat] ſchwere Erkrankung der Leber, die ſo-ſausgaben der deutſchen Großſtädke in der 
Hofe. bori en Spieljeit veröffentlicht die „Deutſche EEE ͤ c EGE e 

; Neuerdings bat Schönbeimer am Patho- | Miner ung 

entw 5 5 k 5 $ A ei 

g, hen bei keileem Serbad, hei er. [den Amtet, m Sreibnrs, Þe omme [Dr el hen Sontber 

chwe und Blutungen in höheren ah u ni nn ade Immer. in Fällen Anngerechnet. M Mk. Bochum 561| wirkt. Dieſe Bakterien finden ſich in ber Mu m ba 

und átð= | bit 2 i * mi, Duisburg 491 MI.: Frankfurt a. M. 457 PIE Wiee e eee 


á Eifen belannt ilt, eine beimbere Ber=|y, i : 
h K 8 : zite in Wien wurde ein 
im Blut feine Symp⸗[pandtſchaft a AAA Toi aet BER enen Paſterella Infektion beim 


Fee werben. h ate be 2 Bi r in Gindenburg 
PEINE, PLAE DET EN e 33 n-i Das Haus war nur mäßig beleþt, das I 
der [dig. Im übrigen zeigte es hið, daß die rechte um batte bon dem Stig beð ;ð $ rh rembe u 
e als die eigene linke deran á o ſtand offen- 

A | ſichtlich keine großen Erwartungen. Umſo mehr 

8 Körperhälfte Ei iee Perſon. í wurde e8 burð eine ber 1 na dezena 
Eine neue billige Buchreihe. Der Injel-Iteiten Aufführungen diefer Spielzeit angenehm 

Frage Benden ber ſchon 1907 mit feinen Zwei-Mark-[überraſcht und ſpendete dementſprechend be 


und vor : 
Alumininm,, beflenlallem mit den heute in weit über 12 Millionen e 1e n e 


für die Leber 


des nut 

ig A — r tung ift. 

beizeiten erkannte Krebs ift durch Operation und zeri 11 1 fhi, 5 ; jr 1 
Unſchädlich it 1 en A napit ſcher ein D verbreiteten J Kin Büchern von und Margarete Baromifa als Louiſe von Hol 
isher waren die Se der will 


r ein Bahnbrecher des igen Buches war, derlin, beide ſind Meiſterinnen des intimen = 
jetzt in einer zwangloſen Reihe bedeutende mit feinſtem Verſtändnis abgeſtimmten Dialogs. 
der (und erfolgreiche Bücher ſeiner Autoren in Bänden Sie verkörperten die Idee des Dichters überzen⸗ 
2,50 Mark . vð Hand t erſchei- gend, beffen Stück obne diefe Darſtellerinnen zu ⸗ 
„ 3 e Krieg in tſchland“ von Ri⸗ weilen langatmig erſchienen wäre. Die männ- 
arba On n einer gekürzten Ausgabe, „Bal- tt auptrollen waren mit Anton Straka 
lieter“ don Felix Timmer mans und Stefan [Marc und Julins Schneider (Profeflor 
Ait ie ben⸗Statiſtik. Eine intereſſ i . j Í geinbeit % 4 ul 2 
n ei r ga! Eine i ante je ohne die Feinheiten ihrer erinn 
nämlich eine Statiſtik über die Muſik- und Euer F. B. 


* 
en 
da 


mftänden eine ganz 
könnte 


Die naditehenden Zahlen ber| tene Balterien gruppe, die ſonſt nur beim 


r Theater und Kleintier zu krankhaften Erſcheinungen fü 
den Kopfder Pevalkerung aber für den Menſchen nicht krankmache 


eine Vermehrung „ Büſſeldorf 4,49 Mi, Dortmund 4,85 M i ber Katzen und erzeugen die ſogenannte 


A annover 428 ME, Köln 3,61 Mk., Magdebur Ha-Infektion, eine Art Blutvergiftung. 
immten Ergebnis. daß 915 Mk., Eſſen 2,82 Mk., Leipzig 1 mE ai Ein jolder Fall von Infektion als Folge 
burg 1,90 Mk., Stuttgart 185 l, München eines Biſſes durch eine Katze ift bisher in Wien 
nicht bekannt geworden. Es iſt 
aber möglich, 
pen ihre Urſachen in einer ſolchen Anſteckung 
urch die Katzenbakterien haben. Denn frans 
zöſiſche und báni Mi A yi iyan bereits 


m. In allen Berlin 0,65 Mk. 


Durch Katzenbiß ein Fingerglied 4 e, Ne A berelt 
` einmal auf eine ruſtfell- u ehirnhaute 
verloren zündung hingewiesen, bie durch Kagen bak 


i i terien verurſgcht waren. Es iſt auch möglich, 

Bn gi iea, Dei Peita Fal * wenn mehrere earth W Hantel. 
fane pront rr 1 and Á. 1 ge 72 

i i iefe Krankheit hergeſtellt werden könnte, die boj= 

enſchen, . ga durch den Biß einer i Ae Wahr Túbóru geben Die 


Zöbiakeit bat, Krebszellen zu zerſtören, geht dem es als an fih aleichgaültigen Ballaſt in den ere H entlich nicht 

wer des Var ar gr Le „ge roata aa Nm W beſteht 1 rat De Keime F 1 r mg Sinn einige ess ie 8 wirkſam erweiſen könnte. 
mehr. Droowismns K bel 1 1 über eine etwai age na er Verletzung zu en un ellte ——— 

kehkt nicht nur das krebsperſtrende Prinaip, es] Schädlichkeit der in den normalen Grenzen fh] ine leichte Schwel si A a Aih, des 


3 — b * . 1 
iſt darüber hinaus noch ein A pes 5 ve fj ir si sn fupfer- rechten Daumens bei auffallend ſtarker Edmerg- 
zu 


Hochſchulnachrichten 


: 15 keinen 
dei nassen Auf ben uber chemie Jeb o die Wunde drei Wochen noch dem Eingriff noch 


äure, die die Krebs- It rok or Dr. Fri 


b 
llen vor der Zerſtörung ſchützt, find in ibrer] Innsbruck berufen worden. otani $ 
ee befommt und Wirkung im, und ordentliche Profeſſor an der Univerſität(genun ter Í vornehmen zu laſſen, die] Leſing war bis zum vorigen Jahre noch Pächter 


im 
Außerdem Göttingen, Dr. Fri 
Wiener Krebsforſchern, jene | einen Ruf auf die 


pee es den beiden t 
) mrat von 


fluſſung 
unſchädlich zu machen und ihnen den Boden zul ſchule München hat 


——k—kt'̈ 


Sonntag 


Beuthen 


ſein Gewiſſen trieb 


Sindenbu Ende isl 20 Uhr 
rg 20 Uhr Rigolette 
Noxy der Frak 


. Sonntag, den 22, Februar, 15 Uhr: Der Page beð Königs, 19½ Uhr: Gräfin Mariza. 
Kattowitz: Montag den 23. Februar, 20 Uhr: Der Mann, den fein Gewiſſen trieb. y 


Donnerstag, den 26, Februar, 20 Uhr: Der Mann, den jein Gewiſſen trieb, 
Königshütte: Sonntag, den 1. Mars 16 Uhr: Minna von Barnbelm, 19½ Uhr: Gräfin Mariza. 


Tarnowitz: Jreitag, den 27. Februar, 20 Uhr: Rozy. der Frap, 


3 f bel erledigte ordentliche 

die Krebsfettſäure erzeugt wird: es gelang ihnen, fur für Botanit an der Umiverfitit Münden 
mmte Ernährung und Beein- erhalten. — Einen Ruf auf die ordentliche Pro- 

Darmflora dieſe Kleinlebeweſen] feſſur für Mechanik an der 

der frühere Rektor der 


Wochenspielplan des Landes-Theaters 


für die Zeit vom 22. Februar bis 1. März 1931 
mon | Montag | Dienstag | To mið | 


Intermezzo 


f 
20% Uhr 20 Uhr 


Wechſel in der Leitung 
des Breslauer Schanſpielhauſes 


Das Breslauer e eee das biða 

von den Gebrüdern Rotter (Berlin) 
1 —5 war, wird ES paijan er 1. ie t 
i : i res von Direktor Leſing übernom⸗ 
Schachermeyr aus, nicht geheilt war. i men. Bert i i nb dem Eigen ⸗ 
Der i Dies veranlaßte Dr Reimann, eine Rönt- Hl Dr. Aa HA I r ad re 


tigkeit feft. Nur wegen des abnormen ſchmerz⸗ 
aften Charakters der Wunde wurde am Orte 
r Schwellung ein Einſchnitt gemacht, der 
wohl St mg und Sr erung, aber] 1a 
iter erbrachte. Auffallend war, daß 


— 


von Wettſte in, hat an der Bißſtelle eine Nekroſe, das ift. ein d iebich Varietés, das dan der Direl⸗ 
Emeritierung von Ge- Abſterben des Endgliedes des Fingers er t Pd ſer eee e ee Der sg 


15 ab. Erſt nach Entfernung dieſes abſterbenden Pächter des Schauſpielhauſes unterhält gleichzeitig 


E 
— 


nochenſtückes heilte die Wunde rajh. Die ſel- noch einen Varietöbetrieb in Stettin. 
tene Komplikation nach einem Biß hatte, wie der 
Patholog Profeſſor Sternberg feſtſtellte, 
ihre Urſache in der Infektion durch eine febr fel- 


Techniſchen Hoch ⸗ 


am Sonntag um 16 Uhr „Schneider Wibbe 

um 20 AR „Rozy“ in Szene. In Kattowitz í 

15 Uhr „Der Page des MERAN und um 19,30 

Uhr „Gräfin Mariza“. Am Mittwoch findet in 

Be um 20,15 Uhr als 21. Abonnementsvorſtellung 
rung von eee e von 

ſtatt. Das Werk wird unter der Regie von 


Oberſchleſiſches Landestheater. In apar, vet 
t um 


e HT VN r gg ne Sm öfli aftiert mit ihrem eigenen Enſemble in Bene 

— Gong | ið eee 

5 1514 Uhr 3 — dem Luſtſpiel Zur gefl. Anſicht“ von 
20% Uhr 204 Nbr 204, Uhr Rigoletto Frederick Lonsdale. 

1 55 Rigoletto z Morgen ſpricht Muckermann in Beuthen. Auf dieſen 

en, ne ä aktuellen Vortrag, der „Eheprobleme der Ge. 


en wart“, und zwar das „Problem der Kamerad 
Haft” und das „Problem der Geburtenregelung“ behan ; 
delt, fei hiermit nochmals ausdrücklich hingewieſen. 


Am Mittwoch ſpricht Prof. Mu cer mann m 


Spielplan der Breslauer Theater 


Lobe ⸗ Theater: Sonntag, 22. Februar, 15,30 Uhr und 
20,15 Uhr, „Souper“ und „Eins, zwei, drei“ bis ein- 
111 Sonnabend; Sonntag, 1. März. 15 Uhr, 
„Der ann, den fein Gewiffen trieb“; 
20,15 Uhr „Gonper“ und „Eins, zwei, drei“. 

Thaliatheater: Sonntag, 22. Februar, 15,30 Uhr, 
„Das geht doch über die Schnur“; 20,15 Uhr 
bis einſchl. Sonnabend „Ein Volks feind“; Gonn- 
tag, 1. März, 15,80 Uhr, „Das Konto X“: 20,15 Uhr 
„Ein Volksfeind“, 


. a | | 


ß verſchiedene an te Erfranfun- 5 


Kartenvorverkauf in den bekannten Vorverkaufsſtellen. 


Jüdischer 
Jugendverei 
Montag, 


Hemdentuch 38 
reelle, gute Qual., ca. 80 cm br., Mtr. ð 


Bettlaken kraftige Linonqualität, 
ca. 130x210 cm groß. . . Stück 


Damen-Taghemden 
nur gute Wäschestoffe, reich mit 
Stickerei od. Spitze 1.65, 1.35, 95, 


Damen-Nachthemden weis 
u.farb., hübsch besetzt, 2.95, 2.65, 2.45, 


Damen-Unterkleider 


feinfarbig, 


Damen-Unterkleider nur 
gute Charmeusequalitäten m. Spitze 


Damen-Schlüpfer Charmeuse 
feinfarbig nur gute Qualität. 


Damen-SchlafanzügeBatist, - 
feinfarbig, entzückende Ausf. 3.95, 


Kinder-Schlafanzüge 
reizend verarbeitet . . 2.45, 2.25, 


Mädchenhemden mit Stick. 


schmale u. 


Kommunion-Unterkleider 
weiß Wäschetuch m. Spitzen 1.75, 


Kommunion-Unterkleider * 
weiß Charmeuse m. Spitze 2.95, 2.75, 


GLEIWITZ 570 
EBERTSTR. 16 - RUF 4675 


Ab morgen bis Donnerstag 


Auf vielseitigen Wunsch die 
süsseste Tonfilmoperette der 
Welt in Neuaufführung 


„Die Drei 
von der Tankstelle“ 


Neueste UFA-Tonwoche 


den 28. d. Mts., Logenräume 
Friedrich- Wilhelm-Ring, St½ Uhr abends 


Ausspracheahend 


Referenten: Herr Kurt Fröhlich, Beuihen 
Herr Drenger, Beuthen 


Die Mitglieder unserer Gemeinde und die 
Jugend sind hierzu eingeladen. 


Weißen Wochen 


Frottierhandtücher aus gut. 
Kräuselstoff, 45><90 cm groß, Stück 


Frottierhandtücher 
vorzügliche Qualitäten, hübsche 
neue Muster, 50100 em groß, Stck. 


lesen 


Große Auswahl / Schönste Ausmusterung / Herabgesetzte Preise 
Beachten Sie meine Schaufenster 


mit Beuthen OS. Dyngosstraße 

Lilian Harvey 

Willy Fritsch ` H 

Carlweiß E . \Vorhereitungs-Eilkurse! 

Kampers Hausirauen-Vere in p ou- Reife — Abitur é 

Tschechowa Beuthen OS. a ei Telnehme * eee 

2 - H a n 

Rühmann Dienstag, 5 dach: nachm. 4 Uhr Sonderkurse für angehende Gewerbelehrer 

Tönendes Beiprogramm 0 Eilvorbereitung „Am Zwinger“ 


Breslau 5, Tauentzienstr. 1, Fernr, 26719 
Prospekt. Sprechzeit 11—13 u. 17—18 

Für Auswärtige behagliche, best- 

geleitete Pension. 


DetfonticherFilmvoritag 


„Schneidere selbst“ 


Eintritt: Mitglieder 15 Pf. 
Nichtmitglieder 30 Pf. 


Der Vorstand 
Toni Michnik. 


n Beuthen O$. |! 


e 
Dr. Funke, Katscher 12 < 


Ingenleurschule Bað Sulza/Thür, 


Höhere Technische Lehran: Maschin: 2 
Elektrotechnik, einer ge k, Gas- 


ugtechni 
u. Wassertechnii ie, Werkmeist. 
a k, Chem Werke Seit 80 Jahren erste Erfolge 


Schlußtage unserer 


Damen- —— —— 
nur moderne Farben. . Paar 2. 


Mi, 


Bereits ausverkauft gewesene 
Waren sind wieder ergänzt 
und andere besonders preis- 
werte Artikel neu eingetroffen 


Bitte 
heluchen Sie uns 


Prüfen Sie 


unlere Angebote 


und vergleichen Sie 

Qualitäten und Preise. 

Nicht der billige Preis 

allein Pi maßgebend, 
denn 


Qualität und Preis 


gemeinsam bestimmen erst den 
Wert der Ware 


"Damenstrümpfe 


feinfädig, moderne Farben, künstl. 
Waschseide mit kl. Fehlern . Paar 


5, 


Damenstrümpfe echt agypti- 95 
scher Mako, schwere Qualität, Paar VU 3 


Damenstrümpfe 
Celta-Seide, hochwertige Bar 


17 
in allen Modefarben . s e. 


i 


68, 


Herrensocken mod. Fantasie- 68 
muster mit Seideneffekten . . 95, 3 
05, 


28. 
Strumalmalchen-Reparaluren 


nach dem Stelossystem 
auch bei den feinfädigsten Qualitäten 
werden bei uns schnell, sauber und 
billigst ausgeführt. 


Herren-Sportstrümpfe 


auch für Knickerbocker- „ Paar 


re 


3 


1 * 


Kunstseide mit Spitze È A 
Füßlinge schwarz und braun, 


reine Wolle, stark gestrickt . Paar 


1.95, 


Bei genauer Prüfung werden 
Sie selbst feststellen, daß wir 


Herren-Unterhosen 
makofarbig und gute Normal- 
qualitdten. 


anbergenöhnlice Vorteile 


bieten 


ps * Í 


38. 


17° 


—— 


Herren-Binder, enorm billig AB, 


Beachten Sie bitte gute Qual., hübch.Must. 1,45, 96, 75, 


unsere 
Schaufenster» Auslagen 


denn aus der Fülle unserer 
Angebote führen wir hier nur 
einige wenige Artikel an 


br. Achsel Gr. 40 483, 


In unserer 


Spezial-Putzabteilung 


fesche Damen - Übergangshüte 


entzückende Ausführungen in reicher 
Auswahl besonders billig 


Markus á Baender: 


Beuthen 0$./ Ring 23 


Zmweiggeschäft Friedrich-Ebert-Straße306 æ . N 
Anschluß Firma der Kunden- Kredit: Gesellschaft m. b. H., Beuthen OS., Gartenstraße 3, u. vieler 


anderer Einkaufsvereinigungen. Dort können sie sich Zahlungserleichterungen verschaffen. 


Brüder Zöllner 


Möbel- und Wohnungskunst 
| Gleiwitz / Bahnhofstraße 20 


Sexta bis Abitur aller Schularten 
Zeitsparende Vorbereitung für sämtliche Prüfungen 
Modernes neuerbautes Internat mit 
Arbeitsaufsichtin gesundesterLandlage 
Druckschriften frei 


in erlesenster Auswahl für den 
anspruchsvollen wie soliden Käufer bringen 


wir in gediegener Qualität. 


Besichtigen Sie unsere neuergänzten zeit- 
gemäßen Modelle und überzeugen 
Sie sich von unseren bedeutend 
herabgesetzten Preisen. 


R. Fliegner's 


vorm. Or. Sobezyk's Höhere Knabenſchule 


Beuthen (Oberſchl.) Gerichtsſtraße 5 


Fahml anfänger 


werden täglich von 10—12 Uhr in die Vorſchule aufgenommen 


Fernſprecher 3921. Proſpekt frei 
D ZEE 
Berta b, Prima fómtl. — éð 


Herz - an 
Nerven - Frauenleiden 
Billige Pauschalkuren für den Mittelstand 


eg: 


Arzt — freier Wahl 
Kurmittel 
Anfragen erbeten an die Badeverwaltuna- 
J H 


rn 
verschwinden ohne 

Färben auf natör N 

liehe Weise durch * 
„Haar wie neu“ 
Fl. zu 4.80 und 6.50 
extra stark 8.00 

Bequem wie Haar- 
wasser anzuwenden. 

Alleinverkauf: 

Drogerie Preuß, Beuthen Us. 
Kais.-Frauz-Jos.-Platz 


muß Ihnen für ihre Ge- 
‚schäfts - Drucksachen 


gerade gut genug sein. 
Die gute Drucksache 


liefert Ihnen die 
Druckerel der 


Bad 


Bad Altheide 


Chefarzt Prof, Dr. Ernst Neisser 
(bisher Stettin) 
Klinisch geleitete Kuranstalt 
Herz- und Gefäßlelden, Blutkrankheiten 
Basedow, Zuckerkrankheit usw, 


Eigene Sprudelbäder im Hause 
Diätkuren 


Fernsprecher 216 


Prospekte kostenlos 


Kurhotel 


Tel. 14 „Nieolun Sof“ 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 


Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur 


Verlagsanstalt 
Kirsch á Múller GmbH. 
Beuthen OS. 


Eintritt frei! 


Montag, den 23. Februar, abends 8 Uhr, 
im Hotel Evang. Vereinshaus (Klub- 
zimmer), Gleiwitz OS., Lohmeyerstrafe; 
Dienstag, den 24. Februar, abends 8 Uhr, 
im Restaurant Pakusa, Beuthen OS, 
Reichspräsidentenplatz 3. 

164 Millionen RM. Baugeld wurden 
in 6 Jahren für 10898 Eigenheime 
bereitgestellt. Unkündbares Baudarlehen 
zu 5% Zins — mit Lebensversicherungs- 
schutz. — Rücklagen 6 Millionen RM. 
Verlangen Sie die Aufklärungsschrift bei 
der Bausparkasse 

Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot 
Gemeinnützige G. m. b. H., Ludwigsburg / Württ. 
Geschäftsst.: Berlin SW. 11, Kleinbeerenstr. 23 
Auskunft.Drucksachen u. Aufnahme kostenlos 
durch: Franz Hocius, Beuthen OS., 
Groß-Dombrowka-Straße 20b; 


Max Wittek, Beuthen 08., Lindenstr. 46a, 


t 


Hftdextiche Morgenpoſt Nr. 53 


Aus Overichiefien und Schlefien 


Ins Gleiwitzer Bauprogramm 1931 


Außerordentlicher Etat mit 2,5 Millionen Zuſchuß — das Programm der Straßenbauten 


Die Waſſerverſorgung 
[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 21. Febrnar. 
Zugleich mit dem Haushaltsplan für 
19 31, der als Voranſchlag für drei Jahre Gül- 
tigkeit behalten ſoll, ift dem Stadtparlament auch 
der außerordentliche Etat für 1931 zu- 
gegangen, der die Projekte enthält, deren Ausfüh- 
rung geplant ift, immer allerdings unter der Bor- 
ausſetzung, daß die Finanzierung durchgeführt 
werden kann. Sollte dies nicht der Fall ſein, 
ſollte es vor allem nicht möglich ſein, die erwarte⸗ 
ten Beihilfen zu erreichen, fo ift natur» 
gemäß nicht damit zu rechnen, daß dieſe Projekte 
ſchon in dieſem Jahr zur Ausführung gelangen. 
Sie werden dann eben für einen ſpäteren Termin 
zurückgeſtellt werden müſſen. Hoffentlich gelingt 
es aber, wenigſtens die dringendſten Ange⸗ 

legenheiten ihrer Erledigung entgegenzuführen. 


In erſter Linie gilt dies für die zu bauende 
Volksſchule an der Gneiſenauſtraße. 


Wenn auch das Stadtparlament in dieſen Tagen 
vorbehaltlos der Einrichtung von 12 Klaſſen⸗ 
räumen in der ehemaligen Artilleriekaſerne zu⸗ 
ſtimmte, ſo bedeutet dies keineswegs, daß dieſe 
neue Raumergänzung die große Raumnot 
der Volksſchulen vorläufig behebt. Es bedeutet 
lediglich, daß ein Notbehelf ſo dringend geworden 
iſt, daß alle mit dieſer Einrichtung verbundenen 
Unannehmlichkeiten und Koſten in Kauf penom- 
men wurden, um wenigſtens einigermaßen den 
geregelten Unterricht fortſetzen zu können. Der 
geplante Schulnenbau wird ein ſehr an- 
ſehnliches Gebäude werden müſſen. Die Ban- 
koſten find mit 800 000 Mark veranſchlagt. Die 
Hälfte dieſes Betrages wird als ſtaatliche 
Beihilfe erwartet, die andere Hälfte muß als 
Kommunalanleihe beſchafft werden. 


Aus dem Vorjahr iſt noch der 
Bau des Knabenkonvikts 


am neuen Gymnaſium auszuführen, der im Herbſt 
fertiggeftellt fein ſoll. Abhängig ift dies allerdings 
auch von der Zuführung der finanziellen Mittel, 
die vertragsgemäß von der Regierung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen find. Die neue pädagogiſche An- 
ſtalt, nämlich das Bezirksſeminar für Studien ⸗ 
referendare, das zu Oſtern eröffnet werden ſoll. 
wird beſondere Mittel nicht mehr erfordern, da die 
erforderlichen Räumlichkeiten im Oberlyzeum 
vorhanden find und die Koſten für die Innenein- 
richtung vom Stadtparlament bereits bewilligt 
wurden. 


Im außerordentlichen Etat tauchen dann die 


72 reichseigenen Wohnungen 


auf, von denen bereits wiederholt die Rede war. 
Die Stadt hat hier einen Zuſchuß von 150 000 
Mark zu leiſten. Damit ift das Hoch baupro · 
gramm allerdings erſchöpft. Zu den Projekten 
größeren Umfanges gehört unter den Tiefban- 
arbeiten die Waſſerverſorgung des Stadtteils 
Zernik. Der zweite Bauabſchnitt ſoll in dieſem 
Jahr durchgeführt werden. Er erfordert einen 
Koſtenbetrag von 117000 Mark. Weitere 30 000 
Mark find zur Erweiterung des Waſſerrohrnetzes, 
zum Anſchluß von Neubauten im Ausgabenkonto 
eingeſetzt. Aufgebracht wird der Geſamt⸗ 
eine Grundförderung aus der 


des Vertragsabſchluſſes mit dem Verbandsgaswerk 
bezüglich der Ferngaslieferung akut werden. Das 
Stadtparlament hat kürzlich den ihm vorgelegten 
Vertrag nochmals um ein halbes Jahr gn. 
rückgeſtellt. Für die Gasdruckleitung iſt ein 
Koſtenbetrag von 60 000 Mark erforderlich. Auch 
hier können Grundförderung und Darlehen aus 
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge in Anſpruch 
genommen werden. 
Sodann iſt geplant, 


die Hochwaſſerſchutzdeiche 
im Zuge des Ellguther Weges auszubauen. Hier ⸗ 
für find 50 000 Mark an Baukoſten eingeſetzt. Die 
Kanaliſationsverwaltung verlangt den Ausbau 
von Kanälen in der Düppel⸗, Alſen⸗, Humboldt-, 
Einſiedel⸗, Kanal- und Baildonſtraße. Koſten⸗ 
punkt: über 200 000 Mark. Im Fenerwehrdepot 
ſoll eine Pumpſtation errichtet werden, die einen 
Koſtenbetrag von 50 000 Mark erfordert. Der 
Ban der Kanäle ſteht zum Teil damit im Zuſam⸗ 
menhang. Außerdem mußten Beträge für den 
Kanaliſationsanſchluß an Neubauten im Etat ein- 
geſtellt werden. Recht umfangreich iſt das 
Programm der Straßenbauten. 

Wenn es gelingt, die erforderlichen insgeſamt 
848 000 Mark aufzubringen, und zwar mit Hilfe 
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, Darlehen 
und Mittel aus dem Straßenneubaufonds, dann 
kann febr viel geſchehen. Der Umfang der Mittel 
wird aber den Umfang der Arbeiten beſtimmen. 
Auszubauen find die Schwerinſtraße, Schal- 
ſchaer Straße, Raudener Straße und der Eſchen⸗ 


nn die Polen 


Oppeln, 21. Februar. 

Wenngleich auf die Meldung der O ſtdeut 
ſchen Morgenpoſt“ von dem drohenden Au 
kauf beð Formſchen Hotels in Oppeln durch Po- 
len von dem Polniſchen Genueralkonſulat in Ben- 
then ein Dementi erfolgt ift, jo muß dem⸗ 
gegenüber feſtgeſtellt werben, daß tatſächlich Ber- 
treter des Poleubundes bei dem Inhaber 
von Forms Hotel wiederholt vorgeſpro⸗ 
chen und ihm günſtige Kaufangebste 
unterbreitet haben. Wenn and Herr Moeſer den 


vorläufig ( Verkaufsabſichten durch ihn 
nicht beſtehen, jo weiß man in Oppeln nur allzu · 
gut, was man hiervon zu halten hat. Wenn aljo 
Verkaufsabſichten zur Zeit nicht beſtehen, jo 
mag dies auf die Empörung der bent. 
ſchen Bevölkerung, und beſonders in Op- 
peln, zurückzuführen ſein, und es iſt immerhin 
erfreulich, wenn ein Verkauf an die Polen unter 
dem Druck der öffentlichen Meinung vorläufig 
vereitelt worden iſt. Nach wie vor wird aber 
die Angelegenheit bei den zuſtändigen Stellen 
ernft im Ange behalten werden müſſen, da auch 
weiterhin Abſicht der Polen ift, möglich ft viel 
Grundſtücke in Oppeln zu erwerben. 
In dieſem Zuſammenhang ift es intereſſant zu 
erfahren, daß bei dem Handelsgericht Oppeln 
unter dem 11. 2. b. J. von polniſcher Seite eine 


geſamt 50 000 Mark. 


Ferner iſt geplant, den dritten und letzten 

eil der Gasringleitung zu legen, die vor 
allem die Aufgabe hat, dafür zu ſorgen, daß in den 
Gasleitungen aller Stadtteile der gleiche Gas. 
druck vorhanden iſt. In den früheren Jahren iſt 
vielfach darüber Klage geführt worden, daß in 
entlegeneren Stadtteilen der Gasdruck zu gering 
war, ſodaß der praktiſche Wert der Gasöfen erheb- 
lich herabgemindert wurde. Wenn nun der dritte 
Teil der Ringleitung gelegt ſein wird, dürfte das 


— 


Oeffentliche Meinung vereitelt den Plan 


Kein Verkauf von Forms Hotel 


Oppelner zuſtändigen Stellen erklärt hat, daß! 


oberſchleſiſche Grundſtücks-Verwertungsgeſellſchaft 


Gaswerk in der Lage fein, feinen Gasverkauf zuf die Leipziger Straße chauſſiert werden. Die 
ſteigern, und außerdem wird dann auch die Frage Königin-Luiſe-Allee fol mit Grünanlagen aus- 


gebaut werden. Deſſauerſtraße und Boskampſtraße 
jolen gepflaftert, der Kapellenweg mit Grün- 
anlagen ausgebaut werden. Schließlich ſind bare 
160 000 Mark allein für die Beleuchtung der 
Bergwerkſtraße zwiſchen Waldſchloß und Ueber ⸗ 
gabebahnhof erforderlich. Neben den reinen 
Straßenbaukoſten find auch noch für Grund- 
erwerbskoſten für Straßengelände 30.000 Mark 
orderlich. 


Um alle diefe Projekte durchzuführen, 
ſind 2 475 000 Mark zu beſchaffen, 
die ans Darlehen aus der produktiven Erwerbs- 
loſenfürſorge, Anleihen, Zuſchüſſen und aus eini- 

gen Reſervefonds zuſammenſtrömen mũſſen. 


Der Anleihebeirag, um den fi die Schul⸗ 
den der Stadt erhöhen würden, geht über 
eine Million Mark hinaus, 


die zum Teil als kommunale Anleihe, zum Teil 
als Darlehen aus der produktiven Erwerbs- 
loſenfürſorge aufzunehmen wären. Die Etatſumme 
des außerordentlichen Haushaltsplanes beläuft ſich 
auf 5 787 000 Mark. Allerdings ſind darin auch 
durchlaufende Poſten enthalten. Die Million 
Anleihebelaſtung wird, was nicht über- 
ſehen werden darf, allein durch den Bau einer 
Volksſchule um 400 000 Mark in die Höhe getrie- 
ben. Man kann alſo unter dieſen Umſtänden, ob- 
wohl das Arbeitsprogramm des Stadt- 
bauamtes keineswegs klein iſt, nicht fagen, 
daß die Stadt Gleiwitz ſich mit übermäßig großen 
Projekten befaßt. Denn über dem ſehnlichſten 
Wunſch der Stadtverwaltung, am Reichspräſiden⸗ 


weg. Dann ſollen die Birkenallee, die Hoym-|tenplab ein repräſentatives Rathaus zu errichten, 
ſtraße, Pochhammerſtraße (im Hüttenviertell. und! berrſcht du myfes Schweigen 


— vorläufig! 


Eigener Bericht!. 


mbH. eingetragen worden ift, deren Leiter der 


Bankdirektor Leon Powolny von der Bank Lu- Recht gewährt, ohne Zui 


bow in Oppeln ift. Welchen Zweck dieſe Ge- 
ſellſchaft bat, liegt auf der Hand, da Polen nad- 


weislich jede Gelegenheit benutzt, in Oppeln] grade ung 


Grundſtücke aufzukaufen. 


denburg 
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jentung in 96. ausgezahlt 


Ý Reihe, 21. Februar. 
Der Präſident des Landes finanz 
amt s Oberſchleſien teilt uns mit, daß die 
Aktion zur Senkung der Realſtener⸗ 
zuſchläge durch die Verteilung ber von 
der Reichs regierung zur Finger gestellten 
Mittel in Oberſchleſien zum Abſchluß pe 
kommen ift. Es find durch die Oberfinanzkaſſe 
beim Landesfinanzamt Oberſchleſien in Neiße 
insgeſamt 9 137 328,97 Mark zur Auszahlung 
gelangt, und zwar 4 732 256,97 Mark an die Stadt. 
gemeinden (Stabttreiie und nicht kreisfreie Städte) 

und 4 405 072,— Mark an die Landgemeinden. 


Zeppelinlandung in Gleiwitz 
am 3. Juli 


Gleiwitz, 21. Februar. 

Die Oberſchleſiſche Flughafen- 
GmbH., Gleiwitz, hat die Verhandlungen mit der 
Luftſchiffban Beppelin GmbH.. in 
Friedrichshafen wegen einer Landung des 
Luftſchiffes „Graf Beppe lin“ auf dem 
Gleiwitzer Flughafen abgeſchloſſen. Das Luftſchiff 
trifft beſtimmt am Sonntag, dem 5. Juli, im 
Lauſe des Nachmittags in Gleiwitz ein. Es wird 
an dieſem Tage der geſamten oberſchleſiſchen Be · 
völkerung Gelegenheit gegeben werden, den weit 
über die Grenzen mujeres Vaterlandes hinaus 
beiomnt gewordenen Zeuftrieſen aus nächſter 
Nähe zu beſichtigen und feine Landungs⸗ 
man över zu beobachten. Nach Abſetzen der aus 
Friedrichshafen mitgeführten Fluggäſte wird 
das Luftschiff die neuen Fluggäſte in Gleiwitz 
zur Rückfahrt nach Friedrichshafen wieder 
aufnehmen. Der Vorverkauf für die Plätze der 
Hin. und Rückfahrt von Gleiwitz nach Friedrichs⸗ 
hafen reſp. umgekehrt, iſt bereits eröffnet und 
ſind Plätze hierfür in den Reiſebüros der Ham- 
burg⸗Amerika-Linie Gleiwitz, Beuthen und Hin⸗ 
jowie bei der Oberſchleſiſchen Flughafen- 
GmbH. erhältlich. Da nur eine befchränkte 
Anzahl Pläpe zur Verfügung ſteht, empfiehlt 
jetzt einen Fahrſchein zu beſorgen. 


Polnische Reiſezeugniſſe 
in Deutſchland 


In einer Anfrage eines nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Landtagsabgeordneten 
wurde das ee var gefragt, ob es bereit 
jei, „einen Kabinettsbeſchluß herbeizuführen, durch 

das polniſche Reifezeugnis der Deutſchen, die 
für Polen optiert haben, dieſen Deutſchen das 
á hend die Hochſchulen 
rt in mig zu beſuchen. Wie der Amt- 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird dieſe 
reußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Pp a f verneint; es könne 
nur von Fall zu Falleutſchieden werden. 


12 
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Die Reichswehr verläßt Beuthen 


Eigener Bericht) 


Beuthen, 21. Februar. 
Daß der alte preußiſche Soldatengeiſt 
unter der hieſigen Bevölkerung noch nicht an3- 
geſtorben iſt, zeigte ſich bei dem Abſchied der 
hier anläßlich einer Geländeübung anweſend ge- 
weſenen Reichswehrkompagnie. 

Dem Abſchiedskonzert der Reichswehr ⸗ 
kapelle am Ringe von 10.30 bis 11.30 Uhr lauſchte 
mit Begeiſterung eine dichte Menichen- 
menge. Wiederum zahlreich, wie am Einzugstage, 
verſammelte ſich die Bevölkerung, beſonders die 
Jugend, als die Kompagnie um 1.30 Uhr mittags 
am Reichspräſidentenplatz zum Abrücken antrat. 
Die Menge begleitete die Truppe, die ihren Weg 
über die Breite Straße, Piekarer, Tarnowitzer 
und Gartenſtraße zum Bahnhof nahm. Tanu- 
fenbe von Menjen umſtanden die Marſch⸗ 
ſtraßen und nahmen mit Wehmut Abſchied von 
den hier ſelten und ſo gern geſehenen Soldaten. 


ldee-Kaffee noch billiger! 


Von diesem behaupten tausende Konsumenten, daß sie ihn trotz ihres Herz-, Magen-, Nerven- un d 
Gallensteinleidens ohne irgendwelche Beschwerden zu verspüren, trinken können. 


J. J. DARBOVEN, HAMBURG 15 


Die Abfahrt der Kompagnie erfolgte um 


2.37 Uhr. 
Teilweiſe Aufhebung 
des Breslauer Verſammlungsverbots 


i Breslau, 21. Februar. 
Der Polizeipräſident hat das am 6. Dezember 
1980 erlaſſene Verbot aller Verſamm⸗ 
lungen und Umzüge unter freiem Qim- 
mel mit Wirkung vom 20. Februar 1981 anfa 
gehoben. Begründet wird dieſe Aufhebung 
damit, daß feit laß des Verſammlungsverbots 
eine weſentliche Beruhigung „ 
ijt und jomit eine unmittelbare Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit nicht mehr beſteht. Der 
Polizeipräſiden; macht jedoch darauf aufmerkſam, 
daß für die NSDAP. nach wie vor ein Orts 
aruppen verbot kr EA das jede vereind- 

mäßige Betätigung ausſchließt. Umpüge f 
Partei ober der ihr angeſchloſſenen Organiſatio⸗ 
nen dürfen r auch weiterhin nicht ſtattfinden. 


Nur noch 


35 


das große 
200 g Paket 


p 


1 


EA: 


ægi der befreundeten Militärvereine und An 
ürte 


Beriudter Neberfon anf eine Boflogentur 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 21. Februar. 

Die Oberpoſtdirektion Oppeln teilt uns mit, 
daß am 18. Februar gegen 15,30 Uhr 2 Männer 
verſucht haben, bei der Poſtagentur Bechau unter 
der Vorſpiegelung, ſie ſeien als Beauftragte 
der Oberpoſtdirektion mit der Reviſion der 
Poſtagentur beauftragt, Eintritt in die Poft- 
agentur zu erzwingen, nachdem ſie vergeblich 
verſucht hatten, durch die verſchloſſene Flurtür in 
das Dienſtzimmer der Poſtagentur zu gelangen. 
Von der Poſtagentin, Frl. Schubert, nach ihrer 
Ausweiskarte befragt, gaben fie an, dieje vergeſſen 
zu haben. Im übrigen hätten ſie heute bereits bei 
einer anderen Poſtagentur eine Reviſion vorge⸗ 
nommen, wobei von ihnen nicht die Vorzeigung der 
Ausweiskarte verlangt worden wäre. Als ihnen 
auch daraufhin kein Eintritt in die Poſtagentur 
gewährt wurde, entfernten fie ih mit der Dro⸗ 
hung, ſie würden ſich ſchon auf andere Weiſe 
Eintritt in die Poſtagentur zu verſchaffen wiſſen. 
Hiernach handelt es ſich offenbar um einen durch 


die Umſicht der Poſtagentin bareitelten verbre⸗ 
cheriſchen Verſuch. einen Raubüberfall auf 
die im Dienſtzimmer anweſende Poſtagentin ans- 
zuführen. 

Nach ihren Angaben handelt es ſich um zwei 
Männer, von denen der eine Anfang bis Mitte 
30 Jahre alt, mittelgroß und bartlos iſt, ein 
ſchmales Geſicht, blaſſe Hautfarbe, eingefallene 
Wangen und eine lange Naſe hat. Bekleidet 
war er mit einem dunkelgrauen Ueberzieher, einer 
grauen Radfahrermütze mit Schild ſowie ſchwar⸗ 
zen Halbſchuhen. Er trug eine ſchwarze Akten⸗ 
mappe und ſprach ein akzentfreies Deutſch. Der 
zweite Mann war etwas größer als der erſte 
lübermittelgroß), hatte ein volleres, bleiches und 
bartloſes Geſicht und trug eine Brille mit dunklen 
Rändern. Er war mit einer dunkelgrünen Joppe 
und grauer Hofe bekleidet jowie mit einer Rade 
fahrermütze mit Schild und trug keinen Mantel. 
Er ſprach deutſch mit oberſchleſiſchem Tonfall. 
Sein Alter wird auf Ende 20 geſchätzt. 


Cin Samilenbater als Heiratsschwindler 


[(Eiaener Bericht) 


Beuthen, 21. Februar. 

Ein ſchon etwas bejahrtes Fräulein, 
das gerne einen Mann nt wollte, ging gus 
dieſer redlichen Abſicht heraus einem geriſſe⸗ 
nen Heiratsſchwindler ins Garn. ie 
lernte eines Tages den Schornſteinbauer Johann 

ir wich aus Beuthen kennen, der es bald ver- 
ſtand, ihr leicht zu entzündendes Herz zu ge- 
winnen. Darum war es ibm aber in der 
Hauptſache nicht zu tun, vielmehr ſpekulierte er 
auf die wohlverwahrten Erſparniſſe ſeiner neuen 
Braut. Obwohl verheiratet und Vater mehrerer 
Kinder, erzählte ex der neuen Braut, er ſei ledig 
und in guter Stellung, alſo wohl in der 
Lage, einen Hausſtand zu gründen. Er verſtand 
es auch ihr vorzuerzählen, wie gewinnbringend er 
die Spargelder anlegen könne, daß ſie ſoviel 
Zinſen trügen. daß man nach wenigen Jahren 
einen Bauplatz kaufen könne, um dann ein 
Eigenheim zu errichten. 

Das „Mädchen“, das ſich ſchon ganz in den 
Traum einer kommenden glücklichen Ehe einge⸗ 
wiegt hatte, nahm alles für bare Münze und hän- 
digte dem „Bräutigam“ im Laufe der Zeit etwa 


400 Mark aus, die dieſer tatſächlich bei einer 
Bank anlegte, allerdings auf ſeinen Namen, um 
ſie dann wieder in Raten abzuheben und ſich einen 
fröhlichen Dag * machen. Die Brant 
war von ſeiner Vornehmheit ſo überzeugt, daß ſie 
es nicht glauben wollte, einem Betrüger in die 
Hände ale u ſein. Erſt als die wirkliche 
Frau Ente bei ihr erſchien und ihr ein Bild 
ihres Bräutigams vor Augen hielt und ihr klipp 
und klar bewies, daß der Bräutigam län g ſt 
nicht mehr frei ſei, gingen ihr die Augen 
auf, allerdings zu ſpät, denn das Geld war bereits 
verjubelt. Jetzt ſtand Wirwich vor dem Schöf⸗ 
fengericht, wo er ſich bei ſeiner Verteidigung 
noch aufs hohe Roß ſetzte. taats.» 
anwalt fand ſcharfe Worte gegen das gewiſſen⸗ 
loſe Treiben des Angeklagten und beantragte 
drei Monate Gefängpls, Das Gericht 
fällte inſofern ein ſalomoniſches Urteil, indem es 
dem „Bräutigam“ zwei Monate Gefäng⸗ 
nis zudiktierte, ihm aber Strafausſetzung un- 
billigte unter der Bedingung, daß er dem biet ro- 
genen Mädchen den angetanen Schaden 
wieder erſetzt. 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Beruhigung in der Atmoſphäre — Schönes 


Aka. Die von uns vo ausgeſagte Beruhi⸗ 
sang in der Atmoſphäre hat ſich prompt ein- 
geſtellt. Chavakteriſtiſch für das Wetter der letz⸗ 
ten Wochen waren Zyklonen, die, von Island 
langſam ſüdwärts ziehend, allmählich abſtarben. 
Dieſe Zyklonenbewegung kann nur auf die immer 
noch vorhandenen oſt⸗weſtlichen Temperatur⸗ 
unterſchiede zurückgeführt werden. Kälte im oft- 
europäiſchen Kontinent. Wärme in Weſteuropa. 


neue ie zuzuführen. Dieſe 
Wetterentwicklung läßt in dieſer Jahreszeit dar- 
auf ſchließen. daß mit der Beruhigung in der 
Atmoſphäre eine verhältnismäßig beſtändige 
Schönwetterlage ſich entwickeln wird, vor⸗ 
gusſichtlich khon in den nächſten Tagen. 
Das Wetter vom 22. bis 28. Februar. Auch 
in der kommenden muß man erwarten, 
daß im allgemeinen das arte Wetter erhalten 
bleibt. Die Einſtrahlung auf dem Feſtlande wird 
allmählich die Kälte in Oſteuropa verdrängen, 
doch kamm man nicht annehmen, daß die Erwär⸗ 
mung des Feſtlandes ſoweit fortſchreitet, daß 
Monſunſtrömungen zu Schlechtwetter ⸗ 
Rückfällen führen. Auch in Weſteuropa iſt 


veroturen — wohl infolge Abſinkens — ſich 
entwickelt haben. Dieſe riage ift wpiſch für 
den Vor frühling. die mitunter Ende Fe⸗ 
ruar eintritt. Daher können wir, von Nacht⸗ 
fröſten abgeſehen, mit wärmeren Tanestempera- 
turen und im allgemeinen heiterem Wetter 
rechnen. Nur im öſtlichen Deutſchland könn⸗ 
ten bei heiterem Wetter erhebliche Froſttempera⸗ 
turen am Tage auftreten. Dr. J. V. 


seut gen und Kreis 


50 Jahre Landwehrverein 
Der Landwehrverein Beuthen feierte 
am Sonnabend fein fünfzigjähriges Bel 
burð einen Feſtkommers im großen Schützen⸗ 
aale unter ſtarker Beteiligung der it⸗ 


reicher Ehrengäſte. Obergerichtsvollzieher 


e urniger Bohnenkaffee 
je mehr Kathreiner, 


-desto vorteilhafter für Sie 


das wohl baum zu erwarten, weil offenbar auch ſind pollkommen ung 
über dem Atlantiſchen Ozean höhere Tem⸗ 


tehen S 


Oberkellner in 


hielt eine Feſtrede, die mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Wir werden am on - 
Á ag ausführlich über dieje Veranſtaltung berich⸗ 
en. 


* 


Georg Droſchinſky, 


* Auszeichnung. 
ag Strochs Hotel, ift vom 8⸗-Uh 


Hr- 
Abendblatt Berlin anläßlich eines Höflichkeits⸗ 
wettbewerbes am 19. Februar im Wintergarten 
Berlin mit dem „Goldenen Stern der Gaſtlich⸗ 


keit“ ausgezeichnet worden. 


* Abrahamsfeſt. Rohrleger Peter Plonka, 
Königshütter Chauſſee, feiert am heutigen Sonn- 
tag fein Abrahams feft. 


Tödlich verlaufener Unfall. Bei 


Dreſcharbeiten in der Wirtſchaft von H 


Balder, im Ortsteil Roßberg, war die 


Schutz vorrichtung an der Kuppelung des A 


Göpels in Unordnung gekommen. Im Begriff, 
die Schutzvorrichtung wieder in Ordnung zu 
bringen. wurden die Kleider der ledigen, 
17 Jahre alten Marie Fitzek vom Getriebe 
erfaßt und das junge Mädchen zu Boden 
geſchleudert. Die dabei erlittenen Ver⸗ 
letzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß das 
iunge Mädchen kurze Zeit darauf ſtarb. 


* ze Dftbund. Der 1. Vorſitzende, 
Skrobka, begrüßte in der letzten Verſammlung 


namentlich ben Verbandsvorſitzenden © amw lifta, de 


Ratibor und die von auswärts erſchienenen Mit⸗ 
lieder. picio gab er dem Landesverbandsvor⸗ 
itzenden ort zu einem längeren Vortrag. 
zündenden Worten flizierte dieſer die allge- 
meine Wirtſchaftskriſe. Unſere Grenzen 
l eat, und doch denken die 
ur Zeit arteien nicht an einen 
ug. ui noch die deutſche Min der ⸗ 
heitenpolitik. Der Gr.⸗Peterwitzer Pfarrer 
. dentſche Trauungen und Taufen 
und verlangt, 
Wojnowitz, einem Ort, der zu 90 Prozent deutſch 
iit, ift ein Pfarrer Me 
Zatronatsherrin verweigert hat, deutſchen Gottes- 
dienſt abzuhalten. Einen längeren Teil nahm die 
Mitteilung über die eigenen Erlebniſſe während 
der Gefangenſchaft in Polen und 
namentlich bezügl. des Kulturſtandes Polens ein. 
Weiter wurden die getätigten und die noch in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Verträge einer Kritik unterzogen 
und die dot ud ſtärkſtens gefordert. Im 
Kreiſe Ratibor ſind 8 Minderheitsſchulen. 
Eine davon hat 20, alle übrigen aber nur 
2 Schüler. Für die Segen ſorgt der 


ührenden 


taat. Das mannhafte Eintreten für die deut- 
[de Sache des Pfarrers Hrabowſky wird be 
onders Er ag Mit der Bitte, weiter für 
die deutſchen Belange tätig zu fein und dem feiten 
1 . Sr 5. große ne Nate 

oh der Redner feine Ausführungen unter ftür- 
miſchem Beifall der Anweſenden. 

* Rentenzahlungen bei den Poſtanſtalten. Die 
Militärrentenzahlung für März er- 
folgt am Donnerstag, dem 26. Februar. Hierbei 

elangen die Formblätter für die Jahres ⸗ 
eſcheinigungen zur Verteilung. a die 
Auszahlung der Verſorgungsgebühr⸗ 
92 — 5 für April von der Abgabe der amtlich bes 
glaubigten Jahresbeſcheinigung abhängig gemacht 
wird, iſt die deeper es der Be- 
geisp erforderlich. Die Unfall- und 
Invalidenrenten für März werder am 
Sonnabend, dem 28. Februar, gezahlt. 


4 


daß jeder polniſch lernen ſoll. In 


elzer, der es ſogar ſeiner í 


Soziale Einrichtungen dr Handwerker 


Jahreshauptverſammlung des Vereins „Handwerker⸗ Erholungsheim“ 


[Eigener 


Liegnitz, 21. Februar. 

Unter dem . von Handwerkskammer ⸗ 
Präſident Bergs, Liegnitz, und in Anweſenheit 
der neuen Präſidenten und Vizepräſidenten der 
andwerkskammern Breslau und Oppeln, Töpfer⸗ 
bermeiſter Stadtrat Unterberger, Bres⸗ 
lau, und Fleiſchermeiſter Jurek, Bo eln, und 
des oberſchleſiſchen Handwerkskammer⸗Vizepräſi⸗ 
denten trat der Verein „Handwerker = Er- 
holungsheim“ pit Tage in Mittelſchrei⸗ 
berhau zu feiner Jahreshauptverſamm⸗ 
lung Ba Präſident Bergs tam nað 
einem Rückblick auf die troſtloſe Sal des ge- 
ſamten ſelbſtändigen Handwerks auch im Qam- 
merbezirk ri pr auf den Erwerb des 
Schloſſes Neuhof bei Liegnitz und been 
Anhan zum Altersheim und zur Pil- 


dungſtätte der Handwerkskammer Liegnitz zu 
ſprechen, in deſſen Erdgeſchoß Räume für eine 
allgemeine Jugendherberge und zum Abhalten 


von Kurſen und im erſten Stock Wohnräume für 
alte Meiſter eingerichtet werden ſollen. 

Der Verein foll jetzt den Namen „Verein 
Handwerker ⸗Erholungsheim und Altersheim für 
das niederſchleſiſche Handwerk“ erhalten. Den 


Bericht) 


borgeichlagenen Statutenänderungen wurde zuge 
ſtimmt. Aus dem von Handwerkskammer Syn⸗ 
dikus Burkert, Liegnitz, erſtatteten Wirt 
. Verið über das Heim ging hervor, daß die 
Mitgliederzahl um 514 auf rund 13 000 zurüd« 
gegangen ik Im Jahre 1980 konnte ein 7tägiger 
Aufenthalt im 8. ee die n in 
den meiſten Fällen durch die Vermittlung 
der Innungsausſchüſſe, 276 alten und verdienten 
Meiſtern bewilligt werden. In den Ausführun⸗ 
gen der einzelnen Vertreter wurde betont, da 
man alle in der Handwerkskammer Liegnitz or- 
. Handwerksmeiſter dem Verein zu⸗ 
ühren müſſe. — Bei der Vorſtandswahl wurde 
Tiſchlerobermeiſter Malzer als Vorſitzender 
wiedergewählt. In den Verwaltungsausſchuß des 
ereins wurden gewählt Maurermeiſter Stadt- 
rat Heide, Liegnitz, Holzbildhauer Kriebel, 
Hirſchberg, und Stadtrat a. D. Streicher, 
Grünberg. Neben der Erledigung interner Ver⸗ 
einsangelegenheiten nahm die Verſammlung noch 
ein Referat des volksparteilichen Abg. Bäcker⸗ 
obermeiſters Heinrich über die Wirtſchafts⸗ 
frage auch hinſichtlich des Handwerkervereins in 
Mittelſchreiberhan entgegen. 


P AAA ß TETERET RUN 


* Feueralarm. 


Geſtern vormittag, kurz vor 
9 Uhr, wurde ta 


die Städt. Berufsfeuer⸗ 
wehr nað der Gr.⸗Dombrowka-Straße 37 ge- 
rufen. In einer Bäckerei war durch die aus- 
ſtrahlende Hitze des Backofens das in der Nähe 
liegende Holz in Brand geraten. Das 
Feuer konnte in kurzer Zeit mit einer Schlauch⸗ 
leitung gelöſcht werden. Um 10 Uhr rückte die 
Wehr wieder ab. Erheblicher Schaden iſt nicht 
entſtanden, da vom Feuer lediglich das lagernde 
aufgeſtapelte Holz ergriffen wurde. 


* Antobusverkehr zum Stadion. Zu dem am 
kommenden Sonntag in Hindenburg auf dem 
Preußenplatz ſtattfindenden ußballwett⸗ 
sapei Preußen Zaborze — Beuthen 09 wird 
das Städt. Betriebsamt auf vielſeitigen Wunſch 
einen EL ER Autobus verkehren 
laſſen. er Autobus fährt um 13.30 Uhr vom 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz ab. Der Preis für 
eine Fahrt beträgt 1 Mark. : 


* Die Rache der Ehefrau. Ein in einem 
ſtädtiſchen Betriebe mit dem Einziehen 
von Geldern e áð Angeſtellter hatte einen 
Fehlbetrag von 300 Mark in ſeiner Kaſſe. An⸗ 
geblich wollte er das Geld verloren haben. 
Seine vorgeſetzte Behörde ſah auch von einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung ab, da ſich 

ngeſtellte zur Rückzahlung des Fehlbetra es 
verpflichtete. Er hatte aber die Rechnung ohne 
ſeiner inzwiſchen von ihm geſchiedenen Frau ge⸗ 
macht, die ihn wegen Untkerſchlagung zur 
i brachte. m Sonnabend ſtand er des⸗ 
hal! enge lag vor dem Schöffengericht in Beu⸗ 
then. Das Urteil lautete auf] Woche Ge- 
fängnis. Da er no 24 erhielt er 
eine dreijährige Bewährungsfriſt. 


* Kameraden Verein ehem. 156er. Der Qa- 
meraden Verein ehem. 156er beran- 
felt im Reſtaurant „Kaiſerkrone“ einen Ge⸗ 
elligen Abend, der gut A war. Qa- 
eð Richter begrüßte mit Humor die Da- 
men, Gäſte und Kameraden und übergab dann 
die weitere Leitung des Abends dem Kameraden 
anjel der mit Geſchick und Ausdauer und 
eigenen Vorträgen die gute Stimmung aller zu 
erhalten wußte. Viel zu ſchnell verging der 

end, und als endlich der allgemeine Mufe 
daß ſolche 
recht bald 
Kamerad Polk erklärte fei- 


bruch kam, da war alles darin einig. 
Abende recht oft abzuhalten ſind un 
wiederholt werden. 
nen Neueintritt. 


s e c Vor dem Erweiter- 
richt 


ten Schöffenge batte fih der Kraft. 
n Wilhelm Czapla aus Bobrek 
wegen Falſchmünzerei zu verantworten. 


Er wird beſchuldigt, in der Zeit von Juli bis 
November inländil Metallgeld 
Boa und in Verkehr gebracht 
u haben. Es war zur Zeit, als bier und in 
T Umgegend wiederholt falide. Zwei. und 
Fünfmarkſtücke auftauchten und aus dem Verkehr 
en werden mußten. Der klagte, der zur 
fraglichen Zeit bei einem Beuthener 5 
in Stellung war und für ſeinen Arbeitgeber 
Gelder einzuziehen hatte lieferte eines Tags 
mit dieſem zwei falſche Zweimarkſtücke und zwei 
falſche Fünfmarkſtücke ab. Als einige Zeit ſpäter 
in einer Gaſtwirtſchaft in Bobrek ein junger 
Mann beim Kauf von Zigaretten ein falſches 
eimarkſtück in Zahlung gab, das er vom 
Angeklagten erhalten hatte, wurde in dem von 
ſeinen Eltern bewohnten Hauſe eine Durch⸗ 
N vorgenommen. Dabei wurden i m 
Keller dieſes Hauſes Gegenſtände 2979 
die auf das Vorhandenſein einer Falſch⸗ 
münzerwerkſtätte eien ließen. Form⸗ 
maſſe, Metalle, eine Meſſingplatte in der 
Größe eines Fünfmarkſtückes, Bronze uſw. uſw. 
Der Verdacht der Falſchmünzerei 
wurde noch dadurch verstärkt, daß Hausbewohner 
Abe bot, bemerkt haben wollen, wie ic der 
ngeklagte nachts im Keller zu af. 
fen gemacht hatte. Die bei dem Angeklagten 
beſchlagnahmten verdächtigen Gegenſtände will 
dieſer bei Reparaturarbeiten ena kotorrades 
ee haben. Als weiteres verdächtiges Mo⸗ 
ment kommt noch hinzu, daß ſich der Angeklagte 
bei einer zeitweiſen Erwerbsloſigkeit 
und der Mittelloſigkeit feiner Eltern bei einer 
Beuthener Firma ein Klavier gekauft 
hatte. Er beſtreitet ganz entſchieden, falſches 
Geld . zu haben. Ei 
brechen konnte ihm mit Sicherheit au 
nachgewieſen werden. Das Geriðt bat i 
für überführt erachtet, tlich falſches 
Verkehr gebracht zu haben. Das Urteil 
lautete auf 10 Monate Gefängnis. Sein 
mitangeklagter Bruder, der 
Czapla, wurde freigeſprochen. 
* Wider bas keimende Leben. 
Wochen ftarb im Städtiſchen 
hauſe ein 17jähriges Mädchen an 


rubenarbeiter 


Vor eini 
e 


eines unerlaubten Eingriffs. Die Verſtor⸗ 
bene hatte ſich der Ehefrau oskoſch anver- 
traut, die darauf in Unterſuchungshaft genommen 
1 Na ber li i * a ee 
minalpolizei feſtgeſtellt worden, daß ſich vor 
6 Jahren ſchon Frau R. mit dieſem verbrecheri⸗ 
ſchen Gewerbe befaßt hatte. In einer dieſer 
Strafſachen fanden am Freitag vormittag 
Gegenüberſtellungen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſtatt. , 


„5 Garbeverein. Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 

findet im Konzerthaus eine außerordentliche Gene. 
ralverſammlung zwecks Regelung der Sterbe⸗ 
kaſſenangelegenheit ſtatt. 

Alter Turn⸗Verein, Jugendgruppe. Heute, nað 
mittags 3 Uhr, Singen und Tanzen des 1. Bezirks in 
der Jahnturnhalle, Elſterbergſtraße. 

Bund Königin Luiſe. Am Dienstag, 20 Uhr, Ge⸗ 
neralverſammlung im Promenaden⸗Reſtaurant. 
Beſuch der Gauleiterin und Neuwahl des Vorſtandes. 


* Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Heute, 


Sonntag, nachmittags 16 Uhr, ſpricht im Saale unſeres 
Verbandshauſes, Hubertusſtraße 10, Kreisgeſchäftsführer 
Suchy über das Thema: „Was müſſen die Eltern über 
das Lehrverhältnis ihres Sohnes wiſſen.“ 

„Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Am 
heutigen Sonntag erfolgt in zwei großen Ver ⸗ 
ſammlungen Aufklärung über den Auszug 
der Nationalſozialiſten aus dem Reichstag 
und über die politiſchen Ziele der Bewegung. ad)» 
mittags 3 Uhr ſpricht im großen Saale des Bromenaden- 
Reſtaurants Pg. Maierhofer, Oberpfalz, Md R., 
abends um 8 Uhr im Konzerthausſaale Pg. Werner 
John, Hamburg. 

Hausfrauenverein. Dienstag, nachmittags 4 Uhr, 
. e öffentlicher Filmvortrag: „Schnei⸗ 
dere ſel st. EEE PX e N 

„Stadtverband für Jugendflege. Am Montag, abends 
8 Uhr, Verſammlung in der Jugendleſehalle 
(Scheffenſaal) der Stadtbücherei (Moltkeplatz). 

* Jugendgruppe KOF. Sonntag, von 11—12 Uhr, 
Leſeſtunde und Bücherwechſel. Montag Zu- 
ſammenkunft der älteren Mitglieder, Virchowſtraße 13 a. 

* Sportverein Heinitzgrube 1928. Am Sonntag findet 
im Lokal Stoehr, Ritterſtraße, abends 19 Uhr die Ge» 
neralverſammlung ſtatt. 

* Deutſches Pfadfinderkorps. Am Sonntag Treffen 
zum Aebungsmarſch am Pfadfinderheim, Gräup⸗ 
nerſtraße, um 14 Uhr. Uniformpflicht. 


urg ; 

* Gtaðtausfðug für Jugendpflege. Im Verfolg des 
Lautenlehrganges findet heute um 20 Uhr im großen 
Saale des Jugendheims St. Anna, Dorotheenſtraße, ein 
Lautenkonzert unter Mitwirkung eines Streich ⸗ 
orcheſters ſtatt. Die Leitung hat Muſikdirektor Mül« 
ler. (Siehe Inſerat.) 7 . 


Bobrek 


* 10jährige Gedenkfeier der Abſtimmung. Der 
Arbeits ausſchuß hat nunmehr in Verbin⸗ 
dung mit dem Verein heimattreuer Oberſchleſier 
und anderen maßgebenden Ortsvereinen für die 
Feierlichkeiten anläßlich der 10jähri⸗ 
gen en des nen 8. 

age olgendes Programm feſtgeſetzt. m 
Sonnabend, 21. März, um 19.30 Uhr indet im 
ti Saal des e n eine öffentliche 

edenkfeier ſtatt. er Arbeiter⸗Geſang⸗ 
verein eröffnet die Feier mit dem Niederländi- 
ſchen Dankgebet mit Orcheſterbegleitung. Den 

n „Abſtimmungsbilder“ der katholi⸗ 
ſchen Werkjugend und „Die Not“ der Turn- 


bereinjugend ſchließen fih turneriſche Vorführun⸗ 


gen der DIR. Germania und des Turnvereins 
am. Der Arbeiter⸗Sportverein gibt das Leben 
Oberſchleſiens im Bild wieder. Im 
4 0 85 Teil ſingt der Arbeiter⸗Geſangverein das 
olksgebet von Janoske und „Mein Oberſchle⸗ 
fien” von Gaide, dem fih die Feſtrede des ſeiner 
Kren Abſtimmungskommiſſars, Landrats Dr. 
rbanek, Beuthen, anſchließt. Ein Volkstanz 
des Spiel⸗ und Sportvereins verſchönert das 
Programm. Der Turnverein ſtellt 6 Marmor- 
pappe die auf die Abſtimmung und unver- 
tändliche Gren er in ergreifender Weiſe 
hinweiſen. Dieſe orführ 
den Rezitationen begleitet. Zum Schluß ſprechen 
alle Mitwirkenden den Oberſchleſier⸗Schwur, dem 
das allgemeine Lied „Ich „hab mich ergeben“ folgt. 
Am Sonntag. 22. März, findet die kir liche 
Feier ſtatt, der fid eine Blfentliðe Kund⸗ 
ebung auf dem Marktplatz anſchließt. Die 
ereine treten um 8 Uhr am Hüttenkaſino zum 
Gedenkgottesdienſt an. Nach dem Gottesdienſt 
werden die 8 des Abſtimmungskampfes, 
für die im Gedenkgottesdienſt eine Meſſe geleſen 
wird, durch eine Kranzniederlegun 
ehrt. Die Vereine marſchieren im er 
guor nach dem Marktplatz. Das Niederländiſche 
ankgebet, eine Feſtrede und der Oberſchleſier⸗ 
Schwur bilden bei dieſer Feier das Programm. 


ung wird von treffens 


ge · 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Fortdauer des trüben Wetters. Vielfach Nacht⸗ 


den Folgen] fröſte. 


Auch geiftige Hilfe für die Erwerbsiofen! 


Schafft Beihäftigung, Ablenkung und Aufgaben für Die Jugend 


Beuthen, 21. Februar. 

Fünf Millionen Menſchen in Deutſchland ſind 
arbeitslos. Das ift eine Menſchenmaſſe, wie ſie 
in Friedenszeiten für den Kriegsfall unter Waf⸗ 
fen ſtand. Heute ift dieſes Heer ohne Beſchäfti 
gung, in dringender materieller Notlage, gegen die, 
zugegeben, alles Mögliche getan wird; aber trotz 
allem fehlt dieſen Menſchen eines: das Oe- 
fühl ihrer Nützlichkeit. Sie halten ſich 
ſelbſt in ihrem Daſein für ſinnlos, ſie verzwei⸗ 
feln an der Weltordnung, nachdem ſie ſchon zu 
Verneinern der geltenden Geſellſchaftsordnung ge ⸗ 
worden ſind und bilden einen völlig neuartigen 
Beſtandteil von Staatsbürgern innerhalb unſerer 
3 der ſeine eigenen Geſetze in ſich 
trägt. 

Die Zunahme der Dauer der Arbeitsloſig⸗ 
feit beim einzelnen Arbeitsloſen, die abfolute 
Ausſichtsloſigkeit, den gegenwärtigen 
Zuſtand abzuändern, ſchafft in ihm ſtarke Ber- 
änderungen, die ſich ausdrücken in einer 
volitiſchen Rabilalifierung oder i 
einer gefährlichen Stumpfheit, die ohne 
a laag dahindämmert, ohne auch nur den Ver- 
ſuch zu machen, die Lage von fih aus zu ändern. 

Man muß mit Arbeitsloſen geſprochen haben, 
muß wiſſen, wie ſie ſich wirklich fühlen, dann 
weiß man, daß ſie den Haß lernen, den bedin⸗ 
gungsloſen Haß gegen jede Ordnung, der fie 


zu aſozialen Weſen umbildet 


ober aber daß fie ſtumpf und gleichgültig, un- 
luſtig und arbeitsunfähig, alſo wiederum aſo = 
zial werden. Dieſe Not gilt es im Intereſſe des 
Staates, im Intereſſe der Wirtſchaft, im Jr- 
teteſſe der beſtehenden Ordnung zu bekämpfen. 
Dazu muß man an die Quellen gehen, in! 
3 des Arbeitsloſen, muß ſehen, wie jo eim 
Menſch anfängt, ſekne Zeit mit Baſteln totau- 
ſchlagen, bis er bemerkt, daß die anderen nach 
ihm ſehen und mit fragendem oder beſorgtem 
Blick ſeinem Tun Dann wird er um 
luſtig und beginnt auf die Straße zu gehen, 
ps Ber vecht cara er: ift und yi 
ô Tzeugung ge au er, wie zuhauſe, 
ib: tî Ei fein. Die Sinnloſigkeit eiue 
Daſeins drückt ihn ſchwer, die Ratloſigkeit 
Def fentlichkeit feinem Ein e 
über — ber ihm natürlich am nächſten Íi 


= 


gegen 


und einzig interejliert, denn es geht ja um i 
und um jene Exiſtenz — bringt ihn erft recht 
und da ſteht er 


aus dem inneren ee, an 
dann vor der verzwerifelten lternative: rebolu - 
tionáre Tat oder reſignierende Selbſtaufgabe. 
Wir find leider heute im Kampf um wirt- 
tg Dinge jo ſtark befangen, daß uns der 
ick für vieſe geiſtige Lage eines Fünfmillionen⸗ 
heeres der Arbeitsloſen oft genng fehlt. w 
dürfen die geiſtige Kriſe eines großen Volksteiles 
nicht einfach überſehen, denn fie kann zn einer 
Die geſamte Struktur unſeres 
geiſtigen und ſeeliſchen Volkslebens 
droht ſich durch die Arbeitsloſen 
kriſe grundlegend zu verändern, 


= 


— win 


chöner 
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(Eigener Bericht) 


denn ber Arbeitsloſe hat eine Familie, in der fein | haltung mit Büchern“. Man wirt ihr dafür in 


Einfluß naturnotwendig ſich auswirkt. Es geht um 
mehr als die fünf Millionen! i 

Was foll, was kann praktiſch an 
Hilfe für die Arbeitsloſen geſchehen? 

Wir haben öffentliche Aufenthaltsräume, 
Warteſäle, Wärmehallen, Zeitungsleſeväume, die 
Volksleſehalle. In einem kalten Winter, an 
Regentagen, bei jederlei Witterungsunbilden ſind 
ſolche Unterſchlupfmöglichkeiten dringendſte 
Bedürfniſſe. Dieſe Möglichkeiten müſſen 
ausgenützt werden. Der Ruf „Weg bon der 
Straße mit den gefährdeten Arbeitsloſen!“ trägt 
in ſich ſchon das Echo: „Auf mit den Leſehallen 
für unſere gefährdeten Arbeitsloſen!“ Wir 
brauchen in Beuthen dringend, und wir haben 
das ihon mehrfach hier angedeutet, eine ver- 
mehrte Oeffnung der Leſehalle und 
als Vorausſetzung dazu eine Vermehrung 
des Perſonals, um die Räume zu beauf⸗ 
ſichtigen. Bei Mejer Gelegenheit jei darauf þin- 
gewieſen, daß die ſog. Jugenbleſehalle in 
Beuthen leer ſteht. Als geheizter Raum mit 
ausliegenden Zeitungen könnte fie ſich ſehr nütz 
lich erweiſen. 


geiſtiger 


Biótiger aber ala en Nene die 
Be ſch ã tigung in. dieſen Räumen. Brett- 
ſpiele und anderes lenkt nur für kurze Zeit ab; 


es kommt darauf an, den Ne 
auch geiſtige Anregung zu geben, d. h. 
ihnen Zeitungen und Bücher zur Verfü- 
g zu ſtellen. Der Bedarf an Material iſt 
De heute ſehr groß, das beweiſt die ſtändige 
Ueberfüllung des Zeitungsleſeraumes; eine Er - 
weäterung täte not. V 
Noch beffer wäre die Beſchäftigung der Er 
werbsloſen mit Arbeit in geſonderten Kurſen 
in Verbindung mit praktiſcher und theo retiſcher 
Unterrichtung, aber dazu fehlen heute in Stadt 
und Staat die Mittel. Man kann nur immer zu 
Kompromißlöſungen kommen. Die 
Beobachtung zeigt, daß in Büchereien öffentlichen 


allen Kreiſen der Bevölkerung Dank wiſſen. Dieſe 
Arbeit wird aber nur fortgeſetzt werden können, 
wenn auch die maß- und geldgebenden ftädti- 
ſchen Stellen die ſegensreichen Folgen dieſes 
dringend notwendigen Teiles der Erwachſenen⸗ 
bildung einſehen. Dieſes eine Inſtitut ift natür · 


lich allein auch nicht in der Lage, die Not der 


Charakters die Arbeitsloſen anfangs ſtarkes In- 


terefe für Fachliteratur zeigen, da ihnen aber die die Pede el ag daß ſie die Diebe frech und 


praktiſche Verwendungsmöglichkeit für ihre 
Kenntniſſe fehlt, beginnen fie, die reine Unter ⸗ 
haltungs literatur zu bevorzugen, um 
wenigſtens in der Phantaſie in andere Welten 
zu flüchten. Und dieſe Ablenkung von dem un⸗ 
abänderlichen Gegenwartsſchickſal ift. es, die nicht 
allein die Volksbüchereien in die Hand nehmen 
können. Auch im Fil m und im Theater findet 
der Arbeitsloſe für Stunden Anregung und Ab- 
lenkung. 
Reiches hört man, daß die Theater 
koſtenloſen Beſuche öffnen, 
proben öffentlich und koſtenlos abgegeben wer- 


Iden. um den Erwerbsloſen Freude zu machen, 


daß Kinos gewiſſe Zeiten der Fürſorge zum 
ichen Zwecke zur Verfügung ſtellen. 


Die Stadtbücherei Beuthen hat einen auf paſſen. aber ) 
von fih aus unter- leichter ſich zu begeiſtern, nichts iſt 
der Abende „Unter- die Phraſe. 


Anfang in dieſer Richtung 


alter Preis RM 4995. 
neuer Preis RM 4450. 


Lurus-Limousine . RM 4800.- furt 6.7 Sitzer Pullman 
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Grenzen hinaus. 


Arbeitsloſen zu beheben, aber es ift ein Anfang 


da. Und wenn ſich hier andere Stellen. andere 
Inſtitute anſchließen, wird ein Kreis geidoj- 
ſen werden, innerhalb deſſen ein guter Teil der 


Pappbecher ſtatt Vierſeidel 


Breslau, 21. Februar. 


Die pokitiſchen Umgangsformen 
Haben in Schleſien io rauhe Formen angenom⸗ 
men, daß in einzelnen Kreiſen jetzt beſondere 
Beſtimmungen erlaſſen worden ſind, die weit⸗ 
gehende Beachtung verdienen. So hat die Hirſch⸗ 
berger Polizeiwerwaltung angeordnet, daß in 
politiſchen Verſammlungen das Bier nicht mehr 
in Gläſern, ſondern nur noch in Pappbechern ans- 
geſchenkt werden darf, weil ein Pappbecher an den 
Köpfen der politiſchen Gegner niemals ſolches 
Unheil anrichten könne wie ein maſſives Bier- 
ſeidel. Auch der Landrat des Kreiſes Rothenburg 
hat verfügt, daß bei ſämtlichen politiſchen Per- 
ſammlungen nur noch Stuhlreihen, nicht aber 


Tiſche aufgeſtellt werden dürfen. Da aber auch 


Stühle und Stuhlbeine mit zu den beliebteſten 
Kampfmitteln gehören, müſſen die Stuhlreihen 


geiſtigen Not der Erwerbsloſen eingeſchloſſen und] mit Stricken jo untereinander verbunden werden, 
und aufgehoben werden kann. Jeder wirke an] daß einzelne Stühle nicht mehr herausgenommen 


feinem Teile, alle für alle! E—s. 


In Gleiwitz sieht Hanussen hell 


werden können. - 


* 


Seiepatiie und heiieherihie Experiment 


Der Polizeipräſident als Medium 
[Eigener Bericht!] 


Gleiwitz, 21. Februar. 


Im Saale des Evangeliſchen Vereins ⸗ 
hauſes veranſtaltete Erik Jan Hanuſſen 
einen e ee d . Der Saal 
ift erſtaunlich ſtark belebt. Die Galerie ift bejebt, 
wie es bei einem muſikaliſchen Ereignis noch nie 
der Fall war. Hanuſſen ger nádi einige Er⸗ 
klärungen, als er die Bühne betritt. 8 vor 
120 Jahren das Mikroſkoy in Holland erfunden 
wurde, proteſtierte die Käſegeſellſchaft gegen dieſe 
Erfindung mit der Be 3 daß nun keine 
Menſchen mehr Käſe eljen werden, da jeder unter 
dem Mikroſkop die Maden ſehen werde. Da dieſe 
Anſicht der Käſegeſellſchaft ſich nicht durchgeſetzt 
dat, ift uns nicht nur der Käſe, ſondern auch das 

ikroſkop erhalten geblieben. * 


Gegen die Gasbeleuchtung 
hat man vor 100 Jahren in Köln mit der Be- 


die P ſcheu machen werde. 
Eiſenbahn Mg die Aerzte verlangt, 
hobe Zäune erricht 

paziergänger nicht von dem raſenden 10-Kilo⸗ 
meter⸗Tempo verrückt gemacht würden. Unſere 
Enkel werden ebenſo lachen, wenn ſie von dem 
552 0 Urteil über Telepathie und ‚Sdieben 
ören werden. Hanuſſen beginnt alſo mit Gleidh- 
niſſen. 

Die MA TATEN EE des pſychologiſchen 
Transfers können nicht beſtritten werden. 


Bei der erſten 
daß 


Aus zahlreichen großen Städten des Hanuſſen erklärt: Was er zeigen wird, ſind keine 
ihre Wunder, denn die Stimme ſeines Großvaters 
Generalproben den Erwerbsloſen der Stadt zum werde man nicht hören. 
daß Konzert Humor. 


Hanuſſen hat alſo auch 


Hanuſſen lehnt dann den Mantel des Pro⸗ 
heiten ab. Er hat eine Begabung, ſagt er. wie 

Tauber eine ſchöne Stimme bat. 
Jeder Menih kann bellſehen. 
wie Hanuſſen. Er empfiehlt, m 
aber gerecht ſein. 


und preiswürdiger denn je Z. 


Adla Melk 1931 / 
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Nun beginnen die Experimente. Zunächſt 
die telepathiſche Poſt. 


Hanuſſen läßt Namen aufſchreihen, den Zettel 
in einen Briefumſchlag verſchließen und läßt ſich 
dann zu der Perſon führen, die auf dem Zettel 
Fur jen it. Eine ſkeptiſche Dame macht ihm 
die Arbeit ſchwer. Er eilt hin und her und hat 
ſchließlich die richtige Perſon am Rockkragen ge- 
faßt und triumphierend auf die Bühne be ördert. 


Hanuſſen erzählt dann von ſeinem Prozeß 
in Leitmeritz. In einer Berliner Zeitung 


habe geſtanden: Während der Experimente, die er 


vor Gericht ausführte, ſei er von 10 Damen in 
Gamtbarett bewacht worden. Ein Hörfehler fei 
es geweſen: Zehn Gendarme jamt Bajonett babe 
es Beien müſſen. 8 kann ald auch Witze 
erzählen. f n eilen auf die Bühne. 
aan u. en a a nt Á nA 
ie ga ompliziert. Für nuſſen bedeutet 
8, er del die Stecknadeln. Der Hell ⸗ 
erzählt jetzt von einem Experiment in 
Athen. Da hat er eine 


als Spionin verklagte Dame 
habilitiert, indem er bewies, daß ihre Angaben 
fie. fei Þarf einen Zelepathen um ibr Dienite 
geheimnis worden, durchaus möglich ſei. 
Hanuſſen will ein weiteres Experiment 


Er braucht dazu einen Chef und eine Sekre⸗ 


tárin. 


mit den 


Dame notiert 


ð Telephonnummer 
einen 


und der Polizei⸗ 
präſident ihr zu notieren befohlen bat. 
Das Kuvert wird verſchloſſen, Hanuſſen ſoll nun 


F 1685 


ſein?“ 


volksdentſches 


Telephon buch ausgewählt 
präſident 


Rettfedern! 


itbeutie Bolfstumsarbeit 
im Best. 


Eigener Bericht) 


Breslau, 21. Februar. 

Die Feier des 50. Stiftungsfeſtes des Ver ⸗ 
eius Deutſcher Studenten an der Uni- 
verſität Breslau geſtaltete fih, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, zu einer großen vaterländiſchen 
Kundgebung in der ſchleſiſchen Hauptſtadt. 
Im Mittelpunkt des Feſtes ſtand eine Schu⸗ 
lungstagung über die Oſtfragen, auf 
der die A. H. Superintendent Schmula (Beu⸗ 
chen) über Entſtehung und politiſche Auswirkung 
des polniſchen Staates und Chefredakteur 
Schadewaldt über „Polen und die deutſche 
Oſtgrenze“ ſprachen; beide Vorträge waren ſtark 
beſucht und fanden größten Widerhall. Nach 
einem Feſtball im Breslauer Konzerthaus er- 
reichte das Jubiläum feinen Höhepunkt am 


Sonnabend mittag in dem Feſtakt in der Aula 


Leopoldina, die von einem erleſenen Publikum 
bis auf den letzten Platz beſetzt war. Unter dem 
üblichen ſtudentiſchen Bild der Chargierten, zu 


denen u. a. Vertreter aus Wien, Prag, Brünn, 


Graz und Poſen gehörten — man fah von Pro- 


minenten des VSt. Landeshauptmann von N 


Thaer, Wirkl. Geh. Legationsrat Dr Lenße, 
Senatspräſident Scholz, Oberlandesgerichtsrat 
Dr Fiſcher, den Breslauer Leiter des Vo A., 
Oberſtudiendirektor Dr Jahn — ſtieg nach dem 
Vortrag des Schumannſchen Klavierqnintetts 
Op. 44 die tiefempfundene Gedenkrede für die ge⸗ 


fallenen und verſtorbenen Bundesbrüder von Pa- 


ſtor Schicha ⸗Holzkirch. Die Feſtrede von Re 
gierungsrat Maß mann (Berlin) 
Anf bau programm, 
deſſen Grundzüge: Befeſtigung des bäuerlichen 
Elementes im deutſchen Oſten, Einſtellung auf 
den Staat, aber Vorrang der Sorge für das 
Volkstum, Hauptinhalt der VDSter⸗Arbeit find. 
Maß mann arbeitete eindrucksvoll die Bedeutung 
des ſchleſiſchen Raums für die geſamtdeutſche 
Volksgeſchichte heraus und leitete aus der Ber- 
greiſung und der Kräfteverſchiebung 


von der Oſtgrenze ins Reich ſowie den Folgen Diele 
der oſtenropäiſchen Agrarreform (Zwei Mil- de 


Ronen fremdſtämmiſche Bauern, auf 50 Millio- 
nen Hektar neu angeſiedelt, find in Angriffs- 
Helena, 12 5 die deutſche Oſtgrenzel) die Fol- 
a Hy eine Neuverteilung des 
5 Volkstums durch Sied⸗ 
lung, Oſthilfe njw. ab. Mit einem Kommers 


im Konzerthaus und einem Heimatsfeſtſpiel von 


Studienrat Glatzer (Breslau) endete das aus 
allen Teilen des Reiches beſuchte Inbiläum des 
Breslauer VDSt. 

r TIERE RE 


Telephonnummer und Namen erraten, Einige 


tiſche Polizei hat feinen beiten deutſch⸗ 
nationalen þe Dr. Knaak in Oppeln, aus 
dem Telephonbuch ausgewählt. Es folgt eine 
kleine Pauſe. ſtrömen die Scharen 
der intereſſierten Hörer nach der Bühne, um 
Hanuſſen Ort und genaues Datum eines d 
großen ráð, lið auf den Briefbogen zu . 
ben und dieſen Briefbogen im Mi anschlag 
verſchließen. 


Hanuſſen erzählt genan das Ereignis, 
das ſich an dem beſagten Tage und dem 
bezeichneten Ort abgespielt hat. 


wen dann Erperimente auf ben 


telepnthiſchen Rapports, 


wirft jemandem eine Papierkugel zu und 
erzählt deffen Erlebniſſe, erzählt das Schickſal 
einer Uhr und ihrer Beſitzer. Manchmal ſtimmts, 
manchmal ſtimmts A Immerhin liefert er 
jetzt im zweiten Teil des Abends den Beweis 
beträchtlicher telepathiſcher Fähigkeiten. Sein 


Sekretär lieſt die auf einen Zettel geſchriebenen 


- klärt, ſehr mit 
was ſich da zugetragen hat. Mitunter würde 1 5 Ei vom 


Daten und Namen vor, und er 


ſchon die ehe Kombinationsgabe ge 
nibgen, um berausgufinden, aber in 


einigen it er boð semíið) komplizierte 
Wirtschaftlich 
Haushalten 
. heißt weniger ausgeben, 


als man einnimmt 
Den Ueberschuß 
zur Sparkasse tragen! 


Kreisspa rkasse Gleiwitz 
Teuchertsiraße, Landratsamt 


umriß ein; 


Mein billiger 


Beitiedern- und Betten-Verkaul -Verkauf 


als auch — ac größtes Lager Lager 
befindet sich nach wie vor RUP in 


Zaborze 


H. Herzberg Telefon 3028 


Ianung der nden 


ie Solsumsarbei ggf zum iantspohtihen Kchraung in Beuthen „sms he den n 


Reichswirtſchaftsrat W. Eggert: 
„Wirtſchaftskriſe und deutſche Wirtſchaftsnot“ 


[Eigener Bericht) 


Benthen, gl. Februar. 
Die Reichs zentrale für Heimat 
bien ft, Landesabteilung Schleſien, hatte am 


Sonnabend zu dem Beginn des Staats⸗ 
politiſchen Lehrgangs in die Aula der 
Obe rrealſchule eingeladen. Daß das Intereſſe 
auch an ſolchen, im allgemeinen trockenen Dar⸗ 
bietungen in unſerer Stadt äußerſt rege iſt, be⸗ 
wies der dichtbeſetzte Raum, in dem alle Bevöl- 
kerungsſchichten vertreten waren. Zunächſt ſprach 


Landrat Dr. Urbanet 


davon, daß man bor einigen Jahren die Pil- 
dungs möglichkeit der Stadt durch Einbeziehung 
der Bildungsgruppe der Reichszentrale 
Heimatdienſt erweitert habe. Am heutigen Abend, 
wie auch morgen, handle es fih in der Haupt- 
fahe darum, das Weſen der rätſeſhaften Sphinx 
Wirtſchaftsnot zu deuten. Die deutſche 
ot werde in ihren Zuſammenhange mit der 
Wirtſchaftsnot zur Erörterung geſtellt. 


Im Namen der Reichszentrale dankte ihr 
Referent Funke den Gäſten für ihr zahlreiches 
Erſcheinen, dem Landrat, Oberbürgermeiſter und 
Bürgermeiſter für tatkräftige Unterſtützung. 
Darauf entwickelte in längeren Ausführungen 


Mitglied des Reichs wirtſchaftsrates 
W. Eggert, 5 


Berlin, fein Thema: Weltwirlſchaftskriſe und 
deutsche Wirtſchafts not“ 


ationalökonomie und Wirtſchaftspraxis 
pflegen dann von Wirtſchaftskriſe zu ſprechen 
wenn in Gütererzeugung und ee 
Stockungen eintráten. Es gäbe mannigfache 
Urſachen folder Wirrniſſe auf dem Weltwirt⸗ 
. Einige der weſentlichſten ſeien 
das Entſtehen einer neuen geogra- 
he n Welt, beſonders in Europa = 
ren 29 e ilden und deren Boll- 
„ irtſchaft von ſtatten 
nbuftriealialifierung 


ie in sér, E kriegszeit die ganze Welt 
ergriffen und ganz neue Länder ber mit Ney en Judne 
en auf dem Markte auftreten li "Sum Bei Bei- 


iel ág mit Eiſen, Japan mit 
waren. Auch Europa t mit neuen noniine. 
ländern wie Polen, die Tſchechoſlowakei, Belgien, 


talien zu nen, und aus dieſem Grunde iſt eine 
andlung in ganzen deutſchen Weltwirtſchaft 
vor fih ge 1 5 weitere Urſache Kriſe 


bildet die alle daß die Länder, die fih über 
die Form des grarlandes hinwegentwickelt haben, 
immer zuerſt dazu übergehen, den unmitt baren 
Konſum ihrer Nation aus eigenen Kräften 

befriedigen. Dieſe Umſtellung ſtellt ein neues 


Hauptfrage ſei nun dieſe, ob 
. die Not in Dentjdlanb 
Beſtandteil der allgemeinen Weltkriſe fei? 
Es beſtehe kein Zweifel, daß Deutſch 
land infolge ſeiner Verpflichtungen 
an die Siegerſtaaten in beſonders 
ſchwieriger Lage ſei, 


jedoch bedinge dieſer Umſtand die Wirtſchaftskriſe 
nicht allein. Es ſei geboten, dieſe Zuſtände ohne 
Rückſicht auf Staatsform und politiſche Ereigniſſe 
zu begreifen. Deutſchland leide, und damit kam] r 


für der Redner zum zweiten Teil feines Themas, unter fi 


ber kataſtrophalen Verſchuldung der 
Landwirtſchaft. Die Eroberung des Weltmarktes 
ſei nur möglich, wenn ein ſtarker Inlandsmarkt 
möglichſt billig ausführt. Ausländiſche Blätter 
ſeien der Anſicht, daß Deutſchland das erſte 
Wirtſchaftsland fein werde, das aus ber Kriſe her ⸗ - 
auskomme kraft feiner Tüchtigkeit. 
Außerdem gäbe es verſchiedene wirtſchaftliche 
Anzeichen dafür, daß wir im Aufſtiege be 
Ar feien, u. a. ſei der Verbrauch aus a n 
tarren Maffendetarfs gleich geblieben 
. oe kg we Nitten⸗ 
álmatttlöge bade ið nebeffer, Nes Eee, 
m gebeſſer r ni 
fo Rh" Die 9500 
Wenn es gelinge, über dieſe 
hin ukommen, wenn ut din 
kurzfriſtig 
3 zu ung Fang bar wir 
ſind, daß uns Bruderkampf nur yete 
eiſcht, dann werden auch für uns wieder bei- 
jete Zeiten kommen. X 
Die la dankten dem Redner Nah 


lich für den aufſchlußreichen e . 

dem Nichtfachmann weltwir tf Are 
augen und deren politiſche Bedeutung nahe 
rachte 


——— 


Weingroßhandlung daii en 
in Breslau ſchließt 


Breslau, 21. Februar: 

Durch S. ſchwere Wirtſchaftskriſe und die 
überfpannte Sonderbeftenerung des Gaſt⸗ 
wirtsgewerbes ſind die Umſätze der Chriſtian 
Hanfen, Weingroßhandlung Gmbch., fo ſtark O 
zurückgegangen, daß fie ſich entſchließen mußte, 
ihre Betriebe am 1. März 1931 bis auf 
weiteres zu ſchließen. 


å 


na I 


lingt. Ber Boligeipräfident muß noch einmal X 

auf die Bühne und befommt „Paz San „eich, Moment ar, das den natürlichen Gang der Wirt 

wieder in ſein Büro 1 Er kehrt 

geſchwind auf gr ben Stef arid und Hanuſſen 

ruft ihm ay Bgm einen Büro- 

vorſtand geſehen, der fo f Bey ins Büro] Aufgaben. Seine Praxis dabei beſteht darin, 

rennt?“ Hanuſſen klärt and dieſes Geheimnis.] daß er fih die Angen verbinden läßt und dann 

Und wen hat der Polizeipräſident aus dem jein Gombolo, eine Er mit 24 ſchwarzen und 
Per ozialdemokra⸗ einer die Hand nimmt, um bas 


isch: wie Tao ration zu ec hen. 
Einige Fan und ſonderbare Ereigniſſe tom- 
men heraus, alles muß hübſch ſtill ſein. Von 
Feuersbrünſten, Einbrüchen und anderen Din- 
gr die gr e. Mitunter korrigiert Hanuſſen 

3 der Schreiber des Zettels an- 
5 Falch er bat. = hell 
gr Experimente bilden den Abſchluß des 
8, Hanuſſen erhebt ſich dann ſichtlich an- 
18 bon ſeinem Stuhl und verſpricht, daß 
man an ſeinem zweiten Experimentierabend etwas 
Näheres ü ſein eee Go m- 
bolo erfahren werde 


M Í e 2 0 T i + | 
Volkspartei. Die G Íb 
tang Bent bente nicht, wie ‚net Bere um 


ſondern um 17 


*Reviſion der e au Orts- 
krankenkaſſe wurde am 18. und 
1931 einer unvermuteten, ſehr W e 
e durch einen Verbandsreviſor aus 

reslan et daß di. Als Ergebnis jr der 
Reviſor feft, daß die glemte "Ah eitung in 
la arbeitet. Reviſor efunden, 
gel erjonal gat wird, Es wurde 

evifor ich 12 75 außer ewöhn⸗ 
9477 De Í ngabi, be „pe a E 
etriebe ah äftigten Ar- 


Kaffenarbeit þr as ar eich Er 
[Gleiwitz N 
Aus dem Reich der Statiftit 


Í he bee , . he eine 
Reihe intereflanter und 
Lea den 


lichen ! 
Zahlen Pen . br |E 


vergangenen Ja 140 e 1 jó 
Wohnungen fertiggeſtellt und olizeilich aba 
genommen worden ſind. Die Bauerlaubnis wurde 
für ein öffentliches, 21 wirtſchaftliche und „geiverb- 
liche und 105 Wohngebäude erteilt. Die Jabk ber 
V von Altwohn⸗ 
raum und Neubauwohn raum 1664 1 
1209 im Vorjahr * 1198 6 


9. Februar vung 


[des Vaterländiſ 


Zahl der Wohnungſuchenden betrug 8534. Hiet- 
von find 3654 Wohnungſuchende ohne eigene 
Wohnung oder beſitzen nur eine Wohnung, 
oder a ORR eilichen Grinden 
Der Srembender- 

na a: 


2008 pA a erabe Da geht der ere e 
1 204 gegen 29 245 im Vorjahr 
alſo weniger Fremde bier S ſie ſind Aki 
langer . Von den ſtädtiſchen 
Autobuſſen wurden nur 1767 489 en 
befördert, während es im Vorjahr 2220 000 
waren. bedeutet einen haft 25prozentigen 
Rückgang im Autobusverkehr. r Gaver- 
brand iſt 7 518250 Kuß Er ars. 
1930 nur noch 35 bikmeter 
3 600 000 im N wobei auch noch 49 000 
Kubikmeter auf e ee Straßenbeleuchtung 
entfallen. In Straßen beleuchtung 
wurden 766 000 Kubitweter 3 verbraucht. Das 
3 * EE hatte einen Besch von 
408 Perſonen, das Aquarium einen ſolchen 
u 6954 Perſonen zu verzeichnen. Die Bevölke- den 
von Gleiwitz hat im vergangenen Jahr an- 
nähernd vier Millionen Kubikmeter er per- 
braucht. Da man an dem Verbrauch von after 
und Seife die Kultur erkennen ſoll, wird die 
Gleiwitzer Bevölkerung in ihrem kulturellen 
Ei 1 99 7 Geh fe hen 2 85 
T eriſier ind umgerechne 
405 den Stattteil Sosnitza zu berückſichtigen, 
1085 Liter pro Kopf und Tag. 


* Aus der Arbeit k Baterlnbilden Frauen» 
vereins. Kürzlich hielt die Ortsgruppe Pilchowitz 
en Frauenvereins 
vom Roten Kreuz re Hauptverſamm⸗ 
lung ab, in ber auch ein Bericht über die Tätig⸗ 
keit des Vereins im vergangenen Jahr vorgelegt 
wurde. Auch in iiei abgelaufenen Jahr oblag 
ei Verein die Speijung der Schulkin⸗ 

an der in der Zeit vom 6. er bis 

5 Apr und 10. bis 23. Dezember 46 bedürftige 

Schulkinder wöchentlich dreimal teilnahmen. Die 
Mütterberatungen wurden allmonatlich abgehal⸗ 
ten. In der Gemeindepflege, die unter 
der Aufſicht des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz ſteht, wurden insgeſamt 585 
Krankenbeſuche durchgeführt, 
bände angelegt und 120 N geleiſtet. 
Die Einkünfte aus der Sammlung am Rot- 
Kreuz-Tag und am Wohltätigkeitsfeſt vom 9. No- 


„ äußerſt regen 


die Operation“, Kinzel, 


n „Ueber 


Per- Für Ihre 


Unter äußerſt lebhafter Beteiligung fand am 
14. und 15. d. Mts. in Brünn, der Hauptſtadt 
Mährens, die 2. Tagung at Südoſtdeutſchen 
Chirurgenvereinigung ſtatt. In der Begrüßungs⸗ 
1 5 wies Primarius Dr Leiſchner, 

tünn, auf die Bedeutung ee Veranſtaltung 
bin, die nicht nur in der Pflege und Förderung 

meinſamer fachwiſſenſchaftlicher Intereſſen und 


iele liegt, ſondern darüber hinaus durch den 
Sbm aller Chirurgen des deutſchen 
üdoſtens — e der Tſchechoflowakei und 


terreichs — eine Schickſalsge meinſchaft eines 
weiges deutſcher Wiſſenſchaft im bedrohten 
ſten geworden iſt. 

Unter den Teilnehmern der febr ſtark beſuch⸗ 
ten Tagung befanden ſich zahlreiche Vertreter der 
Chirurgiſchen Univerſitätskliniken Wien, Prag, 
Graz und Innsbruck u. a. auch Hofrat e le- 
Freiherr von Eiſelsberg, Wien, und Pro- 
ſeſſor Schloffer, Prag. Den Dank für dieſes 
Intereſſe und auch für die überaus herz⸗ 

ufnahme ſprach Geheimrat Küttner, 
Breslau, als Vorſitzender der Vereinigung aus. 

Im Mittelpunkt der Tagung ſtanden die bei⸗ 
den Hauptreferate, deren erſtes bon Prof. Weil, 
Breslau, erſtattet wurde und „Die Mtiro. 
Deje” behandelte. Der Vortragende entwickelte 
in überaus klarer und erſchöpfender Ber alle 
für die Frage der künſtlichen Gelent- 
ver teifung in Betracht kommenden neueren 
Forſchungsergebniſſe, die Anwendung bei Lähmung 
und Erkrankungen der Gelenke und die verſchie⸗ 
denen Operationsverfahren, die das 
Ziel haben, ein zwar noch @bewealiches, aber 
ſunktionsunfähig gewordenes Gelenk zu knöcher⸗ 
ner . zu bringen und dadurch dem 

Kranken die Ge brauchs sähigleit des befallenen 
Gliedes wiederzugeben. Das zweite Haupt- 
thema „Die Gaſtritisfra T die z. 8. 
ſehr aktuell iſt, wurde von Dr. gebauer, 
Mähriſch⸗Oſtrau, behandelt und führte zu einer 
usſprache über die Frage nach 
den Urſachen, anatomiſchen Grundlagen und Spät- 
wirkungen des akuten und chroniſchen Magen 
katarrhes, der nicht nur wegen ſeiner engen 
Beziehung zur Entſtehung des meitverbreitetert 
m engeihwiirs heute im Mittelpunkt des In⸗ 

es ſteht, ſondern nach neueren Erkennt- 
nisten auch u der Entwicklung des Magen ⸗ 
brebſes in gewiſſe Verbindung gebracht wird. 

Ergänzt wurde dieſes Referat u. a. durch 
einen Vortrag von Prof. Gutzeit, Breslau: 
„Ueber die Fortſchritte in der Erkennung dieſer 
Ertrantung“ und von Reiſchauer, Breslau, 
„Ueber die Frage der ‚operativen. Behandlung 
beſonderer Fälle. — Aus der Fülle der weites 
ren Vorträge, die alle Gebiete der Chirurgie 
umfaßten, ſeien erwähnt: „Die Röntgenvaritel- 
lung von Blutgefäßen am Deb enden“, Demal 
und Sgalitz er, Wien; „Nerpenoperationen 
des Gefichtes", Neugebauer, Mähriſch⸗ 

Ditrau; „Heber die auffallende Verzögerung der 
Knochenbruchheilung feit dem Kriege eim · 
rat Küttner, Breslau; „Ueber Ain 
Neugeborener“, Michaelis, Breslau; „Ueber 
Nierengeſchwülſte“, Prof. Goebel, Ehren 
„Ueber. ein modernes Verfahren der Röntgen- 
darſtellung der Nieren und Harnleiter“, Woy⸗ 
tek, . „Ueber eine neuerkannte chronische 
9479 Entzündung der Geſchlechtsorgane“, 

art els, Breslau; „Ueber r 

Breslau; 41 75 irbel- 
ſeäntlenverrenkungen“, Prof. Schlaf head Prag; 

„Ueber plaſtiſche Operation bei Naſendefekten“, 

Fu n, Breslau; „Ueber die akute 
ſpeicheldrüſenentzündung“, Stepanek, Brünn; 
diagnoſtiſche Bedeutung ar Auftretens 
von Speichelſtoffen im Urin“, Krech, Breslau. 

Die Vorträge füllten auch den ganzen Sonn- 
tagvormittag aus. Umrahmt war bie Tagung 
von einer Reihe ge . 5 
von denen beſonders, der Feſtabend mit Damen 
im „Deutſchen Haus“ die Teilnehmer in geſelliger 
und fröhlicher Form vereinte. 

Einen unvergeßlichen Eindruck machte auf alle 
egen | Teilnehmer der Vortrag des weit über die Gren⸗ 
zen europäiſcher ARE 3 anthro- 
pologiſchen Forſchers Prof. Abfalon, Brünn, 
der als Ergrnber des mähriichen Karſtgebietes 
über die einzig EF a Funde foffiler Men- 
ag in der Umgebung Brünns berichtete, 
deren = 18 Pril über 100 000 Jahre geſchätzt wer- 

Bei der anſchließenden Führung burð 
— g Fe | berührte ber or- 
ſcher auch die leme der Menſchwerdung und 
führte die in den geologiſchen Erdſchichten abge- 
lagerten Reſte und Dokumente von Jahrtauſende 
alter prähiſtoriſcher Menſchheitsgeſchächte in feje 
ſelnder Form den Beſuchern vor Angen. 


vember fanden reſtlos für die Weihnachtsein⸗ 
beſcherung Verwendung, bei der 68 bedürftige 
Perſonen und Familien mit Lebensmitteln, Klei⸗ 
dung, Heizmaterial und Geld bedacht wurden. In 
einem Falle konnte die Verleihung einer 
Auszeichnung vermittelt werden, und zwar 
erhielt Fran Domänenpächter Daniel, ne 
witz, das óg 2082 des Vaterlän iſchen 
Frauenvereins. Der Verein Pilchowitz zählte im 
Jab bre 1930 TE erig 5 Mitglieder. 

* Spielſchar der Nationalſozſaliſten. arð 
Ortsgruppe so Nationalfozialiftife 
Deutſchen Arbeiterpartei hat aus i 
Mitgliedern eine Spielſchar e 


Das FH BACHE &. 


Reste Punktal; nur im 


(Wilhelmstr. 12 
Augen: = HL Klodnitzhrücke) 
Fachkundige Bedienung , Alle Re Reparaturen 


Freier Rundfunk 
für Arbeitslose 


Ab 1. März 1931 können, wie das Reichs ⸗ 
poſtminiſterium ſoeben mitteilt, die Po ft- 
1 ämter auf Antrag Arbeitsloſen, die Kris 
ſenunterſtützungsempfänger find oder als Aus ⸗ 
i geſteuerte von den Gemeinden Wohlfahrts⸗ 

unterſtützung erhalten, die Rundfunkgebühren für 

A Jeweils einen Kalendermonat erlaſſen. Bedingung 
g ift, daß die Antragſteller mindeſtens ein halbes 
Jahr lang ununterbrochen ordnungsmäßige 
RNundfunkteilnehmer find. 
N EEN EEE TER 
die am Sonnabend erſtmalig an die Oeffentlich⸗ 
keit trat. Im Saale des Geſellſchaftshauſes 
wurde die Volksoperette „Der Jäger aus 
Kurpfalz“ aufgeführt. Trotzdem es ſich um 
die erſte Aufführung der Spielſchar handelte, ließ 
ſie eine außerordentlich gute Leiſtung erkennen. 
Die Leitung der Spielſchar, die in der nächſten 
Zeit eine lebhafte Tätigkeit entwickeln 
wird, hat Stadtverordneter Neblich. Die 
Spielleitung hatten Kaſchek und Raake, die 
muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Holfert. Die 
Schar iſt ſehr eifrig in ihrer Arbeit und bemüht, 
wertvolle Leiſtungen hervorzubringen, ſo daß 
man ihre Entwicklun wohl mit Intereſſe ver⸗ 
folgen wird. Die Partei beginnt mit ihr ein 
Kulturprogramm zu verwirklichen. 


* Filmvorführung der Sänger. Die Sän⸗ 
gerſchaft veranſtaltet am heutigen Sonntag 
im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
Filmvorführungen, und zwar werden um 
11 Uhr in einer Schülervorſtellung und um 16 
und 20 Uhr für Erwachſene die Filme „Das 
deutſche Lied“ und „Sängerbundesfeſt Wien 
1928“ vorgeführt. Männerchöre und Sopranſoli 
werden die Filmvorführungen begleiten. 


Leſeabend in der Stadtbücherei. Am heit 
tigen Sonntag findet um 17 Uhr im Leſeſaal der 
Stadtbücherei wiederum ein Vorleſe⸗ 
abend ſtatt. Büchereidirektor Dr Horſt⸗ 
mann lieſt aus Werken neuerer Autoren. 


* Modenſchau. Das Kaufhaus Defaka ver⸗ 
anſtaltet am Donnerstag um 15 Uhr eine Moden- 
ſchau, die in Form einer Revue „Hans im Glück“ 
im 4. Stockwerk des Kaufhauſes vor ſich geht. 


* Realſteuern und Kanalgebühren. Der Ma⸗ 
giſtrat fordert zur Zahlung der Steuern 
auf, und zwar find die ſtaatliche Grund ⸗ 
vermögenſteuer, die Gemeinde ⸗ 
Grunddermögenſteuer und die Hans- 

insſteuer für Februar ſowie die etwa aus 

ormonaten verbliebenen Reſtbeträge fällig. 
Außerdem iſt die Gewerbe ſteuer vom Er⸗ 
trage für Januar / März abzüglich der Oſthilfe⸗ 
Ermäßigung, ferner die Lohnſummenſteuer für 
Februar, abzüglich der Oſthilfe⸗Ermäßigung zu 
entrichten, und ſchließlich müſſen auch die Ka⸗ 
nalgebühren für die Monate Januar bis 
März gezahlt werden. Beſondere Mahnungen er⸗ 
gehen nicht, vielmehr erfolgt zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung, 
geführt werden. 


* Bürgermeifter Dr Colditz 50 Fahre alt. Aus 
Anlaß des 50. Geburtstages von Bürger⸗ 
meiſter Dr Colditz hatten ſich in deſſen Amts⸗ 
zimmer zur Deal ne die Magiſtrats⸗ 
vertreter unter Führung des berbürgermeiſters 
und der Stadtwerordnten⸗Vorſteher eingefunden. 
Die Gratulanten wieſen auf die Schwere 
der Zeit hin und ſprachen ihr Bedauern aus, daß 
ſie unter dieſen Umſtänden dem Wunſche des Bür⸗ 
ermeiſters entſprechend von einer beſonderen 
Feier, wie ſie früher üblich geweſen ſei, hätten 
abſehen müſſen. Darum ſeien aber die Glück⸗ 
wünſche, die Bürgermeiſter Colditz von allen 
Seiten aus den Kreiſen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und der Bürgerſchaft und deren Organi- 
ſationen entgegengebracht würden, nicht minder 
berzlich. Vor allem wünſchen die Kollegen und 
die Stadtverordneten, daß die dunklen Wol- 
ken, die ein hartes Schickſal über ſeiner Familie 
zuſammen gezogen habe, ſich bald zerſtreuen und 
einer helleren Zukunft panen mögen. Bürger- 
meiſter Dr Colditz nahm die Glückwünſche ent- 
gegen und verſprach, ungeachtet aller Widrigkeiten 
treu zur Stadt und zu den Kollegen zu ſtehen 
und in unentwegter Gradheit ſich durch 1 
liche Arbeit um das Vertrauen der Stadt- 
verordneten und der von ißt vertretenen Bürger⸗ 
ſchaft zu bemühen. Damit chloß die ſchlichte, aber 
eindrucksvolle Feier. 


Soft 


a Generalverſammlungen. Am Sonntag finden 
Generalverſammlungen des ries 
pa rvereins, des Bauhandwerkervereins und 
es Borromäusvereins ſtatt. 


Die Nationalſozialiſtiſche 
partei hielt eine gut beſuchte Verſammlung 
ab, bei der Pa John aus Hamburg über das 
Thema „Was will Wolf Hitler?“ iprad. 
Anſchließend an die Verſammlung gründete man 
eine Ortsgruppe der Partei, der eine 
Anzahl Mitglieder beitraten. 


von General Ludendorff 


Preis 90 Pfg. — auch seine Wochenzeitschrift 


für Wiederverkäufer offeriert billigst 


Engros — Export. 


a 


wenn die Steuern nicht rechtzeitig ab- | 


* Anuwachſen der ar 0 0 rege 
rtdeitier- 


größere 


— — — 


„weltkrieg droht“ 


muß jeder, besonders jeder Deutsche und Pole, lesen — 


„Ludendorffs volkswarte“. 


Beides zu haben u. a. bei der Bahnhofsbuchhandlung 
in Beuthen 0.-S., sonst beim Ludendorifs Volks- 
Wwarte-Verlag in München 2 NW., Karlstraße 10/11. 


Strümpfe / Socken / Kurzwaren 


N T geiſterten Zuſchriften beftátigt. 


Max Pollack & Co., Beuthen OS., Langesir. 34 


Keſſelerploſion auf der Kattowitzer ynn genehm 


Kunſteisbahn 


Gin Toter und ein Schwerverletzter 


Kattowitz, 21. Febrnar. Im Maſchinenraum der Katto: 
witzer Kunſteisbahn explodierte am Freitag nachmittag aus 
bisher unbekannter Urſache ein Ammoniakkeſſel. Dabei wurde 
der Maſchiniſt Skiba auf der Stelle getötet. Der Maſchiniſt Che⸗ 
wanſki trug ſchwere Verletzungen davon. 


Kulturarbeit 
der oberſchleſiſchen Kreisſynoden 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 21. Februar. 

Unter Vorſitz von Superintendent Schmula, 
Beuthen, trat der Ausſchuß der oberſchle⸗ 
ſiſchen Kreisſynoden zu einer Tagung 
in Oppeln zuſammen, der auch Generalſuper⸗ 
intendent D. Zänker, Breslau. beiwohnte. Die 
Verſammlung beſchäftigte ſich eingehend mit der 
Finanzlage, wobei zum Ausdruck kam, daß 
infolge der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſis auch 
erhebliche Steuerausfälle zu verzeichnen ſind und 
die Kollekten immer mehr zurückgehen und da⸗ 
durch nicht unweſentliche Ausfälle für die 
Kirche entſtehen. Bei Beratung des Haus⸗ 
haltsplanes für 1931 mußten daher verſchiedene 


verkennen iſt, daß der Volksdienſt für Ober⸗ 
ichlefien zur Zeit ſich in einer ſchweren finan- 
ziellen Kriſis befindet, ſo beſteht doch die Hoff⸗ 
nung, daß feine Arbet durch die Opferwilligkeit 
der Gemeinden durch die ſchweren Notjahre wird 
hindurch getragen werden können, ohne daß ein 
nennenswerter Abbau wichtiger Arbeitsgebiete zu 
erfolgen braucht. 
Im Anſchluß an ein Referat, das 


Superintendent Schmula, Beuthen, 


über die Oſthilfe und den kirchlichen Anteil hielt, 
fand eine rege Ausſprache ſtatt. Es wurde aus⸗ 
geführt, daß eine ganze Reihe von kirchlichen 


men EZ i ; kirchl 

111111W000000 Ole Mi 

Arbeit des Deutſch-evangeliſchen Volksbundes Ende geführt werden fann, da W Eh 
a äußer 


fähigkeit der Gemeinden bereits 
geſpannt iſt. Wenn die kulturelle Arbeit Ober⸗ 
ſchleſiens nicht Schaden erleiden will, ſo muß, 
wie nachdrücklich betont wurde, jede Oſthilfsaktion 
als unzulänglich bezeichnet werden, die lediglich 
wixtſchaftliche Maßnahmen vorſieht, ohne die 
kulturellen Belange der gefährdeten Grenzprovinz 
zu berückſichtigen. Aus allerlei Guſtav⸗Adolf⸗ 
Gaben von Gemeinden des Reiches konnten tlet- 
nere Beihilfen für wichtige kirchliche Zwecke der 
Gemeinden Pitſchen, Königshuld, Wanowitz und 
Dittmannsdorf bewilligt werden. Die ſchwere 
wirtſchaftliche Lage zwingt den Ausſchuß eben⸗ 
falls, die Bewilligung von Stipendien für 
Theologieſtudierende aus Oberſchleſien 
auf das äußerſte einzuſchränken bezw. 
einzuſtellen. Für die kirchlichen 

ten aus Mitteln, die von privater 
dieſen Zweck geſpendet worden ſind, 
von Beihilfen bewilligt werden. 


und die Arbeit der Schwedenſchanze er⸗ 
ſtattete 


Paſtor Holm, Oppeln. 


Dieſer konnte von einem erfreulichen Fort⸗ 
ſchreiten und Wachſen der Arbeit auf dem Ge⸗ 
biet der Preſſe, Schule und der ſozialen Für⸗ 
jorge berichten. Auch die Sieplungsberatung iſt 
aufgenommen worden, und in Oppeln wurde ein 
evangeliſches Arbeiterſekretariat eingerichtet, 
deſſen Arbeit gleichfalls gewürdigt wurde. Auch 
die Arbeit des ebangeliſchen Bücherei⸗ 
weſens, die Betreuung der einzelnen Büchereien 
n Buchausſtellung in Pitſchen wurden beſon⸗ 
ders anerkannt, ebenſo die durch die Frage 
des Laienſpiels, durch die Laienſpielwoche 
in Beuthen, durch die Singewoche auf der 
Schwedenſchanze und burð allerlei Filmreiſen 
geleiſtete kulturelle Arbeit. Wenn auch nicht zu 


Wohin am Gonntag? 


uthen Aerztlicher Sonntagsdienfts 
Á Be the I ſtraße 33, und Dr. Krauſe, Kronprinzenſtraße 27. 
Kammer ⸗Lichtſpiele: „Der Mann, der ſei⸗ 


nen Mörder ſucht“. Lud Glustin mit feinem weltbe⸗ 
rühmten Tanzorcheſter. 

Deli ⸗Theater: „Ihre Majeſtät, die Liebe“. 
Intimes Theater: „Moritz macht ſein Glück“. 
Schauburg: „Alraune“. j 
Thalia⸗Theater: „Eine Frau von Format”. 

Douglas Fairbanks: „Der vierte Musketier“. „Der 


Seite 
eine Reihe 


menden Woche. 


Hindenburg 


* 


Sprung ins Glück“. 5 ` r 
Palaſt Theater: „Die letzte Kompagnie“. bel“, um 20 Uhr: „Roxy, der Frag”. 5 
„Es war einmal ein treuer Huſar“. „Die Opium: Haus Metropol: Im Café Ernſt Lehmann mit 


ſchmuggler von Montana“. ſeinen Soliſten. Im Kabarett das 
Wiener Café: Kabarett. 


Kochs Künſtlerſpiele: Kabarett. 
A, 
-Sonntagsdienft der Aerzte: alle 
ſtraße 1, ephon 3170; Dr. Weir auch, Freiheit⸗ 
ſtraße 8, Telephon 4176; Dr. Katz, Ring 25, Telephon 
3833; Dr. Popierſch, Ring 12, Telephon 3778; Dr. 
Romberg, Redenſtraße 8, Telephon 2360. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 


und Jazzorcheſter Harry Smiths. 
Tanzſportkapelle Marco Giehl. 
Lichtſpielhaus: „Ein 
coupé. : 
Helios⸗Lichtſpiele: 
goldig wie Du“. 


Dr. Emnet, Parallel: Balzer 


„Eine Freundin 


* 


gänzlich, 
Verbände fonn= 
für 


Dr. Haaſe, Bahnhof⸗ 
: "|tereije3. 
Apotheken⸗Sonntagsdienſt: Central-Apotheke, Wil- Ni 
ua 34, Kloster» Apotheke, Fleiſchmarkt, Ste ⸗ 
fan Apotheke, Bergwerkſtraße 32, und En g e l= Apo: 
tefe, Sosnitza, ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der kom⸗ 


Stadttheater: um 16 Uhr: „Schneider Wib- 


neue Programm. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die Attrak ; 
tions⸗Kapelle Jae Mildenberg. Im Cafe das Konzert. 
Im Dachgarten die 
im Schlaf⸗ 


ſo 


Auſſicht über 


Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: 

In den Kreiſen des Bauhandwerks findet 
man häufig die Anſicht verbreitet, die Bau- 
genoſſenſchaften, zum mindeſten die als gemein⸗ 
nützig anerkannten, unterſtänden der Auf⸗ 
ſicht des Staates, und es ſei infolgedeſſen kein 
Riſiko, mit ihnen Geſchäfte zu machen. Man iſt 
der Meinung, daß die ſtaatlichen Aufſichtsinſtanzen 
unter allen Umſtänden mit finanzieller Hilfe ein 
greifen müſſen, wenn eines Tages Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten entſtehen. Dem iſt jedoch nicht ſo. 
Wohl unterliegen die Baugenoſſenſchaften und 
Baugeſellſchaften den ie e e kommenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen (0 envffenſchaftsgeſet uſw.] 
Vielfach iſt auch ihre Gemeinnützigkeit vom Staate 
anerkannt worden, und ſie ſind wohl auch zum 
rößten Teil einem jog. Revilionsver 

ande angeſchloſſen. Das bedeutet aber 
alles nicht, daß ihre Tätigkeit einer dauernden i 
ſtaatlichen Kontrolle unterliegt, wodurch Mißzriffe í 
und Schäden von vornherein ausgeſchloſſen, oder | 
eintretendenfalls für die Betroffenen doch unges N 
fährlich wären. Die in beſtimmten Zwiſchen⸗ ` 
räumen ſtattfindenden Reviſionen erfolgen lediglich 


ür die Zwecke der fraglichen Genoſſenſchaften j 
elbſt Es beiteht weder für die Genoſſenſchaften, 3 
noch für den Repiſor eine Verpflichtung, bað Re- i 
viſionsergebnis öffentlich bekannt zu machen. Á 


Gerade jetzt, wo vielfach die Borbereitun= 
gen für das neue Baujahr getroffen werden, 
dürfte daher ein Hinweis auf obige Tatſachen am 
Platze ſein. Denn erfahrungsgemäß ſind Baur 
firmen und Bauhandwerker unter dem Drucke der 
tr en kataſtrophalen wirtſchaftlichen Bers 

ältniſſe allzu leicht geneigt, Verbindlich⸗ 
keiten n und auch Bauherren zur 
Ausführung die leicht nicht ganz einwandfrei “ 
finanzierter Objekte zu ermutigen. Man te, 

ber Auffafjung, es könne nichts paſſieren, weil der 
Staat ja hinter den betreffenden Bauvereinigun⸗ 
gen ſtände. Das iſt jedoch, wie oben erwähnt, 
nicht der Fall. Baugeſellſchaften und Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ſind Perſonenvereinigungen des Privat. \ 
rechts, die einer laufenden ſtaaklichen Aufſicht oder | 
Kontrolle nicht unterlienen, Lediglich die in den 
einzelnen Provinzen als Träger der ſtaatlichen 
Wohnungspolitik beſtehenden Wohnungsfür ; 3 
ſorgegeſellſchaften, an denen der Staat 
í beteiligt ift, werden ſtaatlich beauf- ` 
ſichtigt. 


Zweites Gaftipiel der „Schleſiſchen 
- Bühne“ in Groß strehlit 


„Der Mann, der ſeinen Namen änderte“ 


Am Montag abend gab die „Schleſiſche Bühne, pe 
Breslau, in Groß Strehlitz ihr zweites Gaſtſpiel. Ks 
Sie brachte ein Schauſpiel des bekannten Krimi- Epa 
nalſchriftſtell'rs Edgar Wallace, „Der Mann, un 
der feinen Namen änderte”, zur Auf⸗ Hunt 
führung. Der Saal der Dietrichichen Brauerei, 2 
wo der Theaterabend ſtattfand, war gut beſetzt, 
wenngleich er hier und da auch noch Lücken auf⸗ 
wies. 

Das Stück entbehrte nicht eines gewiſſen In⸗ 
Beionders im dritten Akt geſtaltete ſich 
die Handlung überaus ſpannend und bielt das 
Publikum im Bann, bis der Vorhang fiel. Das 
Stück weicht, ohne dadurch an Wirkſamkeit eine 
zubüßen, von dem gewohnten Motiv des Krimi 
nalromans ab inſofern, als es keine Detektive, 
keine Schutzleute, keine aufregenden Verfolgungen 
zum Gegenſtand ſeiner Handlung macht, ſondern i 
einen unſcheinbaren Stoff aus dem täglichen Le⸗ AN 
ben herausgeſtaltet Mit allen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Tricks, mit ſenſationellen Wendungen und 
überraſchenden Entdeckungen hat der Dichter ſein ; 
Ziel verfolgt. Die Entbüllung des Geheimnis . 
um den Mann, der ſeinen Namen änderte, erfolgt 
am Schluß des Stückes. Sie verblüfft, nach origi- i 
nal engliſchem Muſter. Á 

Die Aufführung war recht gut. Sie 2 
. Tempo und Schmiß. In der Rolle dess 
N bewährte si 


“ 


nnes, der feinen Namen änderte, 
fih in Sprache und Maske Hans D vo e r xy ause u 
gezeichnet. Sein Frauchen wurde von Liſa Mar t 


reſtag: Kronen Apotheke,  Kaifer-Frang-Iofeph: Sonntagsdienft in den Apotheken: Hoc berg», Á a ; 5 h 
laß; 991 ü ck auf ⸗ A ug PR er gohannes- und 3o f efis. Apotheke. — Zaborze: fulla mit Temperament wiedergegeben. Eine # 
phon 4296; Marien: Apotheke, Große Blottnitza⸗ Barbara Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Son «| gelungene komiſche Type zeichnete Karl Hei xi 


ſtraße, Telephon 4713. ne Apotheke. — Nachtdienſt in 


Sonntagsdienft der Hebammen: Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9; 
Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, Telephon 
4797; Frau Grzibek, Gleiwitzer Straße 20, Telephon 
4797; Frau Paſieka, Fichteſtraße 2, Ecke Virchow⸗ 
ſtraße; Frau Rokitta, Kleine Blottnitzaſtraße 25 
Frau Stelka, Große Blottnitzaſtraße 31, Telephon 
3929; Frau Affer, Gartenſtraße 2” Telephon 2278. 


á Gleiwitz 
Stadttheater: Geſchloſſen. ` 
u P. Lichtſpiele: Tonfilm „Ihre Majeftät die 
Liebe“. 
Capitol: 


nen ⸗ Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater: 
vom Montmartre“, 
Huſar“. 


und Flicki auf der Jagd“. 

Gloria Pala ſt: „Menſchen im Käfig“, 
wunderſchönen Monat Mai“. 

Villa nova: Geſellſchaftsabend. 

* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: 
theke am Bahnhofsvorplatz, 
Polkoplatz. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Tonfilm „Va banque“. 


Schauburg: Tonfilm „Mordprozeß Mary Dugan“. 
Haus Oberſchleſien: 
Theater ⸗ Café: 


Konzert und Kabarett. 
Unterhaltungskonzert. 


hat infolge ſeines Gehaltes an Enzymen 
faſt allen Schmutz an der Wäſche 


Nachbehandlung darſtellt. Die gerade in 


der Verwendung von Burnus, 


täten, von großen 


der kommenden 
Woche: Adler- und Floria n⸗Apotheke. — Zaborze: 
Barbara Apotheke — Biskupitz⸗Borſigwerk: Gon- 


Nachm. 4 Uhr „Das Veilchen 
abends 8 Uhr „Viktoria und ihr 


Centraltheater: „Das lockende Ziel“, „Flock 


„Im 


Bahnhofs Apo- 
Schwan Apotheke am 


Erleichterung der 


Feuerungsmaterial und höchſte Schonung der Waide, Ind von wiſſenſchaffüchen Mutor 


Peters. Beſonders in der Schwipsſzene gab i 
er ein Kabinettſtückchen. Auch Fritz Holpert Wi 
als wohlgenährter Rechtsanwalt mußte gefallen. 

Die übrigen Darſteller fügten fið gut in das 

Spiel ein. Die Regie hatte vorzüglich ge⸗ 
klappt, ſodaß eine wohlgelungene Geſamt⸗ 
leiſtung herauskam. Das Publikum dankte mit 

viel Beifall ~- M. 


EN Te m BR nu oJ 


Oppeln sál 


Stadttheater: Nachmittags und abends „Bif. 
toria und ihr Huſar“. í X : 
KammerLihtipielSheater: „Die Privats 
ſekretärin.“ Vormittag: „Der Weltkrieg.“ að 
| Piaſten - Lichtfpiel⸗ Theater:  „Afder 
mittwoch.“ 


á 


FA 


. 5 N è 
$ TAAN 
* Nr 
à x N N 


der Panfreasdrüfe die wunderbare Eigenſchaft 5 
hon beim Einweichen ſelbſttätig abzulöſen, fo daß 
das eigentliche Waſchen und Kochen der Waide nunmehr nur noch eine Art kurzer N 


— 


gegenwärtiger Zeit wichtigen Vorteile bei 35 
Arbeit, Erſparniſſe an Waſch⸗ und 


— —— M 


aſchanſſalſen und von zahlreichen Hausfrauen in zum Teil be⸗ 
Aberzeugen auch Sie ſich durch 


Burnus it in einſchlägigen Geſchäften in Dofen zu den ermäßigten Preiſen von 22 und 54 pf. zu haben. Weitere Auskunft 
über Burnus und feine Wirkung dur Muguft Jacobi Att. Gei, Darmfladt \ 


einen baldigen Verſuch! 


Hindenburg 


Deutſchnationale Volkspartei. Die Gruppe 
son nburg⸗Süd hält heute, 19 Uhr, im 
Reſtaurant Nowak, die lg: Gagfaſiedlung 


heute vormittag 10,30 Uhr im 


iadek und die Gruppe Hindenburg⸗Weſt 


J 


rant Schützenhofer die Monatsver⸗ 


owie Mathesdorf heute um 19 Uhr im 


ſammlung ab. ontag, 17 Uhr, 


A 
bei Stadler der Quartalskaffee der Kreisfrauen⸗ 
uppe Hindenburg ſtatt. Gaugeſchäftsführer 


ut h hält einen Vortrag. 


» Verein Deutſcher Ingenieure. Am Donners- 
tag findet nachmittaas um 5 Uhr im Bibliotheks- 
faal der Donnersmarckhütte eine Vereinsſitzung 
ſtatt, in welcher Eugen Styx einen Vortrag 
eden in ſeiner groß⸗ 


iber das a: m 
induſtriellen Produktion“ hält. 


* Elektrotechniſcher Verein. Am Dienstag, 
17 Uhr findet im Hüttenkaſino der Donnersmarck⸗ 


hütte eine Mitgliederwerſammlung ſtatt. 


ingenieur Schwenk hält einen Vortrag über 
„Zeitſtaffelſchuß durch Primärauslöſerelais“. 


* Vom Stadttheater. Heute nachm. um 4 Uhr 
r Aufführung gelangt 
ibbel”. Am 


Volksvorſtellung.; 


das reizende Luſtſpiel „Schneider 


Abend findet die einmalige Wiederholung 
des Luſtſpiels „Roxy, der Fratz“ ſtatt. Am Dieng- 
tag um 20. Uhr er Aufführung der Oper 


„Rigoletto“ von 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Hyazinth Beuthen DE. 


Sonntag, den 22. Februar. Oberkirche: 
Früh 5,15 Uhr ſtille Pfarrmeſſe; 6 Uhr polniſche Sing ⸗ 
meſſe; 7,30 Uhr deutſche Singmeſſe; 8,30 Uhr deutſche 

Predigt, 9 Uhr gt: 10,80 Uhr polniſche Predigt; 
11 Uhr Hochamt. achmittags 2 Uhr polniſche Faſten⸗ 


aftenprebigt und Kreuzwegandacht. Unterkirche: 
„80 Uhr Gottesdienſt für die Pädagogiſche Ala- 
demie; 9,30 Uhr für die Mittelſchule; 11 eri sið 2 
täh um 
6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend find Quatembertage. Freitag, namit- 
tags 3 Uhr, polniſche Kreuzwegandacht; abends 7 Uhr 
deutſche Kreuzwegandacht. Die hl. Taufe wird gefpen- 
det: Sonntag, nachmittags 2 Uhr, Dienstag und Don- 
nerstag früh 8 Uhr. Nachtkrankenbeſuche ſind beim 


72 und Kreuzwegandacht; abends 6 Uhr 


Singmeſſe mit Predigt. In der Woche: 


Kliſter, Kaminer Straße 1, zu melden. 
St.⸗Joſeph⸗Kirche Beuthen ⸗Dombrowa. 


Sonntag, den 22. Februar: Früh 7 Uhr Aus: 
deutſche Faſten 


— e — mn 


Tyonem Nin OR! 


teilung der hl. Kommunion; 8 Uhr 


ſtaurant No- 


Nützen Sie die Sondergelegenheit des 


Total-Ausverkaufs 


Ernst Schoedon a erh 


> 


und Hochamt; nachmittags 2 Uhr polniſche Kreuzweg ⸗ Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Uhr verſtorb. deutſche Bauſpar - Bewegung in defer A 
anbaðt; 4 Uhr deutſche Kreuzwegandacht. Sn der] Ottilie Mosler und verftorb. Pi Kah n . fierte Gtüpe 


Woche: Früh um 6,30 Uhr gefungene hl. Mefe. Mitte ò 
woch, Freitag und Sonnabend find Quatembertage. — ae a a . Der Ir le Base ode Baugeldanwärter bereits jein Baugeld zugeteilt 
Pfarrkirche Allerheiligen Gleiwitz amt mit i. Segen zur Muttergottes von Ai immer- e e 8 . 
t währenden Hilfe (Familie Klepka), um 11 Uhr Kinder- heit 8 í 
Reitan- 1. Faſtenſonntag. gottesdienſt, Cant. für lebende Familie Nechof; nahmit« x 
Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Uhr Cant. mit hl.] tags 2,30 Uhr Kreuzwegandacht, darauf Faſtenpredigt Krupp auf der Internationalen Automobil- Ausſtel⸗ 
Segen für die Bruderſchaft Maria Troß zur ſchmerz⸗ (gehalten von Herrn Profeſſor Schubert). lung in Berlin. Wiederum beteiligt ſich auch der Krupp⸗ 


findet | aften Mutter Gottes für die verfol i i ügigem R nd 
gten Chriften in Kraftwagenbau in großzügigem Rahmen. Auf Sta 
Rußland, polniſche Amtspredigt; 7,80 Uhr Cant. mit hl. Pfarrkirche St. Maria Gleiwitz⸗Sosnitza 210 in Halle II und im Borführungsgelände wartet er 
Segen für verſtorbene Prieſter und 3. Ordensmitglied, Sonntag, den 22. Februar: Um 6,30 Uhr zur gött- | mit techniſchen Neuerungen auf, die geeignet 
deutſche Amtspredigt; 9 Uhr Kindergottesdienſt, dabei] lichen Been; für eine Familie, um 8,30 Uhr für das — die Wirtſchaftlichkeit des Kraftverkehrs in günſtig · 
hl. Mefe mit hl. Segen für verſtorb. Frau Elifabeth und | Jahrkind Renate Chwalek, um 10,30 Uhr zur Dant- | Item Sinne zu beeinfluſſen. Das Sechs ra d- Fahr ⸗ 
Hedwig Zeh; 10 Uhr Hochamt, dabei Cant. mit hl. Segen] ſagung auf die Meinung Joſefa Switalla. geftell L 8 N 63 für 8 bis 9 To. Nutzlaſt weicht in 
zur göttlichen Vorſehung aus Dank anläßlich eines 70. y der Einfachheit ſeiner Konſtruktion von allen bisher be · 
kannten Sechsradwagen⸗Bauarten erheblich ab. Es ber 


en zu Uhr 5 ery ben Festen nað — a € eg he A 3 
mittags 3 r Kreuzwegandacht, hierauf Faſtenpredigt, i ist nur eine, mit dem Rahmen feft verbundene, g 

Swiety Boze und hl. Segen; abends 7 Ahe Faſtenpredigt Aus der Geſchäftswelt zeitig als We ee ausgebildete Hin- 

mit hl. Segen. ; \ á 543 terachſe, zu der die Kraftübertragung vom Motor durch 

A Was ift Idee Kaffee? Idee Kaffee it dasſeine Gelenkwelle erfolgt. Abfederung der Hinterräder 

Schrotholzkirche Gleiwitz Neueſte der Wiſſenſchaft, ein reiner Bohnenkaffee, durch Schraubenfedern, die zwiſchen den beiden auf jeder 

Sonntag, den 22. Februar: Um 9,30 Uhr Cant. aus hocharomatiſch, fehe ergiebig! Durch das Veredelungs- | Rahmenſeite befindlichen Schwingen gelenkig gelagert 


í verfahren, nað dem der Idee. Kaffee hergeſtellt wird, ür ein Befahr lechte 
Anlaß der Silberhochzeit für Familie Schonert. iſt di 0h ff o5 3 f A e s Ralf z eine Bin am als Bei per Eg ien Er für ein Befahren ſchlech 
Á a naturechtem Kaffee. Nervöfe, Herz-, Magen- und Gal- k — 5 N 
Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“ Gleiwitz lenſteinleidende beſtätigen, daß fie den Idee Kaffee] Ein Dreiröhren » Schiemgitter « Rebempfünger für 
Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Uhr ſtille hl.] gern und ohne Beſchwerden trinken. Das 200⸗Gramm Europa⸗Empfang. Der neue Dreiröhren⸗Schirmgitter⸗ 
Mefe, um 7 Uhr Amt mit Predigt, um 8,30 Uhr Gym- Baret toftet nur noch 1,85 Mark und ift überall käuf Netzempfänger Som S 8 W ber Nora-Radio GmbH. ift 


Dber- 


naſialgottesdienſt, um 10,30 Uhr Predigt, um 11 Uhr lich. J. J. Darboven, Hamburg 15. in ein Gehäuſe aus braunem Preßmaterial eingebaut. 
deutſche Singmeſſe; nachmittags um 2,30 Uhr Kreuzweg, Die äußere Formgebung erfreut durch glatte Linien 
hl. Segen und Verehrung der Kreuzpartikel. Mittwoch, Welche Frau kann mir raten? Ich habe zwei führung und Ueberſichtlichkeit. Alle für die Bedienung 


3 
Kinder von 4 und 6 Jahren. Mein Mann muß ſehr] und Einſtellun erforderlichen Knöpfe find in iberfiðt- 
ſchwer arbeiten. Bevor er in die Arbeit geht, wünſcht] licher land auf ber Vorderſeite des Geräts unter- 
er ſtets ein Kaffeegetränk, das beſonders kräftig fæti Der Mitteldrehknopf dient zur Einſtellung bes 


abends 7 Uhr, kurzer Kreuzweg, um 7,30 Uhr Faſten⸗ 
predigt. 


arrki St. Peter -⸗Paul Gleiw oll. Gern möchte ich es ihm geben, aber bei dieſen i ehknopf zur Einſtellun 
a ee, u ge Fler Beten, Dann 19 do dec jeben Tog fo teuren be apeienbereihen (200—2000 m) in S Gingelab fefie 
Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Uhr Amt mit HL. | Nafßee kaufen. Was foll ich da tun? — Ólergu dann Fer a ie ir 
Segen, polniſche Predigt; 8 Uhr Amt mit hl. Segen für | mer geſagt werden, daß es r nicht auf temeren gen, 1. BER e æð 3 ið e ak 
das Jahrkind Franziska Obſt, deutſche Predigt; 9,30 Uhr] Kaffee antommt, ſondern aus jedem Bohnen sup? 20 g. bedient. Du banden Sof — 
Hochamt; 11 Uhr Spät. und Kindergottesdienſt für ver⸗ [kaffee, Malz kaffee, Kornkaffee oder Getreidekaffee eee wi 4 — 12 pi 1 = — 
ſtorb. Johann und Karoline Gorzawſki in einer beſon⸗ ein tiges herzhaftes und febr wohl ſchmeckendes Ge- eich 2 fon að 8 N 
deren Meinung; nachmittags 8 Uhr Horzkie zale (Ge- | tränk durch "Beigabe der guten Kaffeewilrze „Mühlen 8 he þe befi E ft atenat Des Dri 
ſänge vom bitteren Leiden Chrifti), um 3,30 Uhr pol- | Franck“ bereitet werden kann. Die Koſten für bas käg⸗ í 2 > pp 2 a bt erg en —— 
niſche Faſtenpredigt, hl. Segen; 5 Uhr deutſcher Kreuz. liche Kaffeegetränk werden dadurch febr verringert, denn Í in He ni vga 53 ag 5 14. 4 
weg, um 6 Uhr deutſche Faſtenpredigt, hl. Segen. „Muhen Foanck“ würzt, kräftigt und verbilligt jedes Hehelfsantennen erreichen oder am sigeg als fir 
weer et Barijolomtns ae beet uns aueh. Bou eggs, beg Ber bað geg ais Antenne pa ver 
Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Uhr für die Ge partafle und Gi Von bei ren —  Rattet. Das Gerät if ferner als S 0 alla 
; Intereſſe diirfte fein, wie ſich Gadnerftá: 9 

meinde, um 745 Uhr gur göttlichen Vorſehung für Fa- über die Sicherheit der tr E PEA bei der beiplatten-Berftärker benutzbar. Dies kann durch 
milie Mro, um 9,30 Uhr für bie verſtord. Mitglieder kannten Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der Freunde Wüſten⸗ Benutzung einer Elektro- Schalldoſe geſchehen, die auf den 
der Noſenkeansdeuderſchafe um 11,15 Uhr BI. Neffe für | ot Gemeinnützige mbH., in Ludwigsburg / Württembg. Tonarm eines vorhandenen rae naai aufgeidho- 
das Jahrkind Bernhard Wietezy. äußern. Der auf dem Gebiet der Betriebswirtſchafts- ben wird. Es 9 7 fá me 3 . ake = 
arrkirche lehre i tfannte Freiburger Univepſitäts- akuſtiſch unvergleichlich beſſere allplatten wiedergabe 
sf ee ae fer ch erz . daß in gleich þin Wenn eine weitere Erhöhung der Lautſtärke 
Sonntag, den 22. Februar: Um 6 Cant. mit hl.] gründlicher Weiſe, wie es bei der Gemeinschaft der verlangt wird, ift der Empfänger ſtatt mit einer nor. 
Segen für die Parochſanen, darauf bert þe Predigt, um Freunde geſchehe, kein öffentlicher Betriebs malen Eudverſtärkerröhre (RE 134) mit einer zweiten 
745 Uhr deutſches Hochamt für das Jahrkind Norbert | und kein Staatsbetrieb kontrolliert werde; bei dieſer Schirmgitter⸗Verſtärkerröhre (RES 164) verwendbar. — 
Bienek, um 10 Uhr ng Hochamt für Peter Hatto, | Bauſparkaſſe es fið um eine totale Oef j Der en 
Balentin und Viktoria Hatto und Berwandtſchaft beider⸗[fenklichkelt. Direttor Kizrath von der Süd-] Form 8 8 M koſtet ohne Röhren 150 Mark. Der Preis 
feits; nachmittags 2,80 Uhr polniſche Kreuzwegandacht,] deutſchen Treuhand-Geſellſchoft A.-G.. München, hat] bes dazu gehörigen Röhrenſatzes beträgt bei Bezug der 
darauf polniſche Faſtenpredigt; abends 7 Uhr dentſche dieſes Urteil noch bekräftigt und die beſondere Sorgfalt [End röhre RE 134 53,00 Mark und bei Bezug der 

Faſtenpredigt. i hervorgehoben, mit der die Gemeinſchaft der Freunde! Schirmgitter⸗Berſtärkerröhre RES 164 61,50 Mar 


KR nn zeigt den Weg! 


Glühringmotor 

Der Fahrzeugmotor für alle Brennstoffe vom Erdöl bis zum Benzin, vom Teərð! bis zum Benzol. 
Flettner-Krupp-Großraum-Wagen 

mit Kraftträger und Flettner-Spezlallenkung, bis 15 t Nutzlast 

S-Radwagen 

bis 9t Nutzlast mit starrer Hinterachsbrücke, Schwinghebel-Vierräder-Antrieb, 150 PS-Sechs-Zyt.-Krupp-Motpr 


beutfche 


—— 


e Kjálka in Hervengoffen ási. Í era we rege Ber vormittage| Internationale Automobil -· Ausstellung Berlin, vom 19. Febr. bis 1. März 31. 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 1, Ringecke, 1.Etg. 
arena aka en TE 


Enijleckerei . 


Entfernung sämtlicher Flecke aus 
Damen- und Herren - Garderoben sowie 
aus Polster -Möbeln zu mäßigen Preisen 


Allerfelnste 


Qualitäts-Mazzoth 

Fabrikat der Fa. Marcus Heppner, Breslau 
in Beuthen erhältlich bei: 

W. Miedzwinski, Riuckowitzersiraße, 

Fa. Carl Steiner Nachi., Dyngosstraße, 
Welssenberg-Goldmann, Krakauer Straße 25. 


Handelsregiſter 


Handelstegiſter A. Nr. 1255 ift 
rma „Mag Stark Nachf., Alteiſen ; 

und Ro uktenge ſchäft“ in Beuthen 
eingetragen, daß die Kaufmannsfrau Paula 
Schmidt, geb. 


dem Betriebe des Geſchäfts begrün For · 
derungen und Verdindlichkeiten bei dem Er 
werde des Geſchäfts durch Frau Schmidt, geb. 
Beldgig, ausgeſchloſſen ift. Dem Alfred 


Schmidt in Nene OS. iſt Prokura erteilt. 
Amtsgericht Beuthen OS., 17. Februar 1981. 
— — — 3öẽ— 2222 


mr 


1 Í Bilhelmftrafje Nr. 38. 
Wohin Wohnung _ Zimmer Wohng. | 


Freie Abholung FrauErnaKlappholz 


4 


11 Uhr, j ; 
ſchen Anappihaft in Gleimig einzurei Generalvertreter: Walther Huenges, Beuthen OS., Wilhelmstraße 34, Telephon 2695 
t Ð ff f be - 5 si —ä — —— — 
em m in 9 3-Zimmerwohnung In gutem Haufe ift großes, helles 


findet 
dieſem ge n 5 ol etwa eg 
nener er, Me ſoſche usweif: a 
mit allem Som in 
— . Zimmer 
mit zwei Betten, Küchenbenutzung, Bob, 


Straße 2 und eine 
> Magerkeit -I=|}Zimmerwohnung Selefon ab 1. 8, eoit. fpäter zu Þemis, 
Zuſchr. u. B. 1689 a, b. G. b. 8. Benth. 


Schöne volle Körperform durch Steiners Jim Haufe Stadtwald · 
7 ſowie eine 8 j; 
D Groes, nöbl. Zimmer, 
Großer Ring-Eckladen g , e bee 


Groger Ringladen, 


Beuthen OS., allererſte Gef age, 
m. 2 Schaufenſtern, vollſtändiger Gin- 
richtung, Beteucht.⸗Körpern und Glas- ` 
ſchildern, ſofort zu vermieten. 
Zuſchr. unt. B. 1694 a. b 
dieſer geitung 


Oriental, Kraft-Pillen inen eee 


im Haufe Stadtwald ⸗ 
In kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme und] ſtraße 9 fof. zu der 


2 BEUTHEN OS. Feldstr. 18 Í blühendes ng ern! | tai ræ nu“ rad mieten. Zu erfrag. 
und Zusendung Feldstr. 18 Í. © Dankschreiben. 80 Jahre gohann &. í 
t. b. krönt mit gold. Medaillen. om Rygol, i Sch 15 er. Damen ſofort zu vermieten. 
Eingang Breite Straße / Telefon 2065 Fürendipl Preis k. (100 Sidek) 275 Mark. Gleiwitz, mit drei Schauſenſtern für 1. März 


preiswert zu vermieten. Zuſchriften unter B. 1682 an die Geſchſt. 
M. Ka m m, Beuthen OS., Bahnhofſtraße 41, 


Telephon Nr. 


Schöne, helle 


La 


* 


Depot für Beuthen Alte Apotheke. Preiswitzer Str. 16. 


Wohnungen in Gleiwitz 


beſchlagnahmefrel, komfortabel, 
befte Stadt- u. Wohnlage, Ben- 
tralhelzung, Lift. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung, 5, 4, 3 und 2 immer 
nebit zubehör preiswert zu 
vermieten. Anfragen an Poft- 
ſchlileßfach 273 in Gleiwitz. 


dieſer Zeitung Beuthen DS. 


Sonniges, möbliert. eleg. möblierte 
a i immer, erren · 
Zimmer a. 
— * Zentral., 
mit fepar. Eingang | enti, Rüdenben., auð 
iſt fof. zu vermiet. einzeln ab 1. März 
e zu vermieten. 
or em. 6b, Beuthen OS. 
2. Stock, links. Kaiſ.⸗Fr.-Zoſ.-Platz 9, 
4. Stock, tints. 


E 


Erwerbstätige Dame 


ſucht ſaub. öbllert. as = 
li ~ Mbl. Zimmer, 
mmer ungeniert, möͤglichſt 


mit Bað im Bentrum,| Pint, Kd, Ae 
Angeb. unt. B. 1671 a "1685 a. d. Oeſchſt. 


a. d. G. d. 8. Beuth. ! d. Ztg. Beuthen. 


Geſchäſts- Verkäufe 


Gefl. Zuſchri unter Gl. 6845 die 
Seldal Fieser gabe Gletoik. 


—— 


. n w 

* 
1 

Ningede, Tarnowitzer Straße 1, 1. Stage 

vornherdus, hell, auch einzeln, preiswert 

zu vermieten. z 


Eruſt Shoedon, Beuthen OS., Tel. 2541. 
8 beſchlagnahmefreie 


[aden 


gute Möbel 


bei ARE EEE. 


August Blau 


Hindenburg OS. 
Schechestraße 8 


| Im Bertehrsmittelpmintt Beuthens find 
7 - 8-Zimmer-Wohnungen und 


4—5-Zimmer-Wohnungen 


, jpäter, Teil aud 


Einzelmöbel — Ganze Ausstattungen Die Wohnungen find neuzeitlich mit ei 9 
allem 8 rt eingerichtet und haben . ng 
i er und gu) fa 1 7 Wee Räume zuge] ME ee, e Zigarrengeschäft in Beuthen os. 
= belle diefer zeitung Beuthen OG. Cafe Hindenburg, für] od. 1. 8. 31 zu ver- Laufſtrahe, b. billiger Miete, iſt fortzuge. 


halber ſofort od. 1. April er, mit ganzem 
od. teilweiſem Lager zu verkaufen. 
Vermittlung dund Agenten verbeten, Atr 
geb. unt. B. 1684 a. d. G. d. 8. Beuthen. 


gewerbliche Zwecke ge.] mieten. Zu erft. b. 
eignet, ſofort zus rau A. guret 
vermieten. Näh. Lebensmitkelgeſchäft 
zu erfahren Beuthen OS, 
Baubä.ro Scharleyer Str. 158. 


Eine 3- und 4- 


Sehr guies 


— — — — — — 5 2 ff 

as e ee ee 8 Bastndhe, fof. ober] Menke m Ae Toro]! geräumiges 2 Läden Zigarrengeschäft, 
der Firma „Emil Brauer“ in Beuthen DE. zu vermietem Geschäftslokal 7 große Umſätze, pa. Exiſtenz, beſte Lage 
3 lia Ben DE. jet Ae Zu erfragen i. Bentre der Stadt in Beuthen, fer preiswert zu vers 
=} und bað dem a san Bern P/  - oi 7 | Á BER. 2 5 á Fan (ante ng ‚seien, DL kaufen. Erforderlich ca. 5000 Mart. 
hard Brauer in DS, Prokura er onen lu vifftoaße 22. Maerz „ Naint * z Vermittler verbeten, Zuſchriften unter 
Valk ift. ae Besten S8. ið. f. I Tee, Lane Onäupneztt. A| Buick, el] 2. 1879 an bie Geihäftsfielle defer Big. 


benor 1981. 


e 


Bwangsverfteigerung 

pon der Aufhebung der Gemein- 
ſchaft ſoll am 6. März 1991, 11 Uhr, an 
Gericht sſtelle im Zimmer 


das im Grundbuche von Beuthen ⸗Vorſtadt, 
Band 4a, Matt Nr. 90 (eingetragener Eigen · 
tümer am 25. Oktober 1980, dem Tage der 
Eintrag des Verſteigerungsdermerkes: 
Gerbermeiſter Dionyfius Nowak) einge 
tragene Grundſtück Gemarkung Beuthen OS., 
Kartenblatt 5, Pa Nr. 1041/127, 


rrolle Nr. 102. 
Amtsgericht Beuthen DS, 


Mi Parri Oberschl. Kleinwohnungsbau 6. m. b. H., 
gebäudes (im Stadtpark) verſteigert werden Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


5-Zimmer-Altwohnung 


3 Bimmer, Rüde mó Bas tnl4-LIMMEIWO RE NOTE 
s Bimmer Rage mo es ild-ZIMMErWONNUNG Leeres Timmer aer, . eee Bergen O6. eroten 


$. 
Näheres zu erfragen bei frei.] Gteimiger Str., an][ Ba nbkr e Möblierte Zimmer 


Umgugsvergüt, frei. 
Friedensm. 67 Mk.] beſſ. Herrn fof. guj Wilhelmſtr. Rr. 38. 


Juſchr. u. B. 1688| vermiet. Zuſchr, u. 
1 Laden Speise- und 


a. d. 6. d. 8. Bth. B. 1676 a. d. G. d. 
u. gewerbl. Räume, Schlafzimmer 


Ztg. Beuthen DG. 
J- Zimmerwohnung — 
m. reichl Beigel., ruh. Leeres Zimm. m. voll. 
en . Fel — in rn 
riedensmiete), imfgeſellenwohng., Zentr. N 
N „ fü "| Hoſpitalſtraße 5, zuf mit Küchenbenutzg. 
ganzen od. geteilt ablgeleg., part., für fof . onen 8: 
vermieten. Zu erfrag.: Standesangabe unter] Beuthen OS., paar zu vermieten. 
Beuthen, Bahnhof- B. 1681 a. d. Geſchſt.] Piekarer Straße 1, Benthen DS, 
ſtraße M, 1. Etage. 1d. Ztg. Beuthen DG. im Laden. Kaiſerſtr. 2, 1. Etg. T. 


AUF ZUGE 


für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade - Anlagen, 
Schiebebühnen, Spills 
Gall'sche Ketten 


Zobel, Neuberta Co.,Schmalkalden2 


Möbliertes 


Helle, ſonnige 


in der Nähe vom Hauptbahnhof, mit 
allem Komfort, für 1. April 1981 zu 
vermieten. guf riften unter B. 1669 
on die Gefhäftsitelfe dieſ. Ztg. Beuthen. 


1. April od. bald zuſzu verm. Eilanfr. m. 


Grümdſtüchsverbehr ‚Sie f AT 


Í * 
Ei e Dieselmotoren 
3 e bestehend aus 2—3 Zimmern, in guter Lage und 
í 2 tem Hause, möglichst nicht über 1. Stock 
ca, 2000 qm, in befte von A N gu . 
Mikultſchüg, für net Tg zu in Gleiwitz baldigst gesucht. Angebote Traktoren í 
verkaufen. ‚DER HEIMSTRICKER“ AH unter dl. 6347 an die Geschäfts- Bootsmotoren 
Gebrüder Bednorz, Baugeſchäft, hilf Ihnen viel ; stelle dieser Zeitung Gleiwitz, 


7 


Mikultſchütz. 


| Gelegenheits- 


Ohne bes. Vorkenntnisse. Mit var- 


Kleines Ferienhaus ser ANN Meere) ti . 


Alles Näh.Prospekt?_ Bitte kostenl. 


verlangen! Schreib. Sie noch heutel im Zentr. der Stadt, part. od. 1. Etage getragene 
GUSTAV NISSEN á CO. 


Dresden N 6, Kasernenstraße ? Í für ſofort geſucht, eon. Tauch |Herren- und Damen- 
— Angebote unter J. k. 710 an die Geſchſt Garderoben, Schuhe $ 
— biefer Being Beuthen DSG. |aable d. böchſt. Preife 


mit 5 Haupt. und Nebenräumen, voll» 
ſtändig wohnlich eingerichtet, 4 Morgen, 
Land, 10 Jahre alt, im Eulengebirge 
(Bahnſtation) zu verpachten oder zu ver · 
kaufen. Näh. Baumſtr. Rzehulka 


E. á Ne. 
Tol. 27637 Ostmotor Breslau 2 Tauentzienstr. 61 
Branchekundige Vertreter gesucht! 


| * eines i è w ii 10 , Pacht-Angebole — tr a 
Wall- und Jagdgutes| Wir suchen |Kautiersfähiser [Motorrad 


á ſſteuer- u, führerſchein. 
Herren und Damen jeden Standes. für hendes Reſtaurant zum Antritt fret, ſo fort 3. kauf. 
Bi 1. März evtl, jpäter gefuðt. geſucht. Beuthen DS., 

Reichmann & Burtzik, Beuthen OS., Gr. Blottnitzaſtraße 4, 


Wir bieten ĩð⁊2 ct mrs 


gute, lonnende Existenz durch den 
Vertrieb einer neuen, erstklassig 
ausgestatteten Moden -Zeitschrift 


Sie werden staunen 


wie leicht darauf Leser zugewinnen 
sind. Auch Frauen, die nurstunden- 
weise sich beschäftigen können, 
stellen wir ein, Besuchen Sie uns! 


Josef Schneider, Gleiwitz 


Breslauer Straße 8. 


im Zentrum Oberſchleſiens, 360 Morgen, 
davon 280 Morg. Wald (meit Schonun · 
gen), 80 Morg. Feld, Wieſe, die ver · 
pachtet find. Gute WMirtſchaftsgebäude 
und Wohnhaus (frühere Förſterei). Sehr 
gute Jagd. Gemeindejagd gehört dazu. 
Preis und Anzahlg. nach Vereinbarung. 
Auskunft erhalten ernſte Selbſtreflet᷑· 
tanten unter B. O. 8 an Annoncen - Eg 
pedition Heinze, Liegnitz. 


Einfamilienhaus 


in Breslau, 9 Räume mit Nebengelaſſen 
pp., Chauffeurwohnung, Garage und 
1 Mora. gr. Obſt⸗ und Ziergarten z u 
vermieten, zu verpachten oder zu 
verkaufen. Näheres durch 

Baumeiſter Rzehulka, Breslau 9. 


Gelegenheitskauf! 


Umftände halber fteht in Schweidnitz in 
Schleſien ein herrſchaftliches 


Wohn- 
Gebäude 


Modern ausgebautes 


Wein- u. Bier-Reltaurant 


mit Tanzdiele und großem Parkettſaal in einer 
großen Induſtrieſtadt Deutſch⸗Oberſchleſiens ift 
zu verpachten oder auf Rechnung zu vergeben. 
Kaution erforderlich. Angebote unter B. 1311 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


gegen Rheuma, Nierenleiden 


in allen Apotheken erhältlich 


Cari Adamy, Breslau 1 
Blücherplatz 3 (Mohren-Apotheke) 


Bis 800.- Mk. éR Li Orientfah 10. April bis 6 Mai 
- t A i A 
Monatsverdienst! eise Lloyd -Orientfahrt u 825.— v. aufwärts 


7. Reise -Mittelmeerfahrt 18. April bis 2. Mai 
papse Fohrpreis RM. 455.— u. aufwärts 


Fahrpreis RM. 560.— u. aufwärts 
10. Reise Hapag = Mitteimeerfahrt 25. Mai bis 10. Juni 
Fahrpreis RM. 520.— v. aufwärts 


D. „SIERRA CORDOBA" DES NORDDEUTSCHEN LLOYD 
D.„OCEANA" DER HAMBURG - AMERIKA LINIE 


NORDDEUTSCHER LLOYD, BREMEN 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 


und deren Platzvertreter 


in allerbeſtem Zuſtande, mit ſchließen · 8. Reise Hapog -Mittelmeerfahrt 4. Mai bis 22. Mai 
Fah RM. 585.— u. aufwärl 
dem Bauplag, billig zum Bere l. Jedem Niedergang „ Reise Loyd«Mittelmsartshn f. Mai bie 7. Mol 


Angebote erbeten unter N. o. 712 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


folgt ein Aufstieg! 


DemuraltenGesetze vom Wechsel alfen Geschehens 
gemäß erleben wir jetzt einen Wendepunkt. Die 
wirtschaftliche Krise hat ihre Höhe überschritten. 


mit ge 

ochbaute Adreſſe verſeh. Brief. 
pass: u. ar A ii 
erbeten unter B. Bee en 


, ` emiſche Fabrik 
dieſer Zeitung Beuthen OS. rag 1 1 Beinen 
chauffeur, verh. u. kinderlos, gel. Schmied (Amt Lörrach). 


ſelbſt. 
el Es muß langsam besser werden. Und em weit- 


-sichtiger Kaufmann bereitet heute die Geschäfte 
vor, die er übermorgen zu machen gedenkt. Es 
kommt auf den Vorsprung anl 


Arterienverkalkung 


Ihre Vorbotenu. Begleiterscheinungen,wie: 
hoher Blutdruck, Atemnot, Schwindelan- 


fälle, Herzbeschwerden, Schlaflosigk: 
Gicht, Rheuma, bekämpfen Sie dureh 


„Radiosclerin" (Wz. Nr. 313844) 


die seit Jahren bewährten rédiumhaltigen Brunnen-Ta- 
bletten (mit kontroll Radi halt). ach Guta 


zuverläſſ. u. ſtets mücht., 
führt ſömtliche Autoreparaturen aus, 
Stellung für ſchwere Perſonenkraftwagen. 
Gute Beugnifje vorhand. Werte Zuſchr. unt. 
B. 1687 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen DS. 


Deshalb ist es ratsam, zu inserieren! 


- i s h Gutachten 
it. — Kontoristin Me Á t aine beasere Bee. 
e BS 2 Zu haben in allen Apotheken. 
Zuſchriften . 201 Litoratur mit ärztl. Gutachten, klin. Berichten u Probe-Tabl 
L kostenlos durch 882 Us m. b. H, 
Suche tot 2 2 
„ot, m. Steno- ODE Erlolgelſes einfaches, tüchtiges  Holdmarkt 1/34 Opel-Limousine 
2 — a Bii iti n | 7 | 6 Bol, átúrig, 1. beft. e 
Sreet DUGA ANGI. rr ee We G 


Aufwertungshypotheken-Umschuldung 


Sachgemäße Bearbeitung, kostonl ii Auskuuft 
Erste Hypotheken zu günstigen Bedingungen, 


Bankdirekt 8 Beuthen 08. Kaiser-Franz- 
Hermann Haendler Haus. und Hypothekenmakler Platz 7 — Tel. 2450. 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Qleimis. 


Lieferwagen, is mas, ar 


baib od. fpät. Dauer- dem Fachblatt „Der] Bahnhofswirtschaft Hindenbur 

fellung. Gefl. Angeb.| Globus“. Nürnberg, tr hala nes 
Sntelligentes 

©. d. Ltg. Beuthen.IProbenummer toftenl 


unter B. 1678 an diej Magfeldftraße 23. N $ 
|Lehrfräulein oder Volontárin, 


ett in Stenographie und S reið: E | zit verðaufen 
| — nicht 7 5 E fe ſof. y a rn r Biegefeibetrieb: 
oder ſpäter geſucht. ebote unter Dienstag, den 24, Februar er., vormittags ne D. 1673)! Zonichneider 

B. 1692 a, d. Geſchſt. d. 8. Beuthen DS. H otheken | U | 10 % ið in Beuthen DO, að b. g. Berth.) (Lehmmifer), 
Erstki. deutsche Lebensvers.-beselisch.| ap „ U. II. Nins 919, Häftstolal: 3 cbm Gt 


ein gabe Par i / BIERDABIL, 


ſucht tücht., arbeitsfr. 1 Niet Geluche provrfionsfrei, volle Auszahlung, mit 1 era Sransmifflon 
Mitarbeiter Existenz 2. Zimmer SR Nn SIEN: eee rir að n 
D á 0 a 75% der Werttage, zu n du in di haeton, e 1 Handziege 
ef, Mie mon ben r- g Denen st Wohnung _|Bszirkadirektion rA eer raara K ori RE EEE SE 
š nftellung mit feften Beglgen. Fach,]J dienen wol., über- Gteimth, Neudorfer Straße 2. Telefon 3078. Be stigung ab 9 Klee, auser. u, 8. 1008 
kenntniſſe nicht erforderlich. Herren mit|| all geſucht. Leichte, m. Bob ab 1. April á . | Befihtigung % Uhr. Gleiwitz u. en 


angenehme Betätt« 
gung. Sofort bares 
Geld. Kein Kapital 


v. Abadem. geſucht. 


gut. Beziehungen zu Induſtrie u. Han. 
Ang, u. B. 1672 a. 


delskreiſen werd. gebet. ſich z. melden in 


leiwitz, 
Vochnig, ri U Wichelmſtraße 45, I. G. d. 8. Beuthen. 
er 


Dermiſchtes 


20000 Apteiligung 


Beuthen, Hohenzollernſtr. 15, Hochp., links. ta! d. G. d. 8. Beuth, 

, perans Köhler, = Reichsmark Aufgabe einer 

al i Leipzig C 1/100, - nt. mit einigen tauſend a 8 

ae , ee, Jig yi ng . la 
3-Zimmerwohnung in Beuthen DS., Kalſerplaz⸗ 


pflichtverſicherung aber auch die Feuer ⸗ 
und E.⸗D.⸗Branchen betreibt, ſu cht 
für ſofort geeignete Werfönlichkeit 


Ingenieur an reell. 
guſchr. unt. K. 1462] Unternehmen. Ang. 
zur Uebe nahme einer an die Geſchäftsſt.] unt. B. 1690 an die 


Vertretung. bief. gig. Beuthen. O. d. 8 Suða ———————— 
ng poeha epen || auð þufóneiðen Elo, Bio N Hollmann sche Hobel-, Spund- 


und Proviſion. Angeb. mit 15. 3. für eine und Nutmaschine 
, 


Lebenslauf u. Referenzen unt S. 8.296 Weißnähſtube 
an Annoncen⸗Landsberger, Breslau 1. Angeb. unt. B. 1686 


a. d. G. d. 8. Beuth. 
Herren, die verkaufen können 


— einen beſſ. Haus» 
und gewillt find, fi veftlos einzuſeten , 


fort u vergeben, Inventar und Möbel billigft abzugeben. 


Zuſchriften unter B. 1695 an die Ger 
fhäftsflelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


sofort nur 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln 
Best: Dimeth. ac. phenyl. pben. Lith. das 
führende, bestens bewährte, wissenschaftlich 
begutachtete, unschädliche Präparat gegen: 
Kopfschmerzen u. Migräne schwerster Art 
{.| Rheuma. Gicht, Ischias, Nerven- und Muskel- 
Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 
in den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 
Proben kostenlos durch 


H. O. Albert Weber, 
chem, pharm, Fabrik, Magdeburg. 


alt Í s, anſtänd., 
Nabel f 


Tofort geſucht. Verdienſt über Norm, Mädchen 
Auszahlung täglich. Eilzuſchr. mit näh. geſucht. Angeb, im Süden Beuthens. Johann Nawrat te Qualität, swert verlaufen. 
Angaben unter B. 1068 an die Geſchſt. 8. 1675 a. d. Angeb. unt. B. 1680 Neudorfer Straße 2, Seen 06, x vie, ne 8. 1350 an bt aaie 
biejer Zeitung Beuthen OS. erbeten. d. Zig. Beuthen „ G. d. 8. Beuth. Telefon 3676, 1 Gräupnerſtraße 16. dieſer Zeitung Beuthen DE, 


200 em „ sgl. ift ein 
verfanfen. Dielungsmaterial, 


Oſtland ift Arbeitsland 


Oberpräſident Dr. ukaſchek über die Iſtfrage 


Es kommt im gegenwärtigen Augenblick nicht 
ſo ſehr darauf an, über Oberſchleſien und 
den deutſchen Oſten Neues zu ſagen, als viel⸗ 
mehr darauf, die Tatſachen, wie fie uns nad- 
gerade geläufig geworden ſind, der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland und dem Welt- 
gewiſſen einzuhämmern. Führernaturen 
mit weitem Blick wiſſen freilich der oberſchleſiſchen 
Frage immer wieder eine neue Seite abzu⸗ 
gewinnen, und damit der Werbung für den 
Oſten neue Antriebe zu geben. In dieſem 
Sinne iſt ein im Februarheft der Zeitſchrift 
„Hochland“ an bevorzugter Stelle veröffent⸗ 
lichter Beitrag „Das Problem des deuntſchen 
Oſtens, geſehen von Oberſchleſien aus“, geſchrieben 
von Oberpräſident Dr Lukaſchek, zu werten. 
Indem er die Oſtfrage in höhere geiſtes⸗ und wirt- 
ſchaftsgeſchichtliche ſowie volkspſychologiſche Bu- 
ſammenhänge einordnet, gewinnt Dr Lukaſchek 
einen Gipfelpunkt, von dem aus er den deutſchen 
Volksgenoſſen aller Stämme ernſte Mahnworte 
zuruft, aber auch dem engeren Kreis der Wiſſen⸗ 
den und Führenden in Oberſchleſien und darüber 
hinaus manches Neue und nicht immer nur An⸗ 
genehme ſagt. 

Die Beſonderheit der Oſtfragen 
ſieht Dr Lukaſchek darin, daß die alten Oſt⸗ 
provinzen ein in fih geſchloſſenes Wirtſchafts⸗ 
gebilde waren, defen einzelne Teile einander er- 
gänzten. Durch die neuen Grenzen iſt dieſer 
Gleichgewichtszuſtand erſchüttert. Die Auf- 
gabe müſſe alſo jetzt lauten, den verbliebenen Teil 
in den geſamtdeutſchen Wirtſchaftskörper ſo einzu⸗ 
gliedern, daß er wieder leben kann. Das gleiche 
Bild zeigt im kleineren Maßſtabe Oberſchleſien 
für ſich betrachtet. „Der Landwirtſchaft 
der Provinz Oberſchleſien ging es vor dem Kriege 
ſehr gut. Die Provinz war landwirtſchaftlich 
auch ein beinahe völlig ſelbſtändiger Wirtſchafts⸗ 
körper. Die große Verbraucherſchaft im abgetre⸗ 
tenen Induſtriebezirk mit über 500 000 Menſchen 
war ihr nahe vor den Toren liegender Markt. 
Jetzt, nachdem der wertvollſte Induſtrieteil 
zu Polen geſchlagen, die Landwirtſchaft 
aber bei Deutſchland verblieben iſt, ſind die 
Exiſtenzbedingungen dieſer Landwirtſchaft erſchüt⸗ 
tert. Sie muß jetzt im übrigen Deutſchland ihren 
Markt ſuchen, den ſie früher auf das bequemſte im 
Induſtriebezirk hatte. Nicht genug, daß ſie unter 
viel ungünſtigeren klimatiſchen Bedingungen ar⸗ 
beiten muß als ſelbſt die niederſchleſiſche Landwirt⸗ 
ſchaft, ift fie noch mit einer großen Bor- 
fracht belaſtet“ 

Es folgen auf kappem Raum einige gut ge⸗ 
wählte Zahlenbeiſpiele. Das Bild iſt 


troſtlos. Die veranlagte Einkommenſteuer in 
„Oſtpreußen 6,4 Reichsmark auf den Kopf, in 
Oberſchleſien 87 Reichsmark, im Reichs⸗ 


durchſchnitt 21,4. Oberſchleſien hat von allen 
preußiſchen Provinzen die wenigſten Einkommen⸗ 


Berliner Börse vom 21. Feb 
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ſteuerpflichtigen, in Oberſchleſien ift die größte 
Verſchuldung der Gemeinden, hier ſind die 
höchſten Gemeinde⸗Steuerſätze, auch die höchſten 
Schullaſten, weil hier die größte Kinderzahl 
iſt. In der Erwerbsloſenzahl ſteht der Oſten an 
allererſter Stelle, die Armut iſt hier am größten. 

Dem Weſten wird zum Bewußtſein gebracht, 
daß die mittel- und weſtdeutſche Induſtrie 
dauernd ſtarke Menſchenmaſſen jüngeren Alters 
an ſich zieht, für die der Oſten die große Laſt 
der Schulausbildung getragen hat, um ſie 
dann im arbeitsfähigen Alter abzugeben. Der 
Oſten iſt die Kinderkrippe des Reichs, die allein 
aus Oberſchleſien in den Jahren 1910 bis 1925 
nicht weniger als 105 200 Menſchen abgegeben hat. 
Es wird dann auf die Aufgaben der Siedlung 
im Often als Schutzwall hingewieſen. „Das Ge- 
biet der Siedlung iſt aber ein typiſches Beiſpiel 
auch dafür, daß die Dinge im Oſten nur im Zur: 
ſammenhange mit anderen Gebieten ſyſtematiſch 
in Ordnung gebracht werden können. Eine Sied⸗ 
lung iſt nicht möglich, wenn nicht die Frage der 
landwirtſchaftlichen Preiſe geregelt 
wird. Die Siedlungen find unter der Voraus- 
ſetzung eines Roggenpreiſes von 10 bis 11 Reihs- 
mark und eines Kartoffelpreiſes von 1.60 Reihs- 
mark für den Zentner angeſetzt worden. Wenn 
nun ſtatt deffen der Roggen 720 Reichsmark und 
die Kartoffeln 60 Pfennig bringen, ſo iſt klar, daß 
die Siedler ſich nicht mehr halten können. Es iſt 
lehrreich, damit zu vergleichen, wie die Siedlungen 
des 13. Jahrhunderts, zum großen Teil geführt 
von der Kirche, viel ſyſtematiſcher und durch = 
dachter angeſetzt wurden, wie man im Oſten 
ſchon mit der Königshufe, die noch einmal 
ſo groß war wie die bäuerliche Hufe des Weſtens, 
nämlich 120 Morgen ſtatt 60 Morgen, auf die 
Bodenverhältniſſe Rückſicht nahm. Beſonders 
intereſſant iſt, daß jedes Dorf mit einem Wirt⸗ 
ſchaftsführer verſehen war, der Lehrer und 
Führer war.“ 

Die Siedlungsfrage führt hinüber zur Not 
der Landwirtſchaft, die ſich ja im Oſten 
beſonders furchtbar auswirkt. Kartoffeln und 
Roggen, die Hauptfrüchte des Oſtens, ſind bei 
einem Preiſe angelangt, der nicht mehr die Ger 
ſtehungskoſten trägt. Infolgedeſſen hatte ein ober⸗ 
ſchleſiſches Gut von 1800 Morgen, das im Jahre 
1927 noch 280 000 Mark Rohertrag einbrachte, 
1930 nur noch 110 000 Mark Rohertrag und muß 
zu wirtſchaften aufhören.“) Auch in ber Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft, die ihrerſeits den Holz⸗ 
einſchlag ſchon um 50 Prorent und mehr ein- 
ſchränken mußte, droht das Geſpenſt der Ar⸗ 
beitsloſigkeit. Dieſe führt Dr. Lukaſchek 
zu folgenden Betrachtungen: „Die Arbeitsloſigkeit, 
die im Jahre 1929 ihon erſchreckend war, ijt in 
Oberſchleſien im Vergleich zum 1. Oktober 1929 
um 180 Prozent höher. Kurzum, die Geſamtſtruk⸗ 
tur des Landes kracht in allen Fugen. Das 
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Schlimmſte aber iſt, daß die Folgen ſeeli 
ſcher Art nicht abzuſehen find. Die Radikali⸗ 
ſierung wird hier ganz beſonders ſchlimme Folgen 
haben. Es beſteht immer die Gefahr, daß das 
Alte verloren wird, das Neue noch nicht errungen 
und ein böchſt gefährliches „Nichts“ bleibt, das 
allen Einflüſſen widerſtandslos preisgegeben iſt.“ 

Ein Rückblick auf die Abſtimmungszeit, 
verbunden mit der Darſtellung der ganz einzig” 
artigen ſoziologiſchen und konfeſſionellen Paralel- 
Lagerung der oberſchleſiſchen Bevölkerung, die der 
polniſchen Propaganda ihre Aufgabe fo leicht ge- 
macht hat, führt zur Erörterung der Minder ⸗ 
bheitsfrage, die ja gerade in Weſtoberſchleſien 
in einer beſonders großzügigen Form geregelt iſt. 
Wenn die polniſchen Minderheitsſchulen der Pro- 
vinz trotz aller ſtaatlichen Förderung nur von 
380 Kindern beſucht werden, jo ift das ein zweifel- 
loſer Erfolg. 

An das ganze deutſche Volk und beſonders an 
den Weiten Deutſchlands find Dr Lukaſcheks ein 
dringliche Vorſtellungen gerichtet, und dort wer⸗ 
den ſie hoffentlich die gebührende Beachtung finden. 
Aber auch ſeinen engeren Landsleuten 
erſpart er nicht die etwas bitter ſchmeckende Arz. 
nei, daß wir nicht zu viel von außen erwarten 
dürfen. „Geſtehen wir uns doch ein, daß nach der 
Revolution wir alle in dem Wahn befangen waren, 
als hätten wir den Krieg nicht verloren, und es 
müßten plötzlich all die Klagen, die im Oſten ſchon 
im Frieden vorhanden waren, beſeitigt, insbeſon⸗ 
dere das Schickſal der Arbeitnehmer im Diten, ger 
mildert werden. Die Idee einer gewiſſen G leid 
macherei, der Angleichung der Löhne 
an den Weſten, der Schaffung dem Weiten ähn- 
licher ſozialer Einrichtungen, ſie ſpukte und ſpukt 
auch heute noch im Kopfe. Es kommt jetzt die bit⸗ 
tere Erkenntnis, daß es auf der Erde eine Gleich⸗ 
heit nicht gibt, die Erkenntnis, daß wir ſchließlich 
Kolonialland find und in einem Kolonialland här⸗ 
ter gearbeitet werden muß und weniger genoſſen 
werden kann!“ á 

Es wird wenige geben, die dieſen klugen und 
vorſichtig abgewogenen Ausführungen nicht im all- 
gemeinen beipflichten werden. Einzelheiten wird 
natürlich mancher anders ſehen. So leuchtet z. B. 
aus der überaus ernſten Schlußbetrachtung, die 
ſich auð an unſere heimiſchen Ultras richtet, ein 
gewiſſer Optimismus über die künftige Hal⸗ 
tung Polens hervor, dem man nur leb 
wünſchen kann, daß er Recht behält. Aber haben 
nicht im Laufe der Geſchichte gerade innere 
Schwierigkeiten oft ihre Entladung nach außen 
geſucht und gefunden, beſonders wenn unfähige 
Kataſtrophenpolitiker mit dem Feuer 
ſpielten? Und werden in dem jungen und regie 
rungsungewohnten Staate Polen immer die be- 
dächtigen Männer an der Spitze ſtehen, die der 
Weltfriede ſo dringend braucht? 


— 
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duſtrie iſt in Lukaſcheks Ausführungen wenig die 
Rede; ſie hätte gewiß ſtärker hervorgehoben werden 
können — vielleicht aber wollte der Autor die Wir ⸗ 
kung der Oſtnot auf den Weſten nicht durch 
die Reaktion von „Konkurrenzgefühlen“ abſchwächen. 


Generaloberst von Seeckt: 


Wege deutſcher Außenpolitil 


(Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. Preis geh. 1,— Mk.) 

Ein Programm Seeckts für Deutſchlands 
Außenpolitik. Seeckt zeigt die Machtmittel, die 
uns trotz aller Einengung geblieben find, und for 
dert, daß wir ſie beſſer als bisher gebrauchen. Er 
erläutert die bisherige Haltung zum Youngs. 
plan, zur Oſtgrenzefrage und zum Böle 
kerbund, verlangt einen Bruch mit der trabis 
tionellen Politik der Nachgiebigkeit gegenüber 
Frankreich und weiſt nach, daß wir Fehlſchläge in 
Zukunft leichter vermeiden können, wenn wir uns 
auf eine andere Verhandlungsgrund⸗ 
lage ſtellen: „Verſagt der Völkerbund in den bei- 
den uns am Herzen liegenden Fragen, der des 
Minderheitenſchutzes und der Ent- 
waffnung, ſo ſcheint es an der Zeit, Schluß zu 
machen!“ Mehr als es bisher geſchehen iſt, muß 
nicht nach Freundſchaft, aber nach der Ueberein⸗ 
ſtimmung don Intereſſen ausgeſchaut werden 
(Italien, Ungarn, Rußland, „das mit unſeren Zur 
kunftshoffnungen in engſter Verbindung ſteht“). 
In allen Fragen deutſcher Außenpolitik iſt Polen 
als ein grundſätzlicher und unbedingter Gegner 
Deutſchlands anzuſehen: eine Verſtändigung mit 
ihm iſt unmöglich! 

Die Schrift Seeckts iſt ausgezeichnet durch 
Klarheit der Gedankenführung; ſie gipfelt in der 
Forderung, daß Deutſchland durch eine akti⸗ 
vierte Außenpolitik aus dem Zuſtand der Ver ⸗ 
teidigungsunfähigkeit zur Wehr 
ſicher heit geführt werden muß. A 


Gouverneur z. D. Schnee 


Ein Künder und Mehrer deutſcher Geltung 


Zum 60. Geburtstag des verdienten Kolo⸗ 
nialführers, letzten Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, feurigen Vorkämpfers gegen die tolo" 
niale Kriegsſchuldlüge, Exzellenz Dr. 


Schnee, hat unter Mitarbeit von Rei jr 


a. D. Dr. Bell, MOR., Gouverneur a. D. 
Hahl, Dr Theodor Heng MON, Schul ⸗ 
rat Huth, Staatsſekretär z. D. Dr Kempner, 


Reichsminiſter a. D. Dr Scholz MOR., Dr phil. 
h. o. Hans Draeger im Verlag von 
Georg Stilke, Berlin, (Preis geh. 4,50 Mark 
ein warmherziges, aufrechtes Erinnerungsbuc 
herausgegeben, das ein Bild von dem ungemein 
reichen Wirken Schnees entwirft. Wie der junge 
Kolonialbeamte in der Südſee (Samoa) wirkte, 
wie er an dem Ausbau der Kolonialabteilung des 
Auswärtigen Amtes hervorragend mitarbeitete, 
wie er als Gouverneur der größten deutſchen 
Kolonie Deutſch-Oſtafrika dieſe in blühenden Zu⸗ 
ſtand brachte und vier Jahre lang Seite an Seite 
mit Lettow⸗Vorbeck ruhmvoll verteidigte, wie er 
nach dem Krieg, insbeſondere als Vorſitzender des 
Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände alle ſeine 
Kräfte der Wiedererlangung deutſcher Weltgeltung 
widmet — das wird hier in ſchlichter, eindrucks 
voller Weiſe geſchildert. Gouverneur z. D. 
Schnee erſteht vor uns als ein Kämpfer auf 
dem Weg zur deutſchen Freiheit, in ſeiner lauteren 
Perſönlichkeit ein Symbol des großdeutſchen Ge- 
dankens! Ein vaterländiſches Buch, für das wir 
Dr. Hans Draeger danken. At. 
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Jie Ausſichten 
der Stahlhelm⸗Aktion 


Die Preſſe der Linken widmet dem Volks ⸗ 
begehren des Stahlhelms ein Intereſſe, das 
ſchlecht zu ihren Verſicherungen paßt, daß die be⸗ 
drohten Parteien der Aktion mit voller Gelat- 
ſenheit entgegenſehen Schon die merkwürdige 
parteipolitiſche Rede des Miniſters Severing 
war ein Zeichen dafür, daß das Volksbegehren in 
jenen Kreiſen einige Beklemmungen verurſacht. 
Jetzt bemüht ſich das „Berliner Tageblatt“ nach» 
zuweiſen, daß die erforderliche Stimmenzahl für 
den Volksentſcheid nicht aufgebracht werden 
könnte Es werden die Parteien zuſammengeſtellt, 
die das Stahlhelm-Unternehmen unterſtützen, und 
errechnet, wieviele Stimmen dieſe Parteien bei der 
letzten Reichstagswahl aufgebracht haben. 
Dieſe Parteien haben in Preußen zuſammen etwa 
9514000 Stimmen aufgebracht Das Volksbegeh⸗ 
ren bedarf zu ſeiner Annahme der Zuſtimmung 
von 5 273 000 Stimmen, ift alio von vornherein 
geſichert. Dagegen fehlen faſt vier Millionen 
Stimmen an der zum Volksentſcheid erfor- 
derlichen Mehrheit der Stimmberechtigten, die 
18 184 000 Stimmen beträgt. 

Diele ganze Rechnung läßt aber außer Ber 
tracht, daß ſich inzwiſchen die Verhältniſſe weſent⸗ 
lich geändert haben und daß die Zahl der mit der 
preußiſchen Regierungsweiſe unzufriedenen 
Staatsbürger erheblich größer iſt als die Zahl 
derjenigen, die im September einer Rechts partei 
ihre Stimme gegeben haben. Es kommt hinzu, 
daß diesmal kein Kampf verwandter Parteien 
gegeneinander geführt wird, ſondern daß jetzt alle 
einer gemeinſamen, zugkräftigen Parole folgen: 
Beſeitigung der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft in Prene 
ßen. Andererſeits freilich dürfen der Stahlhelm 
und die Parteien, die ihn unterſtützen, nicht ver» 
kennen, daß es äußerſter Anſtrengungen bedürfe, 
um den Sieg zu erringen. 


Merſchleſien⸗ Feier 
der Handels⸗Hochſchule Königsberg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Königsberg, 21. Februar. Rektor und Senat 
der Handels- Gochſchule veranftalteten einen alas 
demiſchen Feſtakt anläßlich der zehnjährigen 
Wiederkehr der Abſtimmung in Oberſchleſten. 
In der . durch ſeine M Profess den 
Rektor 


phie, Dr Erwin Scheu, das Wort zu feiner Feſt⸗ 

i leſien aus 
einem borwiegenden Waldlande durch die deutſche 
Koloniſation zu dem entwickelt wurde, was es vor 
der Ahſtimmung im Jahre 1921 war. Polen könne 
weder aus der Bevölkerungszuſammenſetzung noch 
aus der Geſchichte Oberſchleſiens irgendwelche 
Anſprüche auf dieſes Land ableiten. „Die 
wohner Oberſchleſiens find keine Polen, und ihre 
Sprache iſt vom Polniſchen ſo verſchieden, daß 
ſich Polen und Oberſchleſier untereinander kaum 
verſtändigen können. Er ſchilderte dann 
die Entſtebung, den Verlauf und das Ergebnis 
der Abſtimmung und die politiſchen Verhält⸗ 


nije, die zu der neuen Grenzziehung führten. 


Finanzhilſe 
für die Windhrud-Schäden 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. Februar. Das Reichsfinanzmini⸗ 
fterium hat einen Ergänzungsetat im Betrage 
von 33 Millionen für 1931 aufgeſtellt, in dem 
u. a. eine est A für die Reichsregierung 
vorgeſehen iſt, für bi Á bon Holzaufberei⸗ 
tungskrediten an die durch Windbruch im idle» 
ſiſchen Gebirgslande geſchädigten aldbeſitzer 
Garantien bis zum Betrage von 500 000, Mark 2 
übernehmen. Die Rentenbanftrebitanftalt Stellt 
eine Million Mark als Kredit zur Verfügung. 
Preußen übernimmt für die Hälfte die Bürg⸗ 
ſchaft, die andere Hälfte übernehmen die Pro- 
vinz Niederſchleſien und die Kreiſe. 
Preußen ſtellt abebe für Zinsſenkung 
einen verlorenen Zuſchuß bis zu zwei Prozent 
der Kredite zur Verfiigung. Die Rückzahlung 
oll in drei Seen eendet fein. Da bie eine 

illion zur Behebung nicht reicht, folen bei ane 
deren Geldgebern noch weitere Summen im Ber 
trage von 000 Mark gelndt werben 05 die 
das Reich die Bürgſchaft übernehmen ſoll. 


e- 


gewertet; vor allem, ſo hört man, macht ſie ſich 
Hitler, der ſelbſt Katholik iſt, nicht zu eigen. 


— — — —— —äj—àä— — 


der Neichstags⸗schüze 


Berlin, 21. Februar. 
täter“ Schmitt iſt am Freitag abend, nachdem 
er von der Abteilung Ia des Polizeipräſidiums 
noch einmal verhört worden war, auf freien Fuß 
geſetzt worden und begab fih in das Hoſpitz. in 
dem er wohnt, zurück, nachdem er das Verſprechen 
gegeben hatte, morgen um 8 Uhr ſich bei der 
Polizei wieder zu melden. Kurz vor 8 Uhr war 
der Rentner dann wieder im Polizeipräſidium 
und wurde nochmals vernommen. Schmitt 
blieb bei ſeiner Darſtellung, die er bereits am 
Freitag abend im Reichtage gegeben batte und 
wies daraufhin, daß ihn nur die furchtbare Not, 
in der er und ſeine Altersgefährten lebten. zu 
dieſer lärmenden Demonſtration veranlaßt hätte. 
Er habe keineswegs die Abſicht gehabt, ein 


Aiman und erla 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Der Reichstag ⸗„Atten⸗] Attentat zu verüben oder einem Menſchen zunahe 


zu treten. Die Polizei ſah bei dem hohen Alter 
Schmitts und bei ſeiner verzweifelten Per 
mögenslage von der Verhängnna eines Straf⸗ 
mandates ab und entließ den alten Mann, 


Zermatt von der Umwelt 
abgeſchnitten 


(Telegraphiſche Meldung) 
Zermatt, 21. Februar. Infolge der 
außerordentlichen Schneefälle und der 
ſtändig niedergehenden Lawinen iſt Zer⸗ 


der] matt von der Umgebung vollkommen abge⸗ 


nunmehr in feine Heimat zurückkehren will. ledig⸗ ſchnitten. Die Telephon⸗ und Telegra⸗ 


lich mit einer Verwarnung. 


Gegen Arbeitszeit⸗Berkürzung 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 21. Februar. Der Hauptausſchuß des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie beichäf- 
tigte fih am Freitag u. a. mit der Arbeits ⸗ 
loſenfrage. Ein ſetzlicher Zwang zur Ber: 
kürzung der Arbeitszeit wurde einmütig abgelehnt, 
da ſchematiſche und generelle Verkürzung ber Are 
beitszeit kein genügendes Mittel zur Verringerung 


Wie steht's mit 


phenverbindungen und die Bahnverbindungen 
ſind völlig unterbrochen. Die Verkehrsunter⸗ 
brechung wird wahrſcheinlich mehrere T a ge 
dauern. 


der Arbeitsloſigkeit ſei, im Gegenteil im ihren Role 
3 Arbeitsloſigkeit nur vergräßern 
würde. 


dem Nationalsozialismus! 


Man geht wohl nicht fehl, wenn man über 
die Entwicklung des Nationalſozialismus feft- 
ſtellt, daß die Bewegung vorläufig noch weiterbin 
anſchwillt. Ueberall im Lande weiß die 
Partei ihren Apparat mit Erfolg auszubauen, um 
die Reihen ihrer Mitglieder zu erweitern. Ganze 
Landesteile haben erit nach den September-Wahlen 
nationalſozialiſtiſche Parteiorganiſationen erbal- 
ten, und deren Arbeit dürfte Hunderttauſende von 
neuen Wählern der Partei zugeführt haben. Han ⸗ 
delt es ſich hier um die Angleichung bisher ver- 
nachläſſigter Teile des Reiches an den Stand der 
Gebiete, in denen die Arbeit Hitlers ſchon vor 
den letzten Wahlen eingeſetzt hatte und erfolgreich 
geweſen war, ſo muß die Lage der Partei in ihren 
Ausgangsgebieten, z. B. Bayern, Thü rin ⸗· 
gen und Berlin, allerdings anders betrachtet wer · 
den: Dort iſt die Bewegung infolge innerer 
Zwiſtigkeiten und wegen der Enttänſchung 
ber Wäbler allem Anſchein nach im Rück ⸗ 
gang begriffen. Insgeſamt aber dürften gewiſſe 
lokale Rückgänge durch neue Erfolge erheblich 
ürbertroffen werden. ; 


Wie ſteht es mit den inneren i 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Hitler und Göbbels 


Beobachters“, Rosenberg, deffen Entfernung 
von dem Ausſchuß nationalſozialiſtiſcher Ratho- 
liten wiederholt verlangt worden fein ſoll. Rojen- 
bergs Aeußerungen über Kirche und Ehe werden 
in maßgebenden Parteikreiſen als Privatmeinung 


Die finanzielle Lage der Partei iſt nicht 
gefährdet. In der Oeffentlichkeit iſt die nach den 
Wahlen und infolge des raſchen Aufbaues des 
Organiſationsapparates eingetretene Kaſſenebbe 
erheblich überſchätzt worden. Die außerordent⸗ 
liche Opferfreudigkeit der Mitglieder und das mit 
eiſerner Diſziplin gehandhabte Inkaſſo von 
Beiträgen, die zahlreichen erfolgreichen 


Werbezüge, ſchließlich das außerordentliche An ⸗ 


wachſen des Mitgliederſtandes ſelbſt führen den 
Parteilaſſen die nötigen Mittel zu. Außerdem 
geht, wie man hört, die von der Partei erworbene 
Salem-Zigarettenfabrik in Dresden ſehr gut und 
werfen die großen Tageszeitungen, trotz 
fehlenden Inſeratengeſchäftes, durch die Höhe ihrer 
Auflagen Ueberſchüſſe ab. 

Innerpolitiſch iſt die Haltung noch radi⸗ 
kaler geworden als man zuerſt erwarten konnte. 


Die Nationalſozialiſten fordern Auflöſung des 


Reichstages und Neuwahl, da ſie im Verhältnis 
zum weiteren Wachſen ihrer Anhängermaſſen nach 


ihrer Anſicht zu ſchwach vertreten ſeien. Trotz 


Wintersport in den Beskiden 


Bon Elifabeth Schneider, Beuthen 96. 


Seit der neuen Grenzziehung iſt es für die 
Bewohner des deutſch-oberſchleſiſchen Induſtrie · 
gebietes mit Schwierigkeiten und Koſten verbun⸗ 
den, Ausflüge in die polniſchen Oſtbeskiden zu 
machen, und die Weſtbeskiden (Ti choflowakei) 
iind deshalb ein von Jahr zu Jahr ſtärker beſuch⸗ 
tes Ausflugsziel. Wie unſere ſchleſiſchen Berge, 
voran der Glatzer Keſſel und tpater- 
gebiet, bieten bie tbestiden herrliche Gele- 
genheit ſich im Winter auf Schneeſchuhen, im 
Sommer auf Waldgebirestouren zu Fuß zu 
erholen. 

Von Beuthen aus fährt man am beſten um 
6,47 Uhr mit dem Perſonenzug bis Kandrzin, 
bon dort ohne Zeitverluſt mit dem D. Zug nach 
Oderberg. Die Stier werden zweckmäßig ſchon 
in Beuthen bis Oderberg aufgegeben (75 Pf.), da 
in den D- Zügen die Mitnahme jeglichen Sport- 
geräts in den Abteilen verboten ift Die Gepäd- 
reviſion in Oderberg begegnet keinen Schwierig ⸗ 
keiten, und der Grenzübertritt iſt nach Vorzeigen 
eines Paſſes oder mit Lichtbild verſehenen Per- 
ſonalaugweiſes geſtattet, ohne daß es eines time» 
chiſchen Visums bedarf. 


Kataſtrophenpolitik im Oſten und ſtarrt durchaus 
nicht mehr gebannt nach Italien, deffen Freund⸗ 


der grundſätzlichen Abſage an das gegenwärtige 
parlamentariſche Syſtem ſcheint man an der im 
Herbſt verkündeten Legalität und am Ge- 
brauch verfaſſungsmäßig gewährleiſteter politiſcher 
Betätigungsmittel feſtzuhalten. Ueber die Möge 
lichkeit einer Zuſammenarbeit mit dem 
Zentrum ſcheint in der NSDAP. vorläufig 
keine Einigkeit zu herrſchen. 

Die Vorträge Hitlers vor maßgebenden Indu⸗ 
ſtrie- und Landwirtſchaftskreiſen haben der Bewe- 
gung mancherlei Sympathien, wenn auch noch 
lange nicht allgemein, verſchafft, ohne daß man 
jedoch im klaren darüber iſt, wie die Partei ihre 
wirtſchaftlichen und politiſchen Ziele zu verwirk⸗ 
lichen gedenkt 


ſchaft unter realpolitiſchen Geſichtspunkten Pe- 
trachtet wird. 


der Kampf gegen 
den Nationalſozialismus 


Aus Kreiſen unſerer nationalſozialiſtiſchen 
Leſerſchaft wird uns geſchrieben: 

Seit dem Auszug der nationalen Oppoſition 
aus dem Reichstag mehren ſich die Angriffe und 
kritiſchen Stimmen gegen die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung. Beſonders ſcharf pflegen die Organe 
der Zentrumspartei gegen die Hitler⸗Richtung 
vorzugehen. Z. B hat ein Augsburger Blatt die 
Behauptung aufgeſtellt, Hitler habe in ſeinem 
Buche die Monſtranz auf das unglaublichſte 
verhöhnt und verſpottet. In dem Prozeß, der 
daraufhin angeſtrengt wurde, mußte der Leiter 


Alle Damen loben die 
herrliche „Rotsiegel- Seife“ 


„Weißen Kreuz“ ift durch das Mohelnitztal. 
Man fährt mit der Eiſenbahn bis Friedek⸗Miſtek, 
wo man um 1 Uhr eintrifft und dort Anſchluß an 
n ins Mohelnitztal fahrenden Autobus findet. 
Dieſer fährt % Stunden bis Krasna zum Wirts- 
haus Zlatnik (Preis 11 Kronen = 1,40 Mart). 


Um 10 Uhr geht die Fahrt weiter nach Mäh] Beſtellt man beim Wirt des „Weißen Kreuzes“ 


riſch-Oſtrau, von wo man um 12 


darüber hinaus nach Althammer (Stare Hamry) 


Á Uhr Ver- einen Schlitten nach Zlatnik, ſo werden dafür 
bindung nach Friedel—Miſtel und Friedland und| 25 Kronen = 


3 Mark verlangt. 
Das „Weiße Kreuz“ liegt 943 Meter hoch. Es iſt 


hat. (Preis der Fahrkarte 3. Klaſſe Oderberg einfach und ſchlicht eingerichtet, ſauber elektriſches 


Friedland Stare Hamry 16 Kronen = 2 Mark). 
Das beliebteſte Ausflugsziel in den tſchechiſchen 
Beskiden iſt die Schutzhütte des Beskidenvereins 
am Sulov, das Berghotel „Weißes Kreuz“. Man 
fährt mit der Eiſenbahn bis zur Halteſtelle Shon- 
zen (Linie Friedek⸗Miſtel—Friedland—Bila) 
und fteigt über welliges Gelände, bei guten Schnee · 
verhältniffen in etwa 8%ftiinbigem Marſch, über 
Grun zum Berghotel auf, oder man verläßt die 
Eiſenbahn erft in Althammer (Stare Hamry), von 


wo ein ſchöner, langſam anſteigender Weg, teil- wieje mit langem Auslauf. 


weiſe durch Hochwald, auf 
ten, der auf Beſtellung bis zur 


holen, wird mit 60 Kronen 


Station Stare] und Geſchicklichkeit 
Hamry herunterkommt, um Gäſte und Gepäck zu] Kreuz“ 


Licht, gut heizbare Defen, annehmbare Betten. Die 
Koſt ift kräftig und gut. Mitglieder des Beskiden ⸗ 
vereins oder eines befreundeten Vereins (Sude⸗ 
ten-, Glatzer Gebirgs-, Alpenvereins] zahlen für 
Vollpenſion 40 Kronen = 5 Mark (font 44 
Kronen). Die Schlafgebühr beträgt 17 bis 22 
Kronen, für Vereinsmitglieder nur 8,50 bis 11 
Kronen. Zum Hotel gehört die in ſeiner Nähe 
gelegene Jugendherberge „Joſefinenheim“. 


Unmittelbar am Hotel ift eine herrliche Ski 
An der Nordſeite 


Stiern in etwa vier] des Sulon (10 Min. Weg! bietet die Sprung ⸗ 
Stunden zum „Weißen Kreuz“ führt. Der Schlit⸗[ſchanze 


geübten Fahrern Gelegenheit, Kraft 
zu beweiſen. Am „Weißen 
treffen Wege und Uebergänge aus allen 


etwa 7.50 Mark be-| Richtungen zuſammen. Die oben erwähnten drei 


vechnet. Der leichteſte und ſchuellſte Anſtieg zum] Aufſtiegs möglichkeiten zum „Weißen Kreuz“ bils 


dieſes Blattes zugeben, daß er das Buch gar nicht 
geleſen hatte und daß die Stelle, die er zi 
hatte, nicht aus Hitlers Buch ſtammte, ſondern 
aus einem anderen Werk, das mit der Partei 
nichts zu tun hat und das die abſcheuliche Aeuße 
rung Hitler zu Unrecht in den Mund gelegt hatte. 
Er wurde daraufhin verurteilt, aber der 
Kampf wird trotzdem mit allen Mitteln weiter- 
geführt, und man darf ſich in dieſen Kreiſen wicht 
wundern, wenn die Zentrumspartei und die 
Bayeriſche Volkspartei vom Nationalſozialismus 
bekämpft werden, wobei die Partei Hitlers grund 
ſätzlich vermeidet, die Kirche in den Kampf him 
einzuziehen. Sie kann darauf hinweiſen, daß ſie 
die zweitgrößte Anzahl katholiſcher Abge⸗ 
ordneter in ihren Reihen hat und daß infolge 
deſſen ſchon alle Vorwürfe als ob die Partei tatho= 
likenfeindliche Politil betreibe, unbegründet find. 
Gegen die Darſtellung des Zentrums, als ob 
dieſe Partei allein den deutſchen Katholizismus 
vertrete, wendet ſich ſchon aus dieſem Grunde der 
Nationalſoziallismus mit vollem Recht und mit 
der ganzen Schärfe, die gegenüber dem ſelbſt · 
herrlichen Auftreten der Zentrumspartei geboten 
erſcheint. Der Ausmarſch der Nationalſozialiſten 
und Deutſchnationalen aus dem Reichstag war ein 
notwendiger Schritt, um ſich nicht von 
der Taktik der Regierungsparteien, die durchaus 
fo taten, als ob überhaupt keine Nationalſozia⸗ 
liſten im Reichstag wären, äbwürgen mm laſſen. 
Man wollte der Wählerſchaft zeigen, daß die 
Nationalſozialiſten ſich wie alle anderen Parteien 
damit begnügen, im Reichstag zu ſitzen und 


Diäten zu verdienen, ohne etwas zu leiſten um 


damit dann bei den nächſten Wahlen die Bewe- 
gung wieder zurückdrücken zu können. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden haben die Führer der Rechten den 
notwendigen Schritt getan, auf die geſamte Mit- 
arbeit und alles Drum und Dran im Reichstog 
zu verzichten, ſie haben den Antrag geſtellt, 
vom 1. März ab ihre Diäten den Arbeitsloſen 
zur Verfügung zu ſtellen. Sie wollen ſich durch 
Aktivität im Lande gegen die Erdroſſelungspolitik 
wehren. Die Verſuche, mit polizeilichen 
Gewalttaten die NSDAP. auszuſchalten, werden 
ebenſo keinen Erfolg haben ſolange die Parteien, 
die den Doungplan angenommen haben, dem 
Freiheitswollen der nationalen Oppoſition nichts 
Gleichwertiges entgegenzuſetzen haben. Weder das 
„Reichsbanner“ noch die „Kreuzſchar“ werden die 
Bewegung aufhalten können, und keiner Ertlá- 
rung, von welcher Stelle fie auch komme, wird 
es gelingen, die Jugend aller Lager dem Nativa 
nalſozialismus fernzuhalten. 


den zugleich ſchöne Abfahrten. Ferner führt über 
die Sprungſchanzenwieſe hinweg eine herrliche, 
langdauernde Abfahrt durch Wald, über Wieſen 
ins Morawkatal. Der Aufftieg zur Lyja Gora 
(1325 Meter) im verſchneiten Winterwald gleicht 
einem Ausflug ins Märchenland. Dieſe Tour iſt 
jedoch infolge der ſteilen Schneiſenabfahrten ſchon 
recht ſchwierig. Ein anderer Ausflug führt nach 
dem Trawny (1201 Meter). Oeſtlich vom Schutz- 
hauſe geht ein prächtiger Kammweg über den 
Polom nach dem Skalkaſchutzhauſe (956 Meter). 
Auch hier findet man in voller Penſion Unter- 
kunft, und der Pächter, ein akademiſcher Maler, 
iſt febr, um das Wohl feiner Gäſte bemüht. Von 
der Skalkahütte hat man einen Aftündigen Ab⸗ 
marſch nach Moſty, einer Station der ſtrecke 
Jablunkau— Oderberg. 

Außer dem „Weißen Kreuz“ und dem „Skalka⸗ 
Berghaus“ unterhält der Beskidenverein m den 
tſchechiſchen Beskiden noch folgende Schutzhütten, 
die zum Beſuch empfohlen werden können: Die 
Oſtrauer Hütte (805 Meter), die Hadaſzezok⸗Hütte 
(930 Meter), das Jaworowy-Schutzhaus (947 
Meter) und das Czantory⸗Schutzhaus (838 
Meter). Als Mitglied des Beskidenvereins kann 
man ſich gegen eine Jahresgebühr von 8 Kronen 
= 1 Mark eine Touriſtenkarte ausſtellen laffen, 
auf die man bei allen tſchechiſchen Eiſenbahn⸗ 
fahrten 83 Prozent Ermäßigung erhält. 


Internationale Automobil-Ausstellung 


Erster Eindruck: Verbilligung und Fortschritt / Siestried Doerschlug, Berlin 


Berlin, 21. Februar. 

Nun ist sie eröffnet, die vielumkämpfte und 
gegen den Willen von Pessimisten geschaffene 
Internationale Automobilausstellung! Die bei- 
den Riesenhallen sind besetzt bis auf den letz- 
ten Platz. Menschenströme durchfluten die 
Ausstellungshallen, vornehmlich * natürlich die 
Personenwagenhalle, Besuchermassen, 
die beweisen, wie populär das Auto ist, 

Verbilligung und Fortschritt! 
Das sind die beiden großen Eindrücke dieser 
Ausstellung. 


Fortschritt ist überall zu merken, auch 
bei den Luxuswagen. 


Sie haben sich noch weiter nach oben ent- 
wickelt. Die Verbilligung aber, sie ist das 
wundervolle von einigen deutschen Automobil- 
fabriken erreichte Ziel. Der Wagen des kleinen 
Mannes, das Auto des Mittelstandes — es ist 
geschaffen und zeigt sich auf mehreren Ständen 
verschiedener Fabriken. 

Beim Eintritt in die Halle I hat wieder, wie 
bei der letzten Ausstellung, Mercedes-Benz den 
ersten Stand. Dem Untertürckheimer-Mann- 
heimer Fabrikat gegenüber ist der Stand von: 


Maybach. Zwei führende Repräsentanten der 
deutschen Automobilindustrie mit Namen der 
Erfinder des Benzinmotors: Maybach, 


Daimler, Benz empfangen somit die Aus- 
stellungsbesucher. Dann aber laden die Stände 
jener Fabriken zum Besuch, die in unermiid- 
lichem Schaffen den „deutschen Mittelstands- 
wagen“ schufen. Wir sehen die gut aufge- 
machten Hanomag, preiswerte, vielbewährte Ge- 
brauchswagen, und ihnen gegenüber eine der 
Sensationen dieser Ausstellung: den neuen 
kleinen Stoewer mit 


Vorderrad-Antrieb. 


3500 Mark kostet dieses ausgezeichnet aufge- 
machte Wägelchen. von dessen Fahreigenschaf- 
ten, Straßenlage, Steuersicherheit alle schwär- 
men, die in ihm gefahren sind. Betriebsstoff- 
Sparsamkeit, schmuckes Aussehen, bequemes 
Sitzen, ausgezeichnetes Karosserieausstattungs- 
material — das sind einige der Vorzüge dieses 
„Kleinen Stoewer“, der dazu berufen ist, einer 
der populärsten Kleinwagen zu werden, In 
Nachbarschaft von Stoewer wieder der Stand 
der Zschopauer Motorenwerke. DKW 
hat dem Motorrad zur  Volkstümlichkeit in 
Deutschland mit verholfen. Der kleine DKW.- 
Frontantriebswagen kostet 1680 Mark. Sein 
Herauskommen bedeutet schwere Konkurrenz 
für das starke Motorrad der oberen Preislage. 
Gewiß, der neue, billige DKW. mit Vorder- 
radantrieb hat keinerlei Luxusausstattung. Die 
Karosserie ist eintürig. Aber weil es ja ob 
des Vorderradantriebs keinen Schalt- 
hebel gibt, und weil der Wagen Vierrad- 
bremse hat, ist der Einstieg kinderleicht. 
Knapp % Liter Zylinderinhalt hat der Motor, 
aber was seine 2%-Brems-PS. leisten, ist ver- 
blüffend. Der Wagen ist ja leicht im Gewicht, 
er ist handlich — er ist ein sieghafter Fort- 
schritt im deutschen Kleinautobau! 


BMW., im Hauptgang der Ausstellungshalle 
dem DRK W.-Stand schrägüber liegend, hat an 
seinem vielgekauften Typ wenig geändert. 


Wesentlich ist nur die Preissenkung 
und neuartig ist die Vorder-Schwingachse. 


Wanderer verhilft seiner Qualitätsarbeit zur 
Volkstümlichkeit durch das über großem Spie- 
gel aufgehängte, sich drehende Chassis mit 
aufgeschnittenem Motor. Wer von Konstruk- 
tion und Material etwas versteht, hat seine 
Freude daran. Brennabor paart in erstaunlicher 
Harmonie Ausstattung und Qualität mit Preis- 
würdigkeit. 
billigste Achtzylinder des deutschen Marktes. 
Alle Typen, vom Brennabor-Vierzylinder ange- 
fangen, haben Tief rahmenbau. Aestheti- 
scher Genuß ist der Stand von NAG. mit den 
schlanken, vornehmen NAG.-Ausstellungswagen. 
NAG zeigt hier den ersten deutschen Acht- 
zylinder in V-Form. Die NAG. ist eine der 
geistigen Urheberinnen im deutschen Tief- 
rahmenbau. Bei Audi sehen wir neben den 
großen, schönen Sechs- und Achtzylinder, die 
als Qualitätswagen erstaunlich billig sind, den 
neuen, eben erst zur Ausstellung geschaffenen 
5/30-PS-Vierzylinder. Auch er ist schön und 
billig. Adler, Pionier im Standard-Wagenbau, 
hat außer seinen vielbegehrten und vielbewähr- 
ten Standard-Typen noch einige „Leckerbissen“ 
auf seinem Stand: ` Standard-Achtzylinder mit 
Karosserien nach Professor Gropius. Sie 
sind ästhetisch schön, diese Wagen, haben vor- 
bildliche Straßenlage, vermeiden Uehertriebenes 
und sind so preiswert, daß man staunen muf. 
Opel hat mit seinen 1,1-Liter- und 1,8-Liter- 
Typen den Beweis erbracht, wie billig sich in 
planmäßigem Groß-Serienbau schaffen läßt. Ins- 
gesamt drum: die Opel und Stoewer, DKW. 
und Hanomag, BMW. und Audi (der neue kleine 
Typ) — sie haben gezeigt, was sie können, 
und haben den deutschen Kleinwagen geboren. 
Auch Goliath sei nicht vergessen, 

Von deutschen Wagen erfreuen uns noch 
Horch durch hervorragend aufgemachte Reprä- 
senta*ionswagen, ° Mercedes-Benz durch Preis- 
abbau der vielgekauften 2- bezw. 2%-Liter-Type 
Stuttgart und durch den neuen 3,7-Liter-Sechs- 
‚zylinder-Sportwagen des Typs Mannheim, durch 
den „Großen Mercedes“, wundervollen Luxus- 
wagen für jene oberen Zehntausend. die 41.000 M. 
und darüber bezahlen können, Hansa als redi- 


Der Brennabor-Achtzylinder ist der! 


viduus, Simson-Supra in gediegener e 
heit — zu erstaunlich geringem Preise. 


Etwas abseits von der Promenade dieser 
Ausstellungshalle sind die Ausländer auf. 
gebaut. Bis zur letzten Stunde war man auf 
der Mehrzahl der Auslands-Aussteller-Stände 
moch beim Einräumen. Auch von den Aus- 
Andern heute nur ein paar erste Eindrücke: 
die General-Motors, die Essex und die Ford- 
Wagen in der Ruhe ihrer technischen Voll- 
endung und Billigkeit. Um nicht nur Standard- 
Wagen zu zeigen, sind Wagen mit Sonder- 
Karosserien auf die Ausstellung gebracht 
worden. Ganz prächtig sind z. B. die von 
Deutsch (Köln) karossierten, preiswerten 
Citroen. Schneidig in ihrer Linienführung sind 
die Austro Daimler, Sportwagen und Reise. 
wagen von Rasse und Klasse. Enttäuscht wird 
man bei Rolls-Royce. Die altenglische Eckigkeit 
stößt heute ab. Technik und Geschmackkultur 
beweisen die Italiener. 

Und die Lastwagenhalle? Sie bietet 
mit den in ihr gezeigten Fortschritten der Per- 
sonenwagenausstellung würdiges Paroli. Sie ist 


das Heim der Autoriesen, 


und man geht staunend von Stand zu Stand und 
findet immer noch größere, immer noch 
schwerere Transportwagen und Omnibusse. Der 
Bau von Luxus-Omnibussen scheint einge- 
schränkt, der Bau von wirtschaftlichen, 
gut ausgestatteten, aber nicht in der Innen- 


Berlin, 21. Februar. Die heutige Sonnabend- 
börse eröffnete bei Ordermangel mit knapp be- 
haupteten Kursen. Die Stimmung war bereits 
vormittags etwas unsicher geworden. Die nun 
doch erfolgende Stillegung der Hütte Ruhrort- 
Meiderich und die nur langsam fortschreitenden 
Agrarverhandlungen des Reichskabinetts ver- 
stimmten etwas. So verhielt sich denn die 
Spekulation abwartend, und da bei dem 
frühen Beginn noch weniger Publikumsaufträge 
als in den letzten Tagen eingegangen waren, 
blieben die Abweichungen zumeist sehr klein. 
Besserungen von 174 bis 2 Prozent gegen den 
restrigen Schluß erzielten Mitteldeutsche Stahl. 
hadeaktien, Hackethal- Draht, Ostwerke, 
Svenska und Vogel-Telegraph. Im gleichen 


Ausmaß gedrückt waren Deutsch-Linoleum, 
Elektr. Lieferungen, Schlesische B-Gas, Gebr. 
Körting, Orenstein, Feldmühle, Sarotti und 


Warenhauswerte. Bemerkenswert fest lagen 
Stöwer-Auto, die im Freiverkehr gehandelt wer- 
den und bis auf 24 Prozent nach gestern 20 Pro- 
zent anzogen. 

Im Verlaufe blieb das Geschäft zunächst 
ruhig, doch setzten sich schon bald nach den 
ersten Kursen kleine Steigerungen durch. Wei- 
tere Anregungen gingen von festen Auslands- 
meldungen und von Prämienkäufen in Schult- 
heiß-Aktien aus. Ferner regte an diesem Markt 
die beabsichtigte Wiederaufhebung der letzten 
Biersteuererhöhung an. Im übrigen ergaben sich 
Besserungen bis zu 3 Prozent. Gegen 12 Uhr 
übernahmen Schubert & Salzer mit plus 4% 
Prozent die Führung der Bewegung, man sprach 
an diesem Markt mit großer Bestimmtbeit von 
einem 12prozentigen Dividendenvorschlag und 
rechnete mit einem sehr günstigen Abschluß. 
Anleihen knapp gehalten, Ausländer 
gescháftslos. Pfandbriefe uneinheitlich. Liqui- 
dationspfandbriefe und Industrieobligationen 
eher etwas fester, Goldpfandbriefe zum Teil 
leicht gedrückt, Reichsschuldbuchforderungen 
unverändert. Von Devisen waren Pfunde 
etwas leichter und Madrid weiter befestigt. 
Geld unverändert, Reportgeld wurde mit 
6% Prozent in der Mitte, also ein Viertel Pro- 
zent niedriger festgesetzt. Der Kassamarkt 
zeigte überwiegend feste Haltung. Sinner- 
Brauerei zogen um 10 Prozent an. Am Privat- 
diskontmarkt war immer noch Angebot festzu- 
stellen. Die Sätze blieben aber unverändert. 
Das Reportgeld wurde von den Banken auf 
6% in der Mitte festgesetzt. (Gegen den letzten 
Satz % Prozent niedriger). Gegen Schluß der 
Börse fanden einige Realisationen statt, auch 
verstimmte die Kündigung des Lohnabkommens 
bei der Deutschen Reichsbahn zum 
1. April. Die höchsten Kurse konnten sich mit 
Ausnahme von Schubert & Salzer nicht behaup- 
ten, die Börse schloß leicht über Anfangsstand. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 


Behauptet 

Breslau, 21. Februar. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war behaupte. Am Aktienmarkt 
waren Gräbschener Terrain schwächer, sie lie- 
ßen bis auf 40 nach. Auch Siegersdorfer Werke 
knapp behauptet, 40%. Wenig verändert stell- 
ten sich EW. Schlesien auf 61 und Huta auf 
60%. Am Anleihemarkt setzten sich die Stei- 
gerungen der Liquidations-Landschaftl. Pfand- 
briefe weiter fort, der Kurs zog auf 854 an, 
die Anteilscheine 11,65. Liquidations-Boden- 
pfandbriefe 87,60. die Anteilscheine 14,5. 8% 
Landschaftliche Goldpfandbriefe weiter fest, 97. 
Roggenpfandbriefe 6,05. Der Altbesitz stellte 
sich auf 53. 


ausstattung raffinierten Omnibussen weiter- 


gefördert zu sein. Diesel-Motorbau ist 
Trumpf. Krupp betont den neuen Glühring- 
motor, der mit Benzin oder Benzol und mit 
Schweröl gefahren werden kann. Büssing-NAG. 
zeigen Autoriesen in allen Formen. Opel E-t 
seinen Stand voller „Blitz“-Typen. Henschel 
zeigt einen Schienen-Omnibus zur Fahrt auf 


Eisenbahnstrecken. Phänomen führt die Luft- 
kühlung vor, haben doch die Phänomen-Werke 
der Luftkühlung zum Erfolg verholfen, so daß 
Luftkühlung beute kein Problem mehr ist, son- 
dern restlos erprobter technischer Grundsatz. 
Daimler-Benz betonen auf ihrem Stand strenge 
Sachlichkeit. Hier gibts keine Aufmachung und 
keinerlei Verbrämungen fürs Auge, sondern nur 
Qualität. Interessant ist der Fahrdrahtbus mit 
Sindelfinger-Karosserie. 

Zubehör gibts in Hülle und Fülle. In der 
Personenwagenhalle grüßen gleich beim Eingang 
die Stände von Continental mit Conti-Reifen 
und den Pneus der Konzernwerke Peters Union, 
Excelsior und Polack, der sehr hübsche ung 
eindrucksvolle Fichtel-&-Sachs-Stand, bei wei- 
terem Rundgang die Stände von Bosch, von 
Voigt & Co. (Bremen) mit einem neuen, ver- 
blüffend guten, einfachen Wagenheber, der 
Sensation im Zubehör bedeutet, und in der 
Lastwagenhalle sind von Kofferlieferanten bis 
zum Aphon-Getriebe der Zahnradfabrik, von 
Tachometer bis zur Brennstoffpumpe alle tech- 
nischen Errungenschaften zu sehen, die mit 
dem Auto zu tun haben. 


Berliner Börse 


‚Nach ruhigem Beginn befestigt — Nachhörse geschäftslos 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen 300! 


Berlin, 21. Februar. An der Wochenschluß- 
börse setzten sich die Preissteigerungen weiter 


fort. Das Inlandsangebot von Brot- 
getreide, das in der ganzen letzten Zeit nur 
mäßig war, ist fast völlig verschwunden, und 


auch auf dem höheren Preisstand kann die 


Nachfrage der Mühlen, die anscheinend“ keines- 
wegs reichlich versorgt sind, nur schwer be- 
friedigt werden. Im Promptgeseháft war Wei- 
zen um 2 Mark, Roggen um 1% Mark be- 


festigt. Am Lieferungsmarkte betrugen 


die Preisbesserungen für Weizen 1 bis 1% Mk., 


Juliweizen hat damit die 300-Mark-Grenze er- 
reicht. 
höher als am gestrigen Börsenschluß. Das 
Mehlgeschäft ist befriedigend, auch für 
Roggenmehl hat sich die Kauflust seit gestern 
gebessert, die Forderungen waren wiederum er- 


höht. Hafer liegt bei geringem Angebot 
fester, für feinen Weißhafer und für Saat- 
qualitäten zeigt sich Nachfrage. Gerste 
ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 21. Februar 1931 


Welzen Welzenklele 11-11, 
Märkischer 276—278 Weizenkleiemelasse o 
5 März Tendenz fester 
„ % 300 2% |Roggenkleie 0,6-10,25 


Tendenz: fest 


für 100 kg brutto einschl. Sach 
in M. frei Berlin 


Tendenz fest, Schluß abgeschwäch! 


Roggen 


Märkischer 158-160 Raps — 
d März 178—1761% Tendenz: 
5 Mai 187—186 für 1000 kg in M. ab Stationen 
Pi Juli 188½¼ —187½ | Leinsaat = 
Tendenz: fest, Schluß hwii Tendenz: 
us; ` tür 1000 kg in M, 
Gerste Viktoriaerbsen — 
Braugerste 204— 213 KI. Speiseerbsen 22,00—24,00 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—-21.00 
Industriegersie 190-204 Peluschken 21,00—24,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 17.00—19,00 
Hater ee non 1800 - 1580 
aue Lupinen 3,00 - 15, 
Märkischer 139-146 Gelbe Lupinen 21,00- 240 
; März 154 Seradelle alte — 
5 Mai 163314 1681 neue 50.00-55.00 
"a Juli 17½ - 170% | Rapskuchen 009,7 
kenden test Leinkuchen 15,00 — 15,30 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitze) 
Mais prompt 6,60 ~ 6,80 
Plata | Á Sojaschrot 13,70— 13,90 
Rumänischer a Kartoffelflocken 12,50 - 12,80 
tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 3214—39:  |märkischeStationen für den ab 
rendenz: sehr fest Berliner Markt per 50 kg 
rür 100 kg brato oinabhi. Sack ke . — 
in M. frei Berlin > A 
feinste Marken üb. Notiz bez. RE An ÞE 
toggenmehl do. jieren — 
Lieferung 23.75— 26,50 | Fabrikkartoffeln — 


lendenz: fest pro Stärkeprozen! 


Breslauer Produktenmarkt 


Bei geringem Umsatz fest 


Breslau, 21. Februar. Die Tendenz für Wei- 
zen und Roggen war auch heute weiter fest, 
und es wurden für Weizen 2 Mark, für Roggen 
1 Mark mehr bezahlt als gestern. Die Börse 
war nur schwach besucht und das Angebot nur 
ganz minimal, so daß nur wenig Geschäft zu- 
stande kamen. Auch Hafer und Gersten hatten 
kaum Umsatz, bei unveränderten Preisen, Am 
Futtermittelmarkt sind Kraftfuttermittel um 
10 Pfg. per Zentner erhöht, ohne daß die er- 
höhten Preise von den Käufern bewilligt wer- 
den. Kleie liegt unverändert fest, in den übri- 
gen Artikeln sind keine wesentlichen Verände- 
rungen zu verzeichnen. 


Roggen notierte 1% bis 1% Mark 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: fest 
21. 2. J 20. 2. 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 27,7% 27.30 
. ` . 27,90 7.50 
5 72 27.20 | 26.80 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 16,3 16.20 
8 N 35 * f 1580 | 1870 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15.70 | 1570 
Braugerste. feinste 24,50 24,50 
2. gute 21,50 21,50 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 19,70 19,70 
Wintergerste —.— —.— 
Industriegerste —.— —.— 
Mehl Tendenz: sehr fest 
21. 2 20. 2. 
Weizenmehl (Type 70%) 39.00 18.50 
Roggenmeble) (Type 70%) 26.00 20,75 
Auzugmen 45.00 14.50 


—— 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
—— 


Posener Produktenbörse 


Posen, 21. Februar, Roggen 30 To, Parität 
Posen Transaktionspreis 17,65, Roggen 30 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 18, Roggen 
Orientierungspreis 17,25—17,50, Weizen 30 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 22,50, Weizen 
Orientierungspreis 22—22,50, Roggenmehl 27,50, 
Weizenmehl 86—39, mahlfähige Gerste 19,25— 
20,25, Rest der Notierungen unverändert. — 
Stimmung ruhig. l 


Metalle 


Berlin, 21. Februar. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 9. 

London, 21. Februar. Silber 12/1, Lieferung 
12/0, Gold 84/117. 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 12,18. März 11,55 B., 11,50 G. 
Mai 11,83 B., 11,77 G., Juli 12,05 B. 12,02 G. 
Oktober 12,31 B., 12,29 G., Dezember 12,49 B., 
1245 G., Januar 1981: 12,56 B. 12,54 G. 


Zeitschrift des Oberschlesischen Berg- und 
Hüttenmännischen Vereins Kattowitz 


Das Februarbeft der bekannten Zeitschrift 
bringt als interessantesten Beitrag einen Auf- 
satz von Bergvermessungsdirektor Markscheider 
G. Weber, Kattowitz, über Fragen der Erd- 
erschütterung und Bergschäden. Der 
Verfasser kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
selbst schwerste Schüsse von größter Ladung 
Rißbildungen an Häusern und Erschütterungen 
nicht hervorrufen können. -Jedenfalls sind 
die Bodenschwingungen nicht größer als die 
durch den normalen Straßenverkehr 
erzeugten. 


Warschauer Börse 
vom 21. Februar 1930 (in Złoty): 


Bank Polski 153,00 
Bank Handlowy 108,00 
Sole potasowe 90,00 
Sita i Swiatlo 73 00 
Wegiel 32,25 


Devisen 


Dollar 891, Dollar privat 891%. New York 
8,918. London 43.34, Paris 34,99, Wien 125,38, 
Prag 26.427. Italien 46,72, Schweiz 172,08. Hol- 
land 358,10, Stockholm 238.90. Berlin 212,05, 
Belgien 124,40, Pos. Konversionsanleihe 5% 
49,50. Bauanleihe 3% 50, Dollaranleihe 6% 71.50, 
Eisenbahnanleihe 10% 103, Bodenkredite 44% 
52.25. Tendenz in Aktien uneinheitlich. in De- 
visen überwiegend schwächer. 


Devi 
evisenmarkt 

Für drahtlose 7E 2 Að 

Auszahlune aw! | Gog | Brier | Sela | Briet 
Buenosáires 1P. Pes. | y | 
5 1Canad. 4 N Kr pe 2238 

apan 1 Yen 7 2 * 0 
Kairo 1 ägypt St. 312 2098 29335 20.975 
Konstant. 1 türk. St. x — 2 — 
Landen 1 135 20,413 | 20,458 | 20,417 | 20,467 
Rio de janeiro 1 Milt. 8 87 Sa 8 — 
Uruguay 1 Gold Pes. 20010 2923 | 2912 | 2928 
Amstd.-Rottd. 1006. f 16864 168.98 65 
Ath 100 Drohm. 5. 5. „ ar i 
ee 100 Bl. það ar 825 44706 
Bukaresı 100 Le, Lg 80.258 ws 
Budapest 100 Pengö | 73.83 78.47 8 2 405 
Öarslg 100 Gulden | 3165 | 31,81 31,61 81,77 
Helsıngt. 100 tinni.M. 10.577 | 10597 | 1057 0,596 
Ítalien 100 Lire | 21,99 22,08 45 22005 
neee 
N 8 
Kopenhagen 1€0Kr. | 1237 | 1259 112% | 1261 
4 Fr n UU or 18,84 18,38 18,84 18,88 
924. 141238 112 | 112,40 | 112,62 
Prag 180 Er Wat 12405 ws 1 28 
Reykjavik 100i8l.Kı v208 | 922 08. erg 
Rıga 100 Lais 30,96 81,12 30,90 31,06 
o 
Á N 

Spanien 100 Feseten 43,11 ray Peg Fon 
Stockholm WUK: | 112,48 | 112,70 12% | 112,72 
Talinn ıWestn.Kr. | atiy | 112,11 1180 11211 
Wien 100 senill. 19,06 29,1% 39,05 947 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 21. Februar. Tendenz stetig. 
Februar 6,60 B., 6,50 G., März 6,65 B., 6,60 G., 
April 6,70 B., 6,65 G., Mai 6,80 B., 6,70 G., Aug. 
7,20 B., 7,15 G., Oktober 7,40 B., 735 G., Nev. 
7,50 B., 7,40 G., Dez. 7,55 B., 7,45 G. 


Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 


| pe} 


; | 
Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 53 


Dog 


Kampf um die Dichterafademie 


Aus der Sektion für Dichtkunſt in der Preu⸗ 
biien Akademie der Künſte find nacheimander 
Austritte von Schriftſtellern guten Namens er- 
folgt, ohne daß die Oeffentlichkeit je Genaueres 

15 darüber erfahren hätte, aus welchen Gründen 
dieſe Austritte erfolgten. Die Sektion hat: jeit 
ihrem Beſteben in aller Stille ihre Arbeit ge⸗ 

leiſtet, von niemandem geſtört, von niemandem 
beachtet, von niemandem vermißt. Nur einmal 
hörte man in dem geſamten geiſtigen Deutſch⸗ 
den Fauſtſchlag, mit dem der zu früh ver⸗ 
ſtorbene Arno Holz auf den Tiſch des Hauſes 
biebt, als es galt, zu grundſätzlichen Fragen der 
Satzungen Stellung zu nehmen. Seitdem bat 
kein Menſch mehr etwas von der „Dichter⸗ 
akademie“ gehört. 

Jeht vlötzlich gibt es wieder Geräuſche: Die 
Sektion hat ſich einen neuen Vorſitzenden ge⸗ 
wählt: Heinrich Mann. Und mit einem 
Male wird es lebendig um die Akademie. 
Es wird Partei genommen. Es will fait 
ſcheinen, weniger gegen das Programm als gegen 
den Mann, der es formulierte, gegen den neuen 
Vorſitzenden. 

Soll man nun dieſen Sturmlauf mitmachen, 
weil Heinrich Mann als Politiker eine ein⸗ 
deutige Farbe bekannt hat? Soll man. mit an⸗ 
deren Worten, der Sektion für Dichtkunſt ihren 
alten Stagnationsſchlaf wieder wünſchen? Ihre 
neutrale Haltung, die nirgends ſichtbar, nie ſpür⸗ 
bar, die vielleicht nicht einmal eine Haltung ge⸗ 
nannt werden konnte, weil ſie gar nicht ein⸗ 
genommen wurde oder überhaupt exiſtent war? 
Heinrich Mann hat als Präſident der Sef- 
tion für Dichtkunſt folgende Forderungen 
aufgeſtellt: | 

Die Sektion will als Hüterin der Freiheit 
Front machen gegen jede Zenſur — und 
ie will bei Gefetzesvorlagen, die das Gebiet der 
Zenſur betreffen, gehört werden — autachtlich 
oder mitbeſtimmend, jedenfalls gehört werden. 
RS Zum Zweiten will fie bei der Herſtellung non 
Schulbüchern für den Deutih- und Ge- 
ſckichtsunterricht ihren Einfluß geltend machen, 
weil ſie in der Frage der erniſierung der 

Lehrmittel mehr Autorität beſitze als andere Yn- 

ſtanzen. 

Drittens will die Sektion bei literariſchen 

Besseren als Sachverſtändige gehört 
werden. ; ; 
Viertens und letztens wünſcht ſie Verfügung 
über Geldmittel, um eine Werkhilfe 
für wertvolle Autoren durchführen zu können. 
Kein Menſch wird behaupten wollen, daß 
Feie Forderungen außerhalb des Zuſtändigkeits⸗ 
bereiches einer „Dichteralademie“ liegen. Wo es 
ſich um geiſtige Dinge handelt, wird man Ver- 
treter des geiſtigen Schaffens ohne Schaden für 
die Sache anhören können. Es iſt ledialich die 
Frage offen, warum die Sektion für 
Dichtkunſt nicht ſchon früher auf 
den Gedanken gekommen ift, ſolche oder 
ähnliche Forderungen anzumelden. Das lag 
lediglich an der ſchwerfälligen Organiſation, wiel- 
leicht auch an dem Fehler, daß die Dichteraka⸗ 
demie glaubte, nur die bedeutendſten geiſti 

Fragen auf höchſtem Niveau behandeln zu ſollen 

— wobei fie freilich über einen bürokra⸗ 

tiſchen Leerlauf nicht hinausgekommen iſt. 

Die Dichterakademie hat nie einen Zuſammen⸗ 

hang mit dem dentichen Volk, mit dem „Volk der 

Dichter und Denker“ beſeſſen. Mit einem Male 

erſcheint ſie ſozuſagen zu Fuß und auf der 

Straße, während man fie in elyſiſchen Fernen in 

blhmpiſchem Schlummer wähnte! Widerſpricht 
A etwa ihrem Weſen? Sprengt die Akademie 
damit ihren Aufgabenkreis? 


ME Die Beziebungsloſigkeit der ‚alten 
mieleitung zum gegenwärtigen Leben 


war bereits ausgeſprochen. Eine Akademie 
kann aber nur eine Autorität fein 
wenn fie ſehr lebendige Beziehun⸗ 
en zum Leben hat. Und ſo ſicher die alte 
demie dieje Autorität nicht 
Íseinlid iieb 1 5 nete, jó o ie 115 a 
mpfen. wirklich dabei nicht um die 
Gunſt der Straße, aber man wird fih nicht dar- 
` über hinwegſetzen können, daß der Geſamt⸗ 
körper des Volles an dieſe Akademie Anfor⸗ 
derungen itelt und ihr Hoffnungen entgegen ⸗ 
Bringt, zu denen fie Stellung zu nehmen hat. 
FPaſt feder neunte Menſch d 
beute arbeitslos. Das ift der Grunbjak, 
den Löſung geführt werden kann. Kann die 
demie auch fir, dieſe große 


feines Werkes aus dem Arbeitsamt in 
entlaſſen wurde. Hier iſt die 
Sinjchveiten für eine ſich 
f tevafademie, die, wie Hein 
als Sachverſtändige in literariſchen 
bört zu werden verlangt. 
Truppen iſt man ſich 
Ju ſt iz, insbeſondere 
e e 


dar 
die 


besaß ſo wahr⸗ 


in Deutſchland iſt 
ð ( ohne 
1 den heute keine Frage mehr zu einer N 

} 55 
RY: N Gruppe Menſchen 
ee.t;dwas leiten? Sie kann es! Denken wir an 


2 den „Fall Bundhund“ des Schriftſtellers 
* Haken, der wegen der Veröffentlichung 


a urg 
Gelegenheit zum 
verantwortlich fühlende 
Heinrich Mann ſagt, 
Prozeſſen ge⸗ 


ort allen Lagern der 
dolitiihen Parteien, in allen Weltanschauung 
über einig, daß die] S 
der Hochſchu len. einen 


. 


% 2 id 


Bon Ehrhard Evers 


immer wieder Zeichen erſchreckender Lebens- 
fremdheit von ſich gibt. Wie ſoll fünfte 
leriſches Leben, das ſubtiler, empfindlicher 
noch ift als das primitive Daſein und feine ein⸗ 
facheren, dabei wohl ſtärkeren Motive, Hunger 
und Not, von ſolchen Sachwaltern der Gerechtig⸗ 
keit beurteilt, nachempfunden und abgeurteilt 
werden? In einem Mordprozeß wird der Shieh- 
ſachperſtändige gehört — es ift nur eine Selbſt⸗ 
perſtändlichkeit, daß in einem Streit um lite⸗ 
rariſche Dinge ein Literaturſachperſtändiger her⸗ 
angezogen wird. 

Und von dieſer Frage der Sachverſtändigkeit 
aus ſind auch alle übrigen Forderungen der 
Dichterakademie zu beleuchten. Die Frage der 
Freiheit des Geiſtes iſt in einer Zeit der 
Fauſtherrſchaft der Straße dringlicher als je von 
allen geiſtigen Menſchen zu bejahen: jede Ben- 
ſur wird in ſo erregten Tagen Unheil anrichten, 
da fie ja nicht io ſehr nach Recht, als nach den 
Geſetzen der Macht entſcheidet. Die Lebens- 
dauer politiſcher Machtgruppierungen aber iſt 
böchſt unterſchiedlich: ſollen geiſtige Dinge von 
ſolchen Zufallskonſtel lationen, ab- 
bängig gemacht werden? Die Frage der Mit- 
arbeit an Schulbüchern ſtreift ſchon mehr 
an die politiſchen und weltanſchaulichen Reali- 
täten: ihre Durchführung wird abhängig ſein 
ebenfalls von den bewegten Kräfteverhältniſſen 
der Weltanſchauungsgruppen. Soll ſich aber eine 
Dichterakademie, die Vertretung der qei- 
tig Schaffenden, freiwillig aus dieſem 
Kampf um die Seele der Jugend aus⸗ 
ſchalten? Xit es nicht vielmehr ihre Pflicht, 
aktiv in dieſen Kampf einzugreifen? Man wird 
um die grundſätzliche Bejahung auch dieſer Frage 
kaum herum können. Die letzte Forderung Hein⸗ 
rich Manns, die Geldverteflungs⸗ 
vollmacht, iſt wohl nur eine Frage des Vor⸗ 
bandenſeins dieſer Gelder ſelbſt: keine andere 
Behörde oder ſonſtige Inſtanz dürfte würdiger 
und geeigneter fein, Künstlern etwas zu ſchenken 
als eben Künſtler, die den Blick für das Werden 
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Bücher um die Ehe 


Robert Neumann „Paſſion“, ſechs 
Dichterehen. Preis geb. 5,50 Mark. Derſelbe 
„Panoptikum“. Preis geb. 4,80 Mark. 
Phaidon⸗Verlag, Wien. á 

Sechs Dichterehen werden hier aufgezeigt: 
Shelley, Strindberg. Doſtojewſki. Goethe, Byron, 
Balzac. Mit dem ganzen Rüſtzeng moderner 
pſychvanalytiſcher Vokabulatur und dem entipre- 
chenden Zeittempo wird hier an einer Reihe von 
Ehen entlanggeſchrieben, anſcheinend ſehr ſach⸗ 
lich und objektiv, in Wahrheit aber ziemlich er- 
gebnislos, denn es fehlt die Vermittelung des 
Generalnenners, auf den man nun die Ehe oder 
wenigſtens die Dichter⸗Ehe gern gebracht geſehen 
hätte. „Paſſion“ allein tut es da nicht, denn 
es gibt Leute, die nicht mit Unrecht behaupten, 
das ganze Leben ſei ſo. Es bleibt eine fleißige 
Arbeit, die große Materialkenntnis verrät, aber 
den Eindruck nicht zu verwiſchen vermag, daß der 
Verfaſſer ſich ſelbſt in ſeinem Wiſſen um die 
ſonſt geheim zu haltenden Dinge großer Menſchen 
beſpiegelt. 

Das zweite Buch it „Panoptikum“ be 
titelt: es befaßt fih ebenfalls mit dem Fragen ⸗ 
kreis der Ehe und erſcheint ungleich geringer zu 
bewerten. Es iſt fabelhaft geſchrieben, von gro- 
ber Pikanterie, aber das Stoffliche überwiegt ſo 
pöllig die inneren Werte — über die eine raffi- 
nierte Formulierung geſchickt hinwegzutäuſchen 
vermag — daß das Buch aus dem Bereich der 
Dichtung auszuſchalten iſt. Es gehört zu einer, 
allerdings zu großen Vollendung gebrachten Kol⸗ 
portageliteratur, die fait an die Zeiten des 
Rokoko erinnert in ihrer Formulierung perſön⸗ 
licher und privateſter Angelegenheiten zu allge- 
meinintereſſierender Anekdote. E. 


„Kinder im Traum“ von Chriſtopher Morley. 
Verlag am Caſſirer, Berlin. Preis geb. 
6 Mark. N x 

Eine Kindergeſellſchaft beobachtet das Trei- 


teils erlenntnisbaft⸗abgeſtoßer den 
Kindern wünſchen, ja beſchließen, nicht wie die 
Großen werden, ſtets Kinder bleiben zu wollen. 
— Auf dieſen Prolog weniger Seiten folgt, 
ſcheinbar unvermittelt der Roman: Die Pick. 
nick⸗Party junger Amerikaner im 
eines jungen 
ſchreibt Rellameproſpekte 
klug feine binrei 


toßen. Einige unter 


für eine 


welch reizende Leute! — bis auf einen: M 


ſich benimmt wie ein Kind, 
Pbyllis verliebt ſich in 
andere, — Und das Ende? 
unter 

die nun auseinandergeht. 
Wa nicht George, 


Wir ſind 


War es ein Traum? 


ben der Erwachſenen, teils ſehnſüchtia neidvoll, 


Landhaus 
Paares. Der Hausherr, George, 
eine Vexkehrs⸗ 
ßende Gattin trägt den 
men Phyllis. Alles bürgerliche Bohème — 
ar⸗ 
tin, der plötzlich aufgetaucht ift, keinem belaun:, 
| 1 von allen für 
einen ganz exzentriſchen Künſtler gehalten wird. 
5 artin, George in eine 

5 Á wieder 
Kindern, auf der gleichen Kindergeſellſchaft. W. 
?lmit Eulenbur 
Bar M die Kindheit des 
Helden. ſein beſſeres Ich? Bedeuten jene Großen 
Der gibt 


eines Kunstwerkes aus eigenem Erleben haben 
gewinnen können. j 

Das Aktionsprogramm der Akademie 
iſt alſo in ſeinen Grundzügen ſicherlich zu be⸗ 
grüßen. Es bleibt die Frage offen, ob es zu ver⸗ 
wirklichen iſt. Nun, die Akademie iſt aus 
ihrer Tatenloſigkeit jedenfalls zunächſt einmal 
hervorgetreten. Man ſpricht wieder von ihr. 
Man ſetzt fih mit ihr auseinander. Das ſichert 
ihr ein aktives Intereſſe und damit die Ge⸗ 
legenheit, dieſe öffentliche Anteilnahme zu er⸗ 
halten und zu vermehren. Handelt die Sektion für 
Dichtkunſt nach dem Grundſatz nicht der Bewah⸗ 
rung. ſondern der Bewährung, fo wird fie ſicher⸗ 
lich ſich die Autorität in der Oeffentlichkeit ver- 
ſchaffen können, deren ſie zu fruchtbringender 
Arbeit bedarf. ; 

Dieſe Arbeit wird allerdings nicht immer nach 
außen ſpürbar werden und braucht es auch nicht. 
Sie ſoll ſich darauf erſtrecken, innerhalb der 
Maſchinerie der Regierung Schwergewichte 
autoritativen Charakters überall da einzuhängen, 
wo es um Dinge der geiſtigen Entwickelung 
unſeres Volkes geht. (Zunächſt freilich nur im 
Rahmen Preußens — denn man darf nie 
vergeſſen, daß die Akademie „Preußiſche Mta- 
demie“ heißt und daß wir Deutſche keine oberſte 
deutſche Reichsbehörde haben, an die wir uns 
in geiſtigen Fragen wenden könnten.] Daß hier⸗ 
bei der Umweg über die breiteſte Oeffentlichkeit 
gemacht wurde, iſt nach Lage der Dinge ver⸗ 
ſtändlich. Die Dichterakademie mußte erſt ein⸗ 
mal wieder in aller Munde ſein, ehe ſie ſich 
zur Sprecher in aller machen konnte. Die 
Aktivität Heinrich Manns hat das Anſehen 
einer Einrichtung gerettet, die drauf und dran 
war, der Lächerlichkeit, und, was ſchlimmer iſt, 
der Vergeſſenheit anheimzufallen. Die 
Dichterakademie lebt: es gilt, durch Wiedergabe 
des Echos ihrer Taten ihr Daſein zu fördern. 
Späterhin mögen Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
reinigt werden, vorerſt gilt es feſtzuſtellen: Und 
ſie bewegt ſich doch! 


Some pere Í en Nane en 
honela. dieſer at 2 herle 
Traum oder Wirklichkeit — bier iſt ein holdes 
Wunder, dieſes Buch für große Kinder, aleich 
den enfants terribles von Jean Cocteau, näher 
noch dem Großen Kameraden von Alain⸗Four⸗ 
nter; doppelt überraſchend, daß jenes ſchmerzlich⸗ 
ſchöne Buch aus U. S. A. kommt, allerdings nicht 
dem der Upton Sinclafr. Sinclair Lewis, 
Dreiſer, ſondern jenem „heimlichen Amerika, der 
Hemingway, Thornton Wilder. Es entdeckt zu 
haben, Glückes genug! F. 


„Abentener in Marſeille“ von Edouard Peif- 
fon. Verlag Bruno Caſſirer, Berlin. 
Preis geb. 5 Mark. 

Dieſes Buch iſt wohl das dichteriſchſte Werk, 
das der Verlag Bruno Caſſärer in dieſem 
Winter herausgebracht hat. Wolfgang von Ein⸗ 
fiedel hat es ungemein klar und febr tidher 
überſetzt: es lieft fih wie ein Original. Aller⸗ 
dings iſt auch Edouard Peiſſon ein Dichter von 
Format, der deinen Stoff zu formen weiß wie 
felten einer. Der Duft der Hafenſtadt Marſeille 
ſpringt einen ſchon in den erſten Seiten faſt 
wirklich an, man ſteht inmitten dieſer Schiffer, 
diefer zweifelhaften Elemente von ungeheurer 
Lebenskraft, dieſer beinabe pflanzlich dahin⸗ 
lebenden Frauen im Bettlerlager vor der Stadt. 
Beginn und Ende der Erzählung zielen auf ein 
junges Weib, die den auf Landurlaub befindlichen 
Matroſen ihren Kerlen ans Meſſer liefert 


ganz Marſeille iht, bis er fie gefunden und aus 
Rache getötet hat. Dann beginnt er, mit neuen 
Papieren und neuen Lebenserfahrungen in Paris 
ein neues Leben. 5 E—s. 


Fürſt Bülow. Der Staatsmann und 
Menſch. Erinnerungen und Erwägungen. Von 
Sigmund Münz. [Verlag für Kulturpol'tik, 
Berlin, 1930. Preis geb. 8,50 Mk., geh. 6,50 Mk.) 

„Der Wiener Publiziſt Sigmund Münz lernte 
Bülow noch in ſeiner erſten römiſchen Bot⸗ 
ſchafterzeit kennen und begleitete ihn perſönlich 
von der Reichskanzlerzeit durch alle weiteren 
Phaſen ſeiner Laufbahn. Viele fener Nieder⸗ 
ſchriften find noch bei Lebzeiten Bülows bon 
dieſem eingeſehen und beglaubigt worden. Ohne 
daß jemals ſeine glänzende Darſtellung ſich un⸗ 
ſchöner Indiskretionen ſchuldig macht, weiß er 
doch, unter einer unabiehbaren Fülle neuen Ma- 
terials in feinen Anſpielungen auch das Ge. 
heimſte des Geheimen mitzuteilen. Münz ſchildert 
nicht nur Bülows hochbegabte, aber ſchwankende 
Perſönlichleit, ſondern au ſeine ganze Umgebung 
mit den Einflüſſen ſeiner künſtleriſchen Gemah: 
lin und deren italieniſchen Verwandten. Nur 
y konnte er das Kapitel über die italienijchen 
. Bülows ſchreiben. Den pſpcholo⸗ 
chen und künſtleriſchen Schilderer zeigt nament⸗ 


f 


die Kennzeichnung des Viergeſpanns Y ilo w 
+- Eulenburg — Holſtein — Kaiſer 


Wilhelm. Feſſelnd das Zuſammenſein Bülows 
t auf dem Semmering, Íeine Be 
ziebungen zu Malwida von Meyſenbug, deren 
Freund Nittzſche und dem Hauſe Wagner in 
Bayreuth. Ein großes Kapitel ift dem Zuſam⸗ 


1 


r und] dung“ im Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 
die der aus dem Spital entlaffene Matrofe durch] geb 
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Doggerbank und Skagerrak 


(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
1931. Preis geb. 4.20 Mark.) 


’ “ 

Das Marinearhiv hat in einem großer wiſſen · 
ſchaftlichen Werk, dem ſogenannten Admirolsſtabs⸗ 
werk, den Seekrieg zum größten Teil fertiggeſtellt. 
Daraus ſind hier in zwei kleinen Bönder die 
Hauptereigniſſe des Ueberwaſſerkrieges veröffent⸗ 
licht. Der erite Band „Nordſeekrie “ fhil 
dert die Tätigkeit der Hochſeeflotte, beſonders die 
Schlacht bei der Doggerbank und den qlän- 
zenden Seeſieg vor dem Skagerrak. Der mit 
vielen Abbildungen und intereſſanten Starten 
ſkizzen ausgeſtattete Band zeigt den hohen Ger 
fechtswert der deutſchen Schiffe, die ſichere Füh⸗ 
rung und die Tüchtigkeit der Mannſchaft. Das 
Buch, von Konteradmiral a. D. Lütz o w, einem 
Mitlämpfer, in volkstümlicher, packender, mit 
vielen Heldentaten einzelner belegter Darſtellung 
geſchrieben, behandelt neben der Schilderung der 
Tatſachen auch zahlreiche Fragen über die Ver⸗ 
wendung der Flotte und ihre Führung. — Der in 
Kürze folgende 2. Band „Der K reuzerkrieg 
[Das Kreuzergeſchwader, Emden, Königsberg, 
Karlsruhe, die Hilfskreuzer] von Kapitän a. D. vb. 
Waldeyer⸗Hartz wird den geſamten Aus, 
landskreuzerdienſt einſchließlich der Hilfskreuzer 
behandeln. Die Bände find außerordentlich an- 
regend und buntfarbig geſchrieben. 


menſein Baden-Baden gewidmet, in welchem 
manche Primadonnen der Zeitgeſchichte an uns 
vorübergehen, darunter einige noch lebende Zeit ⸗ 
ſenoſſen, wie die deutſchen Botſchafter Grafen 

on ts und Wolff⸗Metternich, Graf Pückler 
und andere. Senſationell geradezu die vernich⸗ 
tenden Erklärungen des Grafen Monts über 
feinen vormaligen Chef Bülow. die Epiſode Wit- 
drew White, des amerikaniſchen Botſchafters in 
Berlin, und ſeine in dem Buche mitgeteilten 
Briefe an den Verfaſſer, wie denn dieſes auch 
bemerkenswerte Briefe Bülows jelbjt ent- 
hält. Eine Epiſode mit Lloyd George iit 
nicht weniger dramatiſch in der Form wie im 
Inhalte. Die letzte Faſer im ſtaatsmänniſchen 
Wirken des Fürſten Bülow, ſeine zweite Bot⸗ 
ſchafterzeit in Rom, wird in lebendigen Farben 
ausgemalt. 

Dieſes Werk, das tiefernſte Situationen ent- 
ſchleiert, iſt erwärmt und erhellt von geradezu 
magiſcher Menſchlichkeit, die namentlich zum 
Ausdruck kommt, wo weibliche Charaktere auf- 
treten, wie etwa die Fürſtin Bülow ſelbſt 
und ihre Mutter. Es ift das Werk eines abs 
geklärten, vornehmen und künſtleriſchen Geiſtes 
von ſtarkem Temperament. ; 5 


„Wiſſenſchaft und Bildung“ - 


Die Philoſophie der Gegenwart in Deutſchland. Von 
Profeſſor Dr. y Meſſer. Sammlung „Wiſſenſchaft 
und Bildung“ im Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 
Preis geb. 1,80 Mark. Dieſe Ueberſicht über die 
Hauptrichtungen der gegenwärtigen Philoſophie gehört 
ute zu den verbreitetſten Büchern ilofopht chen Ge⸗ 
ts. Ihre Hauptſtärke liegt darin, da ſie den Leſer mit 
den philoſophiſchen Ideen vertraut macht, indem die wich⸗ 
tigſten Denker mit ihren charakteriſtiſchen Ausſprüchen 
ſelbſt zu Worte kommen. Auf dieſe Weiſe werden die 
leitenden Gedanken der einzelnen Richtungen klar berr 
ausgeſtellt und die Fülle der Syſteme der religiös kirch 
lichen, der vationaliftifhen und der irrationaliſtiſchen 
Philoſophie in eine überſichtliche Ordnung gebracht. 


* 
Die Hauptrichtungen der enwärtigen Pſychologie. 
Von Piofeſſor Dr N. rn 
Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“. Verlag von 
Quelle & Meyer, Leipzig. Preis geb. 1,80 Mark. — 
Der Verfaſſer unterſcheidet 1 
vierende Richtungen der Pfychologie, jedes ei elne 
Syſtem ijt nach feinen Vorausſetzungen, ſeinem Aufbau, 
ſeinen Erkenntniſſen und ſeinen Schwächen vorgeführt. 
Von überſchauender Warte aus läßt er erkennen, daß 
jedes der dargeſtellten Syſteme für beſtimmte Aufgaben 
fruchtbar zu machen, ein abſchließendes Urteil über die 
Deutſche Altertumskunde in Grundzügen. Bon Pro- 
feſſor H. Fiſcher, neuherausgegeben von Profeſſor 
Dr. H. Fehr le. Sammlung „Wiſſenſchaft un K 
re 


„1,80 Mark. — Sprache und Literatur, Sitte und 
Geſetz, Siedlungsſtätten und Grabdenkmäler, Werkzeuge 
und Waffen der Alten ſind die Zeugniſſe, die hier zu 
einem Bild von dem Leben unſerer deutſchen Vorfahren 
zuſammengefügt find. Handel und Gewerbe, Spiel und 
Arbeit, Krieg und Gottesdienſt der Alten laſſen eine 
lange verſunkene Welt mit einem nie geahnten Reicht un 
an kulturellen Errungenſchaften vor uns neu erſtehen. 
Wir erkennen daraus, daß wir die Segnungen der römis 
ſchen Kulturüberlieferung meiſt zu überſchätzen pflegen. 


Anleitung zu geologiſchen Beobachtungen. Von Pro- 
feſſor Dr. K. Bee. Sammlung „Wiſſenſchaft und Bf. 
dung“ im Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. Preis 
eb. 1,80 Mark. — Der Anfänger in der Geologie könnte 
ich keine beſſere Anleitung zur Einarbeitung in dieſes 
Gebiet der Naturbeobachtung wünſchen als dieſes 


reienfels. 


* 


chen, das keinerlei Vorkenntnis vorausſetzt und doch 


aufs genaueſte mit den Hilfsmitteln geologiſcher Be⸗ 
obachtungen vertraut macht. Verfaſſer beſpricht die 
zur Ausrüftung gehörenden Gegenſtände, die geologiſchen 
Karten und Profilzeichnungen und erläutert dann die 
Beobachtungen von Geſteinen 
dukten, Verſteinungen und Lagerungen der Geſteine der 
verſchiedenen Geländeformen. Schließlich erklärt er n 

die geologiſche Kartierung und die Aufnahmemethoden. 


und Verwitterungspro⸗ 


— 


Wirtliche und scheinbare Vererbung von Krankheiten. 


Von Profeſſor Dr. H. Simmel. Sammlung „Millen: 


ſchaft und Bildung“ im Betlagg von Quelle & Meyer. 


Leipzig. Preis geb. 1,80 Mark. — Die Fortſchritte der 
Vererbungswiſſenſchaft ſind im letzten à 
zehnt von der Oeffentlichkeit 
verfolgt worden. Der Verfaſſer beſpricht 
tatſachen der Vererbung, ihre ſtofflichen Grundlagen und 
ihre wichtigſten Geſetze und zeigt, welche Rolle der Erh. 
lichteit für zahlreiche Krankheiten zukommt. Blut. und 
Stoffwechſelkrankheiten, Mißbildungen, Infeltionskrank⸗ 
heiten, Geiſteskrankheiten, Krebsleiden werden in ihren 


. Fan 
mit lebhaftem Intereſſe 
die Grund» 


meiit weit überſchätzten Erblichkeitsbeziehungen behan⸗ 


delt und durch die aufklärende Wirkung des Biiðleins 
viele unbegründete Sorgen gebannt. Aerzte und Lehrer 
werden gut daran tun, dieſes Buch den Patienten bezw. 
den Schülern der oberen Klaſſen zu empfehlen. N 


Í 


Seht 
N NT 


objektivierende und ſubjekti ` 


N 


Nundfunfprogeamm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 22. Februar 
Gleiwitz 


8.45: Morgenkonzert (Schallplatten). 
9.15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9.30: Morgenkonzert (Schallplatten). 
14.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
12.00: Tanzweiſen: Konzert der Schleſiſchen Philhar⸗ 
monie. Leitung: Franz Marſzale k. 
14.00: Mittagsberichte. 
14.10: Rätſelfunk. 
14.20: Schachfunk: Anregungen für Schachſpieler: Albert 
Gärtner. 
14.35: Zehn Minuten für die Kamera: Georg Bauſchte. 
14.45: Gereimtes — Ungereimtes: Traugott Conrad. 
15.00: gehn Minuten Vogelſchutz: Wolfram von Zaſtrom. 
15.10: s der Landwirt wiſſen muß! Iſt der Gemüſe⸗ 
anban noch nutzbringend? Prokuriſt Arno Hart ⸗ 
mann, Liegnitz. 
15.25: Muſikfunk für Kinder: Luſtige Gedichte werden 
in Muſik verwandelt von Heribert Grüger. 
16.00: Neue Lieder: Helene Plüddemann (Mezzo 
X Sopran). $ 
16.30: Das Buch des Tages: Mit Muße zu leſen! Ber: 
nard Guillemin. 
16.45: Zu Unterhaltung und Tanz I: Die Funkkapelle. 
18.00: Br. Carl Sonnenſchein: Zu feinem Gedächtnis 
+ 20. 2. 1929): Dr. Ernſt Schafer. 
18.25: Zu Unterhaltung und Tanz II: Die Funkkapelle. 
eitung Franz Merſzalek. 
19.00: Heinri ine: Zum 75. Todestag (t 17. 2. 1856) 
Grik Grabowſky. 
19.20: Kleine Flötenmuſik: Hermann Zante. 
19.50: Wettervorherſage, anſchließend: Hans von Hülſen 
lieſt aus eigenen Werken. 
20.30: Unterhaltungsmuſik an zwei Flügeln: Erwin 
Poplewſki, Samuel Kaufmann. 
20.55: Abendberichte J. 
21.10: Konzert des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters. 
Leitung: Prof. Julius Prüwer. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22.40: Tanzmuſik der Kapelle Dajos Bela, Refrain⸗ 
geſang Auſtin Egen. 
0.30: Funkſtille. 
Kattowitz 
10.15: Gottesdienſtübertragung von Groß⸗Piekar. — 


115: 


Miſſionsvortrag. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.15: 


Lieder. — 14.00: Religiöſer Vortrag von Abbé Dr. Ro- 


ſinſki. 


— 14 


15.20: 


— 14.20: Muſik. — 14.30: Landwirtſchaftsvortrag. 
50: Muſik. — 15.00: Plauderei für die Landwirtin. 
Muſik. — 15.40: Kinderſtunde. — 16,10: Brief 


fajten (St. Steczkowſki). — 16.30: Muſikaliſches Inter ⸗ 
megad. — 16.40: Vortrag von Dr. Sielecki. — 16.55: 


Muſikaliſches Intermezzo. — 17.15: Angenehmes 


Nützliches. — 17.30: Muſikaliſches Intermezzo. — 18.00: 
Uebertragung von Warſchau. — 19.00: Eine fröhliche 


halbe 
19.40 
20.00 
gung 


Stunde (Prof. Ligon). — 19.25: Feuilleton. — 
: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 
: Vortrag von Wilna. — 20.30: Konzertübertra · 
von Warſchau. — 21.10: Literariſche Viertel ⸗ 


ſtunde. — 21.25: Konzert. -> 22.00: Feuilleton. — 22.15: 


niſten. — 
durchſage. — 23.00: Tanzmuſik. — 24.00: Schallplatten 22 


konze 


FORM SYW (WECHSELSTRONM) RAS 320. 


: Der gehe 


` Ne 


Im Programm Werke italieniſcher Kompo- 
22.50: Wetter⸗ und Sportberichte, Programm⸗ 


rt. 


Montag, den 23. Februar 
Gleiwitz 


: Schulfunk: Was muß der Jugendliche aus dem 
Strafrecht wiſſen? Landgerichtsrat Dr. Waldemar 
Hoepfner, Breslau. 

: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Erſtes Schallplattenkonzert. 

: Wetter. 

: Zeitzeichen 

cites Schallplattenkonzert. 

: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landwirtſchaftl. Prelsbericht, Böpſe, Preſſe. 
: Das Buch des Tages: Amerikaniſche Lebens: 
laufe: Dr. Ernſt Schaf er. 

: Sonate (Schallplatten). 

: Die Meberfiðt: Kulturfragen 
Dr. Hans Hermann Adler. 

0 1 1 Alexander (Baß). 
Blick in Zeitſchriften: Richard Salzburg. 

isvolle Sudan: Afrikaforſcher Karl 

Son. Hoffer ⸗ Reichenau. 

Die foziale Bedeutung der Krüppelfürſorge: Dr. 


Joſoef Rey. 
Minuten Franzöſiſch: Dr. Edmond 


der Gegenwart: 


ül ler 


: Fünfpehn Minuten Engliſch: Käte Haberfeld. 
mufi der Funklapelle. 


: Ueber die Frage der Gemeinverſtändlichteit der 
Gegenwartsphiloſophie: Ein Zwiegeſpräch: Univ. 
Prof. Dr. Siegfried M ard. 

Aus der pem e. Leitung: Axel Feit: Schleſi⸗ 

nter. 
ò 


ſcher Wi i 
: Harfenkonzert: Bruno Schaefer. 


: Wir werben für Wilhelm Lehman n. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
Funktechniſcher Briefkaſten. 
techniſcher Anfragen. 

: immfport in Schleſien: Otto Brandt. 

: Funfftille. 


Beantwortung funt 


ERHÄLTLICH 
N ALLEN 
FACHBESCHÄFTEN 


und | s 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 14.30: 
Dialog: Geſpräch des Arztes mit der Mutter. — 15.00: 
Bekanntmachungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 
15.50: Franzöſiſcher Unterricht. — 16.15: Kinderſtunde. 
— 16.45: Schallplattenkonzert. — 17.15: Vortrag von 
Lemberg. — 17.45: Leichte Muſil. — 18.45: Tägliches 
Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programme 
durchſage. — 19.15: Plauderei: „Der ſchleſiſche Gärtner“ 
von W. Wloſik. — 19.40: Preſſedienſt. — 19.55: Be- 
kanntmachungen. — 20.00: Bücherſchau. — 20.15: Bote 
trag über neuzeitliche Muſik. — 20.45: „Die ſpaniſche 
Nachtigall“, Operette von Leo Fall. — 22.50: Berichte, 
Programmdurchſage. — 23.00: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 24. Februar 
Gleiwitz 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12.35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 


muß! Die Bedeutung der Körordnungen für die 
Landestierzucht unter beſonderer Berückſichtigung 
der Polizeiverordnung betreffend die Körung 
von Zuchtbullen. Tierzuchtdirektor Dr. Gtanjel. 

55: Zeitzeichen. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

„50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

‚10: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börje, Preſſe. 

5.35: Kinderfunk, Wir machen Beſorgungen! Tante 
Kitty ſpielt mit ihrer Schar. 

: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

Das Buch des Tages: 
Bahlinger. 

: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

: Stunde der Naturwiſſenſchaften: Materie und 
Leben — Pflanzenwanderung: Prof. Dr. Hubert 
Winkler. 

: „Fragen der Kinderfürſorge“!: Wie helfen wir 
den jugendlichen Krüppeln? Ein Zwiegeſpräch: 
Dir. Jaſchke, Leiter des ſtädtiſchen Krüppel ⸗ 
fürſorgeheims zu Breslau: Erich Landsberg. 

Frauen⸗ und 


Lebensdeutung: Herbert 


18.25: Bloß 5e. RA der Gegenwort: 
elt. 


Kattowitz 


rof. Dr. Petz A = 1 2.10: 
1 5 > 14.40: Preffedienft. — 11.58: Zeitzeichen. — 12410: 
18.50: Areug und Quer durch DE.: Momenthilder: Paul ae ya © g a reg — 15.00: 


Rania, 

19.00: Religtons⸗philoſophiſche Strömungen der Gegen: 
wart: Prof. Alfred Hoffmann. 

19.30: Abendmuſil der Schleſiſchen Philharmonie. 
tung: Erich Seidler. 

20.30: Kunterbuntes vorm Lautſprecher: Heitere Gör- 
ſzenen von Theodor Alfeld. 

21.00: Orcheſterkonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 


Lei⸗ 


Bekanntmachungen. — 
15.50: 
— 16.25: Schallplattenkonzert. 
dem Scheideweg“. — 17.45: Konzert. — 18.45: 
Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programm- 
durchſage. — 19.15: Naturwiſſenſchaftlicher Vortra 


berichte. — 20.00: Muſikaliſche Plauderei. — 2 


15.20: Wirtſchaftsbericht.— 
Franzöſiſcher Unterricht. — 16.10: Kinderſtunde. 
— 17.15: „Die Oper auf 
Tägliches 


von 


r. Simm. — 19.40: Preſſedienſt und Sport“ 
20.15: 


Leitung: Erich Seidler. Anſchließend: Berich eð í ie 

A 2 hte, Programmdurchſage und 
22.05: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen.] programm. — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten (Dir. Gt. 
22.20: Volkssport der Zukunft: Richard Buch wal d.] Tymieniecki). 


22.40: Kabarett (Schallplatten). 
0.30: Funkſtille. 


Sonnabend, den 28. Februar 
Gleiwitz 


Á Kat $ 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.40: Pveſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: | 11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 14.30: 12.35: Wetter. 
Dialog, — 15.00: Bekanntmachungen. — 15.20: Wirt- 12.55: Zeitzeichen. 
ſchaftsbericht. — 15.35: Muſikaliſches Intermezzo. — 13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
15.50: Radiohronit, — 16.15: Kinderſtunde. — 16.45: 13.35: Zeit, Wetter, Börfe, efie. 
Schallplattenkonzert. — 17.15: Vortrag von Warſchau. | 13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
— 17.45: Populäres Konzert. — 18.45: Tägliches Fenil. | 14,50: Werbedienſt mit Schallplatten. 
leton, — 19.00: Beridiebenes, Berichte, Programme | 15.10: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht. Börſe Preſſe 


durchſage. — 19.15: Plauderei: „Die ſchleſiſche Haus · 
frau“ von K. Nitſch. — 19.40: Preſſedienſt und Sport · 
berichte. — 20.00: „Napoleon“ (Prof. Moſcicki). — 20.15: 
3 — 20.30: Konzertübertragung aus dem 

rſchauer Konſervatorium. — 22.15: „Sehnſucht nach 
Sonne“ (3. J. Targ). — 22.50: Berichte, Programm : 
durchſage. — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten (Dir. St. 
Tymieniecki). 


Donnerstag, den 26. Februar 
Gleiwitz 


9.05: Aus Gleiwitz: ulfunt: Gichendorff im Lied.. 
11.25: geit, Betten Ba . — A 2 17.55 


: Erſtes Schallplattenkonzert. 
: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 


: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 


: Zehn Minuten Efperanto: 


: Das Buch des Tages: Zum Wochenende! Marianne 


Bruns. > 
Leitung: 
Franz Marſzalek, s k 
ee Sportfprecher und Zeitungsonfel: 
Bei den Nachmittagswertungen des Sechstage “ 
rennens in der Spoktarena: Dr. Fritz Wenzel, 
Ewald Fröhlich. 


5: Unterhaltungskonzert im Funktapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. x 
: Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche: 
Herbert Bahlinger, Gad M. Lippmann. 


Das Breslauer Schloß’ 
mufeum: Elſa Koſchate. 


: Der deutſche Idealismus als Macht der Gegen“ 


wart: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Eugen Kühn“ 
mann. 


: Wettervorherſage; anſchließend: Zu Unterhaltung 


muß! Die Kiefer, ihre waldbaulichen Eigenſchaften 
und Verwendungsmöglichteit des Holzes: 


. Leitung: Franz 
Oberförſter Hohlbaum, Görlitz. 


und Tanz: Die Funkkapelle. 


Marſzalek. 


18.05: Stunde der werktätigen Frau: wi 0 1900: Die Zuſammenfaſſung: Rückblick auf die Bor 
Mutterſchutz in Fabrik und Familie: 1. Vortrag] 12.55: Zeitzeichen. träge der Woche und Literaturnachweis: Dr. 
von Lina Schaertl. 13.10: Zweites Schallplattentonzert. Joachim Bannes. 

18.30: Pfychoaualytiſche Weltanſchauung? Ein Zwie⸗ 13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 19.30: Zu Unterhaltung und Tanz: Die Funkkapelle. 
geſpräch: Prof. Dr. Max Koch, Dr. Moritz 13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). itung: Franz Marſzalek. 

Loewy. 14.50: Werbedienft mit Schallplatten. 120.00: Das wird Sie intereſſieren! 

19.00: Hans Reimann ſtellt Humoriſten auf Schallplatten —— Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe.] 20.30: Empfindſame Reife durch Berlin. 


vor. 

: Aus Revuen: Abendmuſik auf Schallplatten. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der Ar: 
beit: Die ja Betriebsratswahl. 
Ein Zwiegeſpräch: Max Ruffert, 
Menzel. 

: Rummel und Neimann: Ein heiterer Abend mit 
Reimann. Leitung: Alexander Runge. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

: Politiſche Zeitungsſchau: Chefredakteur Dr. Joſef 
Räuſcher. 


derei von Dr. Peter Epſtein. 

Mitteilungen des Verbandes Schleſiſcher Runde 
funkhörer e. VB. 

Morſekurſus für Kurzwellenamateure: 

Rach ner. j che 
Funfftille. 


23,55: 
23.00: 
23.15: 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 15.00: 
Bekanntmachungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 
15.50: Vortrag von Warſchau. — 16.10: Kinderſtunde. 
— 16.25: Schallplattenkonzert. — 17.15: Uebertragung 
von Krakau. — 17.45: Populäres Symphoniekonzert. — 
18.45: Tägliches Feuilleton. — 19.00: Verſchiedeneg, Be- 
richte, Programmdurchſage. — 19.15: „Die Königin 
Jadwiga in der Geſchichte der Literatur“, O. Rengoro-⸗ 
wicz. — 19.35: Preſſedienſt. — 19.50: Uebertragung von 
Warſchau: „Fauſt“, Oper von Gounod. — Anſchließend: 
Berichte, Programmdurchſage. 5 


Mittwoch, den 25. Februar 
Gleiwitz 


: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Erſtes Schallplattenkonzert. 

: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

weites Schallplattenkonzert. 

eit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
ites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
rbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Be 

15.45: Jugendſtunde: Carl Hauptmann, ber Schleſier. 

5: Klaviermuſil: Eva Ebner Robert. ji 

Das Buch des Tages: Dr. Ernit Laslomffi. 

: Liederſtunde: Dr. Walter Schön (Bariton). 

: Aus N Zweiter landwirtſchaftlicher Preis, 
bericht; anſchließend: Wunderkinder: Schulrat 
Hubert Fuß. 

: Volk im Grenzland (Südoſt): Willibald Köhler. 


ste Trennschärfe 
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f 1 


: Aufführungen der Breslauer Oper: Theaterplau⸗ 
1 


Erich. 


: Kinderfunk: Der glückliche Prinz: Ein Märchen ⸗ 
Par lg. Bi i 23 £ een að Gewecke. 

: Bu ufit (Schallplatten). 

5 88 Bi des 3 Muſirbücher: Dr. Peter 
pitein, 

: Geſungene Walzer (Schallplatten). 

: Zweiter landwirt ſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 

Das wird Sie intereſſieren! 

: Ethit und Glaube in der modernen proteſtanti 

ſchen Wiſſenſchaft: Herbert Bahlinger. 

: 3ft n Philoſophie mit modernem Denken 

vereinbar? Prof. Dr. Günther Schulemann. 

: Ruffifhe Tonſetzer: Abendmuſik der Funkkapelle. 

: Wiederholung der Wettervorherſage. 

: Von der Deutſchen Welle, Berlin: unlprobe · 
chreiben des tſchen Stenographenbundes: 
tof, Dr. Amel. 

: Die Gru der Philoſophie der Gegenwart: 

15 Mereen þr Univ.⸗Prof. 922 Siegfried Marck. 
Neichsſendung: Rheinland und Weſtfalen: Ein 
Hörbild, aufgeführt vom Weſtdeutſchen Rundfunk. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
3 leſiſche Arbeitsgemeinſchaft: „Wochenende“: 
Warmbrunn, Hermsdorf und Hain im Winter⸗ 
Heide — Wochenendplauderel: Ewald Fröhlich. 

: Alte und neue Tanzmuſik der Funkkapelle. Lei» 

tung: un Marſzalek. 

: Funkſtille. 


: Abendberichte. 

: Luſtiger Wochenſchluß. ; 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

: „Klappſitz und Gardine“: Tanzmuſik. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

0.30: Funkſtille. 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. 12.10: 
Schaliplattenfongert. — 13,10: Wetterberichte. — 14.30: 
eitſchriftenſchau. — 15.00: Bekanntmachungen. — 15.20: 

intſchaftsbericht. — 15.50: Radiotechniſcher Briefkaſten. 
— 16.10: Schallplattenkonzert. — 16.45: Kinderbrieſ 
kaſten. — 17.45: Uebertragung von Wilna, 1. Kinder. 
þat, 2. Feuilleton, 3. Lieder von Moniuſzko. — 18.45: 


& rammdurchſage. — 19.15: Vortrag von Pre 
ioia ar 


F 

Abend konzert. 22.00: Feuilleton. — 2215: Chopin 
Konzert. — 22.50: Berichte, Programmdurchſage. — 
23.00: Tanzmuſik. 


Amerikas Tennis⸗RNangliſte 


Als letzte der alljährlichen Tennisrangliſten iſt 
jetzt auch die des amerikaniſchen Verbandes 
erſchienen, die ſeit jeher ein beſonderes Inter⸗ 
ejfe erweckt. Zum erſten Male jeit langen Jah⸗ 
ren fehlen die Namen von Tilden und Hun 
ter, die ja zum Berufsſpielertum übergetreten 
ſind. Auch die Weltmeiſterin Helen Wills 
iſt trotz ihrer Meiſterſchaftsſiege in Paris und 
in Wimbledon unberückſichtigt geblieben. Die 
Liſte der Herren führt John Doegan, der im 
Vorjahre an die dritte Stelle hinter Tilden und 
Hunter vorgerückt war und nunmehr als der befte 
Einzelspieler von USA. gilt. Die zweite Stelle 
nimmt Frank F. Shields ein, der ſich vor 
zwölf Monaten noch nicht unter den erſten Zehn 
befand, vor Vilmer Alliſon. Sidney 
B. Wood. Clifford Sutter und Gregory 
Mangin. Weſentlich verſchlechtert hat ſich 
George Lott, der vom vierten auf den ſieben⸗ 
ten Platz zurückgefallen iſt. Die in Europa noch 
unbekannten E. Vines und B. M. Grant 
ſowie der als Neunter plazierte Doppelſpieler 
John van Ryn, vervollſtändigen die Liſte der 
zehn Beſten Amerikas. Im Klaſſement der 
Herrendoppelpaaxe ſtehen Doeg Lott an erſter 
Stelle vor Alliſon van Ryn. Bei den 
findet man in Europa kaum bekannte Spielerin- 
nen auf den vorderen Plätzen. Rongliſtenerſte 
wurde Mrs. Harper vor Miß M. Morrill 
und Miß D. Weiſel. 


Kattowitz 


1140: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 12.35: Schulkonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie. — 15.00: Bekanntmachungen. 
— 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: „Radio und 
Kranke“. yF 77 5 ie, a 17.15: Bor- 
t von Warſchau. — 17.45: Nachmittagskonzert. 
18.35: Tägliches Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Ber 
tichte, Programmdurchſage. — 19.15: Bort von Dr. 
Semkowicz. — 19.35: Berichte. — 19.40: Pre dient. — 
19.55: Sportberichte. — 20.00: Feuilleton. — 20.15: 
Radiotechniſche Plauderei. — 20.30: Leichte Mil, — 
21.30: Uebertragung von Warſchau. — 22.15: 20 Mimu- 
ten Konzert. — 22.50: Berichte, Programmdurchſage. — 
3.00: Tanzmuſik. x 


Freitag, den 27. Sebruar 


Gleiwitz 


: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

: Erſtes Schallplattenkongert. 

Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

„Wetter, Börfe, Preſſe. 

13.50: eben Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

í Stunde der Frau (Hausfrauenbund Breslau) 

* Nachmittag: Allerlei vom Hering — 

a 5 — Rezepte von Erna Horn (Elfe 

0 * a 

: Unterhaltungskonzert bes Orcheſters: Willy Pte- 

per und ſeine Jazzer“. 

: Das Buch des Tages: Der ſchleſiſche Lebensraum. 

Dr. Haus Hermann Adler. 

$ þr ra bes Orcheſters: Willy Pie 
er und feine Jazzer. 

$ dest landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 


s Reiſiger lieſt aus eigenen Werken. ø L 
: Das wird Sie intereſſieren! 0 í 
: Stunde der Muſik: Wandlu des Orcheſter · 
klanges: Moderne und neue Muſik: Dr. Peter ; 


Epſtein 


í Die bebe Ber Blof oppie der 9 1 des Zeitungsinserafs gegenüber 
Univ.Prof. Dr. Sioje Morg. 
uſil auf Schal: 


den übrigen Werbemitteln 
liegen in seiner Eigenschaft als fester 
Bestandteil der Tageszeitung be- 
gründet. ImGesamtrahmen der Tages- 
presse hat das Inserat an dem 
Aktualitätswert des täglichen In- 
halts vollen Anteil. 


2. Vortrag v 
í Paul teinann ſpielt: 
platte 


n, 

: Blick in die Zeit: Alexander Runge. 

$ gg I. Gabe 

3 auf die Ge ruppe Berlin und nach 
Heilsbeng: Heimat in Schleſſen: Urſendung: Das 

Leben des Johann Chriſtian Günther. 

$ geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

: Reichskurzſchrift. 

Aufführungen der Í rið ag Bühne: Theater · 

plauderei von Intendant Dr. Carl Weber. 

Aus dem Ufa⸗Theater, Breslau: Die tönende 

. im Hörbericht der Schleſiſchen Funt- 
unde. 

23.10: Unterhaltungskonzert (Schollplatten). 

: Aus der Sportarena der Jahrhunderthalle in 

Breslau: Breslauer Sechstagerennen: Die Mit: | 


Aus diesem Grunde ist es ratsam, dem 
Inserat den ersten Platz in Ihrem 
Werbe-Etat einzuräumen, 


Ihr Erfolgsblatt: 
hr g 7 £ 
ternachtswertungen. E 


nz 


ERDE OHNE HUNGER 


ROMAN VON HERMA 


N N. HH ICHS NEN DO RF F 
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„Die Erde ohne Hunger!“ 

„Ein neues Zeitalter bricht an!“ 
Und nur die Verkäufer einer kleinen unbedeu⸗ 
tenden Zeitung riefen verſchämt: 

„Der Untergang der Welt!“ x 

er zu der Zeit kreiſten ſchon über jeder 

Stadt die Flugzeuge der extremen Partei und 
ließen blutrote Vögel in die Tiefe flattern: 

„Die Macht muß in unſere Hand!“ 

„Genoſſen verſammelt Euch!“ 

Die politiſchen * ver Dr. Poſhis 
ohne Zweifel tüchtige Leute 


XVI. 
Der Hunger iſt tot. 


Wenn nicht bei allen Menſchen damals eine 
ziemlich erhebliche Menge Zündſtoff aufgeſpeichert 
eweſen wäre, hätte die Exploſion bei weitem nicht 
o verheerend und plötzlich ſein können, wie ſie 
wurde. 

Schuld war 
geweſen. á 

Durch feine maßloſe Diktatur des Lebensmittel- 
marktes waren die Menſchen verbittert, verärgert 
und voll heimlicher Wut. 

„Sie hatten es mit anſehen müſſen, daß die Re⸗ 

nn fajt machtlos dagegen war, fie bor den 
auernden Preistreibereien der Lebensmittel zu 
ſchützen. 

Langſam aber ſtetig hatten in den letzten Jah⸗ 
ren die Lebensmittelpreiſe angezogen. Eine Le» 
bensmittelfabrik nach der anderen, Lebensmittel 
konzern auf Lebensmittelkonzern war in die Hand 


waren 


daran Guſtav Fauſthammer 


Guſtav ſthammers übergegangen, und ſtets 
war die Folge geweſen: Preiserhöhung. $ 

Guſtav e an hatte den ganzen Bieb- 
import in feine Hand gebracht und... die 


Fleiſchpreiſe ſtiegen. 

Durch einen gewaltigen Börſencoup war es 
Guſtav Fauſthammer gelungen, die größten Kon- 
ſerpenfabriken in ſeine Abhän inte zu bringen, 
und. . alle r nellten ruckartig 
in die Höhe. 

Daß die Bierpreiſe von Monat zu Monat an⸗ 
zogen . . hatte man Guſtav Fauſthammer zu 
verdanken, denn der größte Teil aller Bierbraue⸗ 
peiaktien war in feiner Hand und in der Hand 
von Intereſſengemeinſchaften, die von ihm ab⸗ 
hängig waren. . 

enn er ganze Getreideernten aufkaufte, jo 
war es klar, daß er alle Großbäckereien beherrſchte, 
und .. die Brotpreiſe ſtiegen. 

Es würde zu weit führen, auf das ungemein 
raffinierte Syſtem einzugehen, mit dem Guſtav 
Fauſthammer dies alles geſchafft hatte, wie er all 
dieſe Dinge in ſeine Hand bekommen konnte. 

Er war ein genialer Spekulant. 

Er war skrupellos, brutal und ſchlau und ber- 
ſchlagen wie ein Indianer. ; TE 
So wie es Feldherrn gegeben hatte, die das 
Antlitz der Erde durch ihre geniale Strategie des 
Krieges gewandelt hatten, ſo hatte ſeine kaufmän⸗ 


tungen an 


niſche Strategie die Struktur des geſamten Wirt- 
ſchaftslebens der Erde gewandelt. í Í 

Er war der Diktator der Lebensmittelwirt⸗ 
ſchaft der ganzen Erde geworden. ar 

Und das war es, was alle Menſchen mit einer 
geheimen Angſt erfüllte ... fie ſahen kein Mittel 
dieſer Diktatur zu entgehen. $ 

Er hodte wie ein böſer drohender Alp über 
der Welt. 

Die Regierungen wagten ihn nicht zu befämp- 
fen, denn er fegte mit den gewaltigen Kapitalien 
und Machtmitteln, die hinter ihm ſtanden, jede 
Regierung hinweg, die ihm nicht genehm war. 

2 Macht Fauſthammers war langſam ge⸗ 
wachſen. i 

Uber als u einmal da war, gab e8 faum noð 
eine Möglichkeit fie zu ſtürzen. Er war einer der 
größten und mächtigſten Kapitaliſten, ; 
neðan hatte. Natürlich gab es dennoch viele 

roßkapitaliſten neben ihm. Die hätten Fauſt⸗ 
hammer vielleicht ſtürzen können, wenn fic 
ſich zuſammen gegen ihn gewandt hätten, — 
Aber da war Uneinigkeit, Zwietracht und Eifer» 
ſucht. Fauſthammer war nicht der letzte, der dieſe 
Gegenſätze unter ihnen verſchärfte. 2 

Und jo wuchs die Macht Fauſthammers weiter 
und weiter ; 

Aber den Haß, der in jedes Menſchen Bruſt 
langſam aber ſtetig gegen die n 
Manipulationen ſtieg, den konnke er ſelbſt durch 
die klügſten Machinationen nicht ausrotten 
Dieſer Haß war da. Es ſtieg 1 yk h mit 
jedem Steigen der Lebensmittelpreiſe. Jeder 
Menſch fühlte ſich durch Fauſthammer bedroht, 
weil Fauſthammer das beherrſchte, was die Erde 
beherrjðte ... 

.. den Hunger 

Und dieſer Haß in — aller Menſchen Bruſt. 

Dieſe Furcht, die jeder vor der Zukunft unter 
der Diktatur Fauſthammers hatte 

Das war der Zündſtoff 

Und dieſer Zündſtoff explodierte an demſelben 

Tage, wo die erſten Zeitungen in die Welt hin- 
aus hrie: 
„Die Welt fennt feinen Hunger 5 
Die Exploſion richtete ſich in erſter Linie gegen 
das Fauſthammerſche Syſtem, das durch diefe Čr- 
findung erledigt war. 

Erſt zu 19 erkannte man, daß dieſe Explo⸗ 
fer viel mehr traf als Guſtav Fauſthammer und 
ein Syſtem. : 

Dieſe Exploſion traf die Weltordnung. 

Und die Trümmer der Weltordnung ſchienen 
die Erde begraben zu folen... ; 

Die gewaltige Exploſion, die die Erde jo er- 
ſchütterte, ſetzte ſich natürlich aus vielen kleinen 
Exploſionen zuſammen. i 

Typiſch aber dafür, wie diefe Exploſionen iber- 
all ausſahen und wie ſie ſtattfanden, ift die Ge⸗ 


Ae fete Arbeiterzuges 467, der morgens 5,20 
Uhr ſeine 


Station verließ, um Arbeiter aller Gat⸗ 
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ihren Arbeitsplatz zu bringen. 


Briofkaſton 


M. K. in L. Als Sachverſtändige auf dem Ge- 

biete der Schriftkunde nennen wir: Oberamtsanwalt 

i Taubſtummenlehrer Hugo 

„Schweidnitz, Bi rfer Straße 10; 
Janſen, Breslau, Lehmgrubenſtr. 39. 

erſtändiger für SSelftenter dungen auf chemi⸗ 

iſt der Nahrungsmittelchemi⸗ 

er Dr. Paul Kößler in Gleiwitz gerichtlich beeidet. | 

Die Unterfuhungsgebühren richten ſich nach dem Um- 

fange der Arbeit. 


S. O. 2, Beuthen. Die Filmſchauſpielerin Marlene 
Dietrich ift mit dem Spielleiter Rudolf Sieber 
verheiratet. Die zweite Anfrage beantworten wir im 
nächſten Briefkaſten. 


Berlin, Städt. Werklehrer⸗Seminar, Abteilung der 
dule, NW 6, Albrechtſtraße 8; Halle, 
minar; Kiel, Werklehrer⸗Seminar, Muh⸗ 
liusſtraße 98; Hildesheim, Werklehrerbildungs⸗ 
W f 7; Dortmund, Werklehrer⸗ 
Gelſenkirchen⸗ Buer, Werklehrer⸗ 
Seminar; Kaſſel, Staatl. Kunſtakademle, Lehrgang 
ge Ausbild von Werklehrern und Lehrerinnen, 
enzelſtraße 15; Köln ⸗Deuß, Werklehrer⸗Seminar, 
Deutzer Freiheit 48. Wegen der Lehrbücher müſſen Sie 


dienen möchte, zum freiwilligen Eintritt. Wer keinen 
befonderen Wunſch hat oder bei dem Truppenteil feiner 
Wahl nicht ankommen konnte, meldet ſich bei einem 


Jahres. Jedoch iſt es bei dem großen Andrang Ale 


ach⸗ und Handelsſchulen; die ae 


1 
ſelbſtverfaßter und 1 Lebenslauf. Dem 


in Wilhelmshaven. s u 
Alt⸗Ujeſt. en des Eintritts Ihres Sohnes 
der Pe, My erfahren Sie unter der Spihmarfe 

„Reichswehr“ dieſes Briefkaſtens das Nähere. 
. ., Donnersmarckſtraße. Die Vorgängerin der 
dent ichen Morgen poſt“ war die „Beu ; 


[unterricht 


ocdi feblofien in Oppeln anzufragen, 


eee ee fir on „ 
vor i in polniſchen Á T 
n ſpäter nach Lattowig. Sie erſcheint längſt 
nicht mehr. 

Oſthilfe für das Handwerk. Bisher ſtehen für anə 


del und Gewerbe noch keine Darlehnsgelder aus den 


Oſthilfemaßnahmen des Neiches zur Be ng. 
Nach dem Entwurf eines Goſe über Hilfsmaßnahmen 
für die notleidenden Gebiete Oſtens ſollen für die 
Befriedigung des gewerblichen Kreditbedürf. 
niſſes 25 Millionen Mark von der Bank für 
Induſtrieobligationen flüſſig gemacht werden. 


Cyrowa. Um im ſächſiſchen Schuldienſt Beſchäftigung 
zu erlangen, müſſen Sie ſich an das Sä ch ie 
Miniſterium für Volksbildung in Dresden 
wenden. Für Bayern: Staatsminiſterium für 
und Kultus, München; 2 

Badiſches Miniſterium des Kultus und 
Unterrichts, Karlsruhe; Württemberg: Württem ⸗ 
betgi] a Kultminiſterium, Stuttgart. 
Ueber die Anſtellungsausſichten und die Be 
folbung könnten Sie von den betreffenden Miniſterien 
die beſte Auskunft erhalten. Es würde u weit führen, 
Mier auf die verſchiedenartig geſtaltete Ausbildung der 
ewerbelehrer in den außerpreußiſchen 
Ländern, auf die Aufnahmebedingungen und A 
lungsausſichten für preußiſche Junglehrer einzugehen. 
Wir empfehlen Ihnen, ſich an die Vereinszeitſchriften 
der Vereine auf dem Gebiete der Berufs» und Fach. 
ſchulen zu wenden und nennen Ihnen: Zeit ſchrift 
für Berufs. und Fachſchulweſen, Verlag 
alga; Die Bernfsfhule, 
Moritz Die áð Frankfurt a. M.; 
ſchule, Satte des 

Sächſiſchen und Thüringer . erlag 
ipzig; á Ge⸗ 


A Wegen der 

katentwürfen wenden Sie fiğ am beiten an den 
Direktor der Kaufmänniſchen Bildungsanſtalten in 
Hindenburg. 

M. W., Beuthen. Es n eine Reihe von An» 
talten, die ſich die Aufgabe ftellen, landwirtſcha liche 
echnungsführer, Gutsſekretäre, Gutsſekretär 

innen und dergleichen in größeren landwirtſchaftlichen 
Betrieben benötigtes Perſonal auszubilden. Ein Teil 
dieſer Schulen befindet ſich in den Händen privater 
Unternehmer. Da unſtreitig ein Bedürfnis n eln 
wandfreien Ausbildungsgelegenheiten für das in 
Rede ſtehende Geblet vorhanden iſt, haben ſich einzelne 
Landwirtſchaftskammern in Preußen der 
Einrichtung folder Lehranſtalten gewidmet. Wir emp- 
fehlen Ihnen, be. der Landwirtſchaftskammer für Ober 
welche Lehranſtalt für 
hre Tochter am beiten geeignet wäre und wie die Aus» 
ſichten find, 

600 M. S. Da der „Deutſche Oſtbund“ in 
Gleiwitz keine Geſchäftsſtelle hat, empfe wir Ihnen, 
ſich von der dortigen Ortsgruppe der Vereinigten 
Verbände heimattreuer Oberſchleſtier, 


die es je] E 


Wie gewöhnlich waren die Abteile überfüllt. 

Die Leute müde noch, mürriſch, denn ein u 
ter Nebel lag trübſelig über der Erde, und mip- 
geſtimmt hockten ſie auf ihren Plätzen. 

Es war noch fünf Minuten bis zum Abgang 
des Zuges. 

Um dieſe Zeit ſtürmten die erſten Zeitungs⸗ 
verkäufer den Bahnhof. OR 

Sie machten nie gute Geſchäfte bei dieſem Ar- 
beiterzug, und es war für die Arbeiter etwas 
völlig Ungewohntes, daß an dieſem Tage die Zei⸗ 
tungsverkäufer in ungewohnter Anzahl und aſt 
hyſteriſch erregt den Perron entlang liefen und 
ie eine Meute kläffender Hunde an zu bellen 
ingen 

Zuerſt gab niemand etwas darauf. 

Die Geſichter blieben müde, ſtumpf, uninter⸗ 


iert. j á 
„Die Zeitungen werden immer verrückter!“ 
ſagte ein breitſchultriger Hüne mit blatternar⸗ 


bigem Geſicht und ſpie einen Priem auf die Erde. 
„Weswegen?“ ſagte ein anderer gleichgültig. 
Der Breitſchultrige aber antwortete gar nicht. 
er zog mit einem Ruck das Fenſter herunter, daß 
die Scheibe klirrte und ſtarrte auf die Anſamm⸗ 
lung, die plötzlich um die Zeitungsverkäufer war. 
„Es muß doch was los fein! ...“ knurrte er. 
„Die Leute find ja wie verrückt...“ i 
Er ſah auf die Ubr und erkannte, daß bis zum 
Abgang des Zuges noch drei Minuten Zeit waren, 
und mit einem plötzlichen Entſchluß ſprang er aus 
ſeinem Wagen und ging auf eine Gruppe zu. 
Gelächter ſprang ihm entgegen. 
Sohlen, Fluchen, Schimpfen 
Aber auch ernſte Stimmen 


„Blödſinn .. .“ 
„Verrückt! 
„Nepp! 


„Warum demn? í 

„Seid doch nicht jo dämlich, es hat ſchon ganz 
andere Exfindun eben á 

„Die Welt ohne Hunger? |. Das joll einer 
glauben 7! 

„Heut iſt wohl der 1. April?“ 
reien ertönten gli rille Pfiffe. ichtige, 
echte Arbeiterpfiffe, wie man fie von den Arbeiter- 
verſammlungen, den Umzügen, den Demonſtra⸗ 
ee und nicht zuletzt von der Revolution ber 
annte. 

Arbeiter, denen man an ihrer Armbinde anſah, 
daß ſie zur extremen Partei gehörten, ſtürmten 

Fir . ec en en 

unf dect. „ „ zwölf, ., 

Sie pfiffen und ſchrien „Brüder . Brüder 
.. die Freiheit ift auf dem Marſch. , ‚“ 

Nun, dieſe Melodie kannte man. 

Das war nichts Neues und damit konnte man 
—.— en feinen Hund mehr hinter dem Ofen 

rlocken 


Sie liefen von Wagen zu Wagen des 

und warfen ganze Bündel von Zeitungen bach 
Sie ſchrien und johlten und gebärdeten ſich 

noch hyſteriſcher wie die Zeitungsverkäufer A 
„Bropagandamaterial! . .. ſchrie ein Arbei⸗ 

ter wütend. 


Geſchäftsführer Friedrich Pol o he r, Gleiwig, Teuchert⸗ 
ſtraße 20, beraten zu laſſen. Nach § 20 Abſ. 2 des 


Krie nſchlußgeſetzes waren die Anträge auf Be- 
mitigara eee Belle ons Sm Sücteronds beim 
e 


und, wenn der Geſchädägte feinen b oder dauern · 
den Aufenthalt im Auslande hatte, bis gr 30. Sep · 
tember 1928 zu ſtellen. Nach § 32 Ubi. 2 der Gewalt 
rn ge Á war die Geltendmach jedes Erſatz · 
anſpruches nach dem 31. Juli 1996 ausgeſchloſſen. Be re 
drängungsbeihllfen werden jetzt nur noch im 
Verwaltungswege zahlbar gemacht. Das Reichsentſchä⸗ 
3 wird die 1 8. 85 derartiger Beihilfen aber 
erſt nach dem 1. April d. J. wieder aufnehmen. 
Nachzahlung von In validenpenſion be 
e an auf die ge 
dingt eine Erſtattung das Arbeitsamt auf die ge 
sabte Arbeitsloſenunterſtützung mit der Maßgabe, daß 
von der Invalidenpenſion von monatlich 91,35 Mark 
ein Betrag von 90 Mark außer Betracht bleibt. Es iſt 
demnach ein Wochen beitrag von 14,15 Mark, mit⸗ 
an für 21 Wochen ein Betrag von 297,15 Mark von der 
achzahlung Ba re ran und dem Arbeitsamte zu ere 


sentſchädigungsamte bis Í 31. Juli 1928 


ſtatten. Dieſe rechnung gründet ſich auf Ihre Ans 
aben. — Zur Heilung und Säuberung aufgeſpru me 
ne. 


nde gieße man in die hohle Hand etwas Ba fe 
ðí (Apotheke) und reibt die Hände kräftig ein. Dann 
wäſcht man ſie mit warmem Waſſer und Seife gründlich. 
Zum Schluß reibt man mit Glyzerin ein. 


P. F., Sparkaſſenguthaben. Die Sparkaſſen 
nehmen eine Aufwertung der Sparguthaben von ſelbſt, 
ohne Antrag, vor. Die Verzinſung der aufgewer⸗ 
teten Guthaben innt am 1. Januar 1981, die Gläu⸗ 
biger können die Auszahlung der Zinſen zum Ende eines 
jeden Kalenderjahres verlangen, ſofern die Zinſen 
1— Reichsmark oder mehr betragen. Die Kündi ; 


ung des Guthabens ift mit gewiſſen Eine 
Mpränkungen Dom es 1981 ab zul 0 Š 

B. L., Solgerſtraße. re An, können wir am 
beiten in —.— den Sprechſtunde beantworten, 


A. B. 100. 200 000 Papiermark hatten am 22, März 
1922 einen Wert von 3289 Goldmark. Da die Höhe 
des Aufwertungsbetrages von Spargut 
haben bel Spardaſſen in Oberfchlefien 29 Pass be- 
trägt, fo hätten Sie demnach ungefähr 950 Reichsmark 


erhalten. 
in die Juriſtiſche Sprech · 


Majorat. 
ſtunde. 

G. E. Sie ſind u a 5. Jui 1987 gegen Ein» 
brude, Feuer- und gg verſichert. Wenn 
Sie die Prämie nicht einzahlen, fo ift die Verſicherungs ⸗ 
Be en berechtigt, Ihnen zu kündigen. 

e kann aber auch von einer Kündigung abſehen und 
den ihr von Ihnen geſchuldeten Betrag, alfo die jühr- 
357 Prämie, einklagen. Ein Recht zur Kündigung 
Ihrerſeits kennt das Geſetz nicht. 

G. K. 1900. Der Antrag, die Aufwertung der 
8 in das Grundbuch einzutragen, kann nur 

is Ablauf des 31. März 1931 geſtellt werden. Iſt 
der 1 id Eintragung der Aufwertung 
bis blauf des 31. März 1981 nicht geſtellt, fo 
erliſcht die aufgewertete Hypothek, deren Geldbetrag im 
Grundbuch noch in Mark oder einer anderen nicht mehr 
eltenden inländiſchen Währung bezeichnet tft. Soweit 
e noch im Grundbuch eingetragen ift, iit fie von Amts 
wegen zu löſchen. Kann infolge Verſäumung dleſer 
riſt die Aufwertung einer Hypothek an der ſich aus den 
lufwertungsgeſetzen ergebenden Rangſtelle n mehr 
alte werden, ſo iſt auf Antrag des Gläubigers 
an nächſtbereiter Nangſtelle in gleicher Höhe eine neue 
Hypothek einzutragen. Der perfünlide Forde, 
t ung auch dann beſtehen, wenn die Hypothek 


Kommen Sie 


„Glaubt Ihr, wir können dieſen! 


Die | 


22. Februar 1931 


Dreck Jreſſen? Was anders könnt Ihr uns nicht 
geben? o í á 

Der Stationsvorſteher, der beinahe ob Dieter 
Aufregung den Kopf verlor, freute ſich, daß es 
Beit war, den Zug jetzt abzulaſſen. á 

Die Arbeiter ſtürmten mit Vehemenz die Ab- 
teile, und ſchon verließ der Zug die Halle, die 
ſchreienden Propagandiſten zurücklaſſend. 

Der Breitſchultrige mit den Blatternarben 
war auch in ſeinen Wagen zurückgeklettert. 

Es war ein Wagen vierter Klaſſe und min- 
deſtens hundert Menſchen drängelten ſich in ihm. 

Auch in dieſen Wagen war eins der Zeitungs⸗ 
bündel geflogen. 8 í 3 ; 

„Roter Dred! ... jagte ein Arbeiter und ſtieß 
mit dem Fuß danach. 

„Willſt du noch eins in die Freſſe haben . 
ſagte ein anderer Arbeiter und hob drohend die 


Fauſt. ! 
Aber viele Menſchenleiber trennten die beiden 
Aggreſſiven, und jo mußten fie fih damit begnii- 
gen, fidh gehäſſig anzuſtarren. 
Irgendwie fing aber durch dies kleine Inter⸗ 
mezzo die Stimmung an fih zu ſpannen. 
Jemand, zu deſſen Füßen das Zeitungsbündel 
lag, ſtieß jetzt einen erſtaunten Ruf aus. 
„Zum, Teufel! Das ſind keine roten Zeitun⸗ 


gen 

Er hob das Bündel auf, und er ſah, daß es 
tatſächlich nur eine Zeitunasſammluna von Bei- 
tungen aller politiſchen Schattierungen war. 

Und überall waren die knalligen Ueberſchriften. 

„Es gibt keinen Hunger mehr!“ 

„Die Erde ohne Hunger!“ 

„Die größte Erfindung aller Zeiten!“ 

Und da alle eine halbe Stunde Fahrt vor ſich 
hatten, verſuchte jeder, eine dieſer Gratiszeitun⸗ 
gen zu erhalten. ; i í 

Einige lafen laut vor, für die, die keine Bei- 
tung mehr erhalten hatten. 

And nun marſchierten die Wortarmeen Pro- 
feſſor Fauſthammers. 

Jetzt wurde die Lunte an den Zündſtoff gelegt. 

Jetzt ſie entzündet. 

Es dauerte keine zehn Minuten, und der 
Waggon war eine kleine delirierende Hölle. 

Alle ſchrien durcheinander. Jeder wollte ſeine 
Meinung äußern. Harte Fragen gaben harte Mnt- 
worten. Wo die Zunge nicht mehr überzeugend 
genua war, griff man zur Fauſt. 

Nur! Gott ſei Dank! Der Raum war zu 
eng . .. Die Fauſt hatte wenig Platz. 


[Fortſetzung folgt.) 


Frau B. in G. ſchreibt: 


ges Ich benutze in meinem Haushalt ſtets Peka⸗Seife. 


Dieſe entſpricht allen Anforderungen der neuen 
Wirtſchaftsführung. Sie iſt billig, löſt den 
Schmutz, ohne die Wäſche anzugreifen, ſchont die 
Hände und ſpart Zeit. 


infolge nicht erfolgter Umſchreibung gelöſcht worden it, 
Der Grundeigentümer braucht nur dann einen 


Ant zu ſtellen, wenn er eine Umſchreibung von 
u n ũ . Grundbüchern thei- 
führen will und diefe von Amts wegen nicht eits 
in die Wege geleitet ift. 

Berechnung des Mietzinſes, Hindenb Auf die 
Verordnung des Reichspräſidenten vom 1. Dezember 


1930 können die Mieter ihre Erklärung micht ſtützen. 
Dieſe Verordnung fieht im Gegenteil die Möglichkeit der 
Abweichung von der geſetzlichen Miete in gewiſſen Fällen 
vor. Es iſt aber möglich, daß dieſe Erklärung der 
Mieter auf die geltenden Beſtimmungen des Reids- 
mietengeſetzes Bezug nimmt. Die Berechnung des Miet- 
zinſes nach der ec f Miete kommt aber nur fr 
3 sbewirtſchaftete Wohnungen, nicht für 
eubauten in Frage. 

B. O. K. Im allgemeinen ſteht einer Witwe, die mit 
einem bereits penſionierten Beamten die 
Che geſchloſſen hat, kein Anſpruch auf 4 vim zu. 
Doch können auf Antrag aus Billigkeitserwägungen 
Ausnahmen gewährt werden, insbefondere wenn die 
Witwe in dürftigen Verhältniſſen lebt. — Die früheren 
a höheren Offiziere beziehen auch heute noch eine 

on. 


O., Mikultſchütz. Nach § 14 der Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 find von der Le» 
digenſteuer u. a. Steuerpflichtige befreit, 
die zum Unterhalt eines bedürftigen Elternteils ſeit 
einem Jahre mindeſtens 10 Prozent ihres Einkommens 
aufwenden und denen deshalb die veranlagte Einkom- 
menſteuer oder die Lohnſteuer vor dem 1. Juli 1980 er- 
mäßigt worden iſt. Nach Ihren Angaben iſt Ihnen 
dieſe Ermäßigung nicht gewährt worden, Sie müſſen 
daher die Ledigenſteuer zahlen. 


M. B., Gartenſtraße 19. Ihre ahlteichen Anfragen 
können Ihnen nur in der Yuriftifchen Sprechſtunde be- 
antwortet werden. 


E. S., Chebzie. Unſeres Erachtens kann in Ihrem 
Falle die Steuerbehörde ſich von Ihnen eine un⸗ 
efähre Aufſtellung Ihrer Ausgaben machen laſſen oder 
elbit feine Schägung vornehmen. 


600 M. S. Sozialrentner mit einem Jahreseinkom⸗ 
men unter 900 Mark können nach den Re Be- 
ftimmungen von der Bürgerſteuer befreit werden. 
Die beiden Töchter im Lebensalter von über 20 Jah- 
ten find zur Bürgerſteuer von je 6 Mark zu veranlagen. 
Da fie lohnſteuerſrei find, wird ihnen die zweite 
Rate von 3 Mark ee laſſen. Ein teg auf Be- 
freiung der Töchter wegen zu geringen Einkommens 
könnte Erfolg haben. Die Befreiungsanträge find an 
den Magiſtrat zu richten. Der Mietzins für das 
möblierte Zimmer iſt vom Mieter an den Vermieter 
zu entrichten. 


B. G. 100. Vorſitzender des Aufſichtsrats der Aktien ⸗ 

Ribes Lignoſe, Kruppamühle, ift der General. 
irektor Bergrat Dreſcher, Beuthen OS., Gymnaſial⸗ 
ſtraße 7. 

Vodenkredit. Nach menſchlichem Ermeſſen find 8pro⸗ 
zentige eee e eee e eine 
unbedingt ſichere Anlage, da fie auf Grund erſtſtelliger 
Hypotheken ausgegeben werden. 


H. M. 100. Ihre Anfrage können wir Ihnen am 
beſten in unſerer Juriſtiſchen Sprechſtunde 
beantworten. 


Auskünfte werden unverbindlich und nach beſtem 
Wiſſen nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


TE 


Wieder Preußen Zaborze-Beuthen 09 


Erſte Kraftprobe zwiſchen ober: | 


ſchleſiſchen Meiſterſchaftsanwärtern 


Bedeutſame Entſcheidungen in der „Südoſtdeutſchen“ 


Das ſteigende Intereſſe an den Kämpfen um 
die Südoſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft beweiſt die 
un verminderte Anziehungskraft die⸗ 
ſer Spiele, wobei die Tatſache ausſchlaggebend ſein 
dürfte, daß keine Mannſchaft eine Ausnahmeſtel⸗ 
lung einnimmt und daß faſt jeder einzige Spiel⸗ 
tag mit neuen Ueberraſchungen aufwar⸗ 
tet. Mit Genugtuung kann Oberſchleſien auf die 
bisherigen Leiſtungen ſeiner beiden Meiſterſchafts⸗ 
kämpfer blicken. Wohl blieben Mißerfolge nicht 
aus, aber keine andere Mannſchaft aus dem Kreis 
der ſechs Bewerber um den Titel hat ſolche 
achtunggebietende Erfolge aufzuweiſen wie Pren- 
Ben Zaborze und Beuthen 09. 9:0 und 9:1 
ſind Ergebniſſe, die mehr bedeuten als Siege, wie 
ſie z. B. in Breslau ſeitens der Mittelſchleſier 
zuſtande kamen. Ebenſo gut oder vielmehr gerech⸗ 
ter hätten die Ergebniſſe umgekehrt lauten müſſen. 
Bei 8 und 9 Toren Unterſchied aber gibt es nichts 
zu beſchönigen. Legen unſere Spieler auch auf 
fremden Plätzen ihre begreifliche Befangenheit ab 
und kombinieren und ſchießen ſie ſo als ob ſie zu 
Hauſe wären, dann muß ſich die zweifellos vor⸗ 
handene Ueberlegenheit des oberſchleſiſchen Fuk- 
ballſports im Verbandsgebiet durch die Erringung 
der erſten beiden Pläße in der Meiſterſchafts⸗ 
tabelle auswirken. Wir ſind gewiß nicht über⸗ 
heblich, aber verweiſen auf die eindeutigen Kri⸗ 
tiken und verſtehen es darum um ſo weniger, daß 
man ſchon, bevor es eigentlich richtig losging, 
Vorſchußlorbeeren dort verteilte, wo ſie 
höchſtens in Erinnerung an beſſere Zeiten ange⸗ 
bracht wären. Von einem Favoriten zu ſprechen, iſt 
jedenfalls im Augenblick vollkommen unangebracht. 
Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die beſte 
Mannſchaft gewinnen Toll und daß dieſe, komme ſie 
woher ſie wolle, die Achtung und die An- 
erkennung nicht verſagt wird. Iſt aber die⸗ 
ſes gewaltſame In⸗den⸗Vordergrund⸗ſchieben ein 
Zeichen von Schwäche und dafür halten wir es, 
dann brauchen wir uns um die Zukunft keine 
Sorgen zu machen. 

Die Meiſterſchaftsſpiele des heutigen Sonn⸗ 
tags erſparen unſeren beiden oberſchleſiſchen 
Mannſchaften eine Reiſe. Sie werden aber dafür 
eine erhöhte Anforderung an die Selbſtbe⸗ 
herrſchung und die Nerven bringen. Steht 
doch nicht mehr oder weniger das ſo oft geſehene, 
aber immer wieder mitreißende Duell 


Preußen Zaborze — Beuthen 09 


auf dem Programm. Wir wollen auch diesmal 
einen Kampf mit aller Aufopferung und mit dem 
Einſatz aller Kräfte ſehen. Was wir aber nicht 
ſehen wollen, ift- jede Regelwidrigkeit und jedes 
unſportliche Verhalten. Der im ritterlichen 
Kampf Unterliegende ſoll nicht zu Gewaltmaßnah⸗ 
men greifen, ſondern die beſſere Leiſtung anerken⸗ 
nen und immer bedenken, daß die Südoſtdeutſche 
Meiſterſchaft nicht allein von dem Ausgang der 
Begegnung Preußen Zaborze und Beuthen 09 ab- 
hängt. Zu dem Breslauer Schiedsrichter Daw⸗ 
ezinſki haben wir das Vertrauen, daß er fidh 
keinen Augenblick aus der Ruhe bringen läßt und 
beſonders äußere Einflüſſe unbeachtet oder 
ſchnellſtens durch die anweſenden Ordner abſtellen 
läßt. Das klingt vielleicht alles etwas ahnungs⸗ 
voll, ſoll aber weiter nichts bezwecken, als das erft 
kürzlich geſchaffene Freundſchaftsverhält⸗ 
nis zwiſchen den beiden Vereinen vor Unüber⸗ 

heiten zu bewahren. Ueber die Ausſichten der 
Mannſchaften kann man ſich höchſtens in Ver⸗ 


mutungen ergehen. In Meiſterſchaftsſpielen hat 
ſich überwiegend Preußen Zaborze bisher als der 
beſſere erwieſen. Das letzte Saen nente 
bei dem es nicht um Punkte ging, endete dafür 
mit einem klaren Siege der 09er. Spieltechniſch 
muß man alſo wohl 09 höher einſchätzen. Aber 
Preußens ungeheure Stoßkraft macht dieſen Nad- 
teil wieder vollkommen wett und kann auch dies- 
mal den Ogern zum Verhängnis werden. An den 
Aufſtellungen hat ſich wenig geändert. Bei Za- 
borze wirkt wieder Wyglendarz mit und bei 
09 fehlen nach wie vor Pglluſchinfki und Paul 
Malik. Vielleicht wird ih Malik II als Mittel- 
läufer in Zaborze beffer in die Verhältniſſe Her- 
einfinden als Pallu, der hier ſtets vom Pech ver⸗ 
folgt war. Oberſchleſiens Fußballanhänger freuen 
ſich auf dieſen Kampf und werden ſich auch voll- 
zählig einſtellen. Hoffentlich erleben ſie keine 
Enttäuſchung, ſondern einen Kampf, deffen Ber- 
lauf und deſſen Ausgang volle Befriedi⸗ 
gung auslöſen. Geſpielt wird auf dem Preu- 
ßenplatz in Zaborze um 15 Uhr. 

Sehr ſtark intereſſiert auch der Ausgang der 
Begegnung zwiſchen 


Viktoria Forſt— Breslau 08 


in Forſt. Die 08ter haben zwar bisher noch feine 
beſondere Leiſtung geboten, ſcheinen aber ihr 
Mannſchaftsgefüge ſo gefeſtigt zu haben, daß man 
von ihrer Seite noch Gutes erwartet. Viktoria 
Forſt hat am letzten Sonntag gegen Cottbus 98 
feine Anhänger ſchwer enttäuſcht. Man muß ab- 
warten, ob dieſe Niederlage nur auf einen ſchle 
ten Tag zurückzuführen iſt oder ob dic Forſter 
tatfächlich nur das können, was fie damals zeigten. 
Ein harter Kampf iſt in Forſt zu erwarten. Wer 
ihn ſiegreich überſtehen wird, ift ſchwer voraus zu 
ſagen. Schiedsrichter iſt Wron na, Oppeln. 

Ein weiterer oberſchleſiſcher Schiedsrichter, 
und zwar Knorr, Beuthen, leitet das dritte 
Meiſterſchaftsſpiel dieſes Sonntags, bei dem ſich 
in Breslau 


Breslau 06 — Cottbus 98 


gegenüberſtehen. Auch hier kann man fih kaum 
ein Bild von der Kampfſtärke der beiden Mann⸗ 
ſchaften machen. Erfolgen gegen Preußen Zaborze 
und Viktoria Forſt auf eigenen Plätzen ſtehen die 
ſchweren Niederlagen in Oberſchleſien gegenüber. 
Für die Breslauer ſpricht der Vorteil des eige⸗ 


nen Platzes, auf dem ſie bedeutend mehr zeigen 
als in der Fremde. 


1 Es ſollte uns darum nicht 
wunder nehmen, wenn Breslau 06 einen knappen 
Sieg davontragen würde. . Vof 


: Kreis II 


dürfte das Lokalrivalentrefſen in Görlitz zwi⸗ 
ſchen Gelb⸗Weiß Görlitz und dem STC. Görlitz 
eine Klärung der Lage bringen. Die Gelb⸗Weißen 
ſind nach der augenblicklichen Form in Front zu 
erwarten. In dieſem Falle werden die STCeer 
vorläufig aus dem engeren Favoritenkreis aus- 
geschaltet ſein. Der VfB. Liegnitz dürfte 
eigenem Boden gegen den Berglandmeiſter Wal⸗ 
denburg 09 einen ſicheren Sieg davontragen. VIB. 
Langenbielau erhält den Beſuch des SC. 
Preußen Glogau. Trotzdem die Glogauer ge⸗ 
zwungen ſind, mit Erſatz anzutreten, wird ihnen 
der Sieg wohl kaum zu nehmen ſein. 


Oberliga und Liga greifen in die 
Bolallämpfe ein 


Die Spiele um den Pokal der Provinz Dber- 
ſchleſien treten mehr und mehr in den Vorder⸗ 
grund, nachdem ein Teil der ſchwächeren Mann⸗ 
ſchaften inzwiſchen ausgeſchieden iſt. Jetzt greifen 
bereits die Vertreter der Oberliga und Liga in 
die Kämpfe ein und verleihen dieſem intereſſanten 
Wettbewerb eine ſpannende Note. 

Die erſte Runde der Pokalſpiele im 


Gau Beuthen 


iſt vorüber. Sie hat mit einer Ausnahme den 
erwarteten Verlauf genommen. Lediglich die 
Spielvereinigung Beuthen bereitete ihren Anhän⸗ 
ern wieder einmal eine böſe Ueberraſchung und 
tek ſich von dem aufſtrebenden SV. Dom- 
bro wa . den heutigen Sonntag 
ſind nur zwei Spiele angeſetzt. BBC. trifft auf 
dem Sportplatz der Fiedlersglückgrube um 14 Uhr 
auf den Poſtſportverein. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird den BBCeern der Sieg nicht zu nehmen 
ſein. Heinitzgrube und Schomberg iſt das nächſte 
Gegnerpaar und hier ſollte es einen intereſſanten 
Kampf geben. 

Im 

Gau Gleiwitz 

itehen fidh im Pokalwettbewerb Reichsbahn und 

gegenüber. ährend der Verbandsferie 
haben die beiden Ligavereine kein Glück gehabt. 
Zum Schluß der Serie aber kamen die Raſen⸗ 
vieler ſtark auf und ſchlugen ihren heutigen 
Gegner im letzten Spiel mit 8:1. Diesmal dürfte 
der Ausgang aber doch bedeutend knapper werden. 
Geſpielt wird um 11 Uhr im Wilhelmspark. 


Der 
Gau Hindendurg 


Bringt als Pokalſpiel das Zuſammentreffen zwi⸗ 


chen der Liga von Borſigwerk und dem VfB. Hin 


denburg. Die Hindenburger werden ihrem Geg- 
ner ſicher ſchwer zu ſchaffen machen und ſich kaum 


i, leicht geſchlagen geben. Spielbeginn um 10,30 
hr. 
Der 


Gau Ratibor 


ſchickt heute bereits einen Oberligaverein ins 


Treffen. Ratibor 03 hat fih mit Kandrzin aus- 
einanderzuſetzen. Wenn auch die Begegnung in 


Kandrzin vor ſich geht, ſo wird ſie doch klar 
zugunſten des Oberligavereins ausfallen. Im 
zweiten Spiel müſſen ſich die Sportfreunde Rati- 
bor mit der Liga von Oſtrog 1919 auseinander- 


ſetzen. Man erwartet einen knappen Sieg der 
Oſtroger. 2 
Der Start zu den Pokalſpielen im 


Gau Neiße 


führt die Sportfreunde Preußen Neiße und SB. 
Endersdorf und Schleſien Neiße und SV. Ott- 
mahau zuſammen. Die Sportfreunde und Schle- 
ſien dürften kaum zu ſchlagen ſein. 


Sportfreunde Oppeln in Miechowitz 


„Die Miechowitzer Ligamannſchaft ruht ſich 
nicht auf ihren Lorbeeren aus, ſondern verſucht 
durch die Verpflichtung ſpielſtarker Gegner ihr 
Können bis zum Endkampf um die Ligameiſter⸗ 
ſchaft zu ſteigern. Diesmal tt die Oberliga der 
Sportfreunde Oppeln verpflichtet worden. Es iſt 
noch keineswegs ficher, daß der Gaſt mit einem 
Siege heimkehrt. Das Spiel beginnt um 
14,30 Uhr. 

In Beuthen hat die Koymannſchaft, die am 
Vorſonntag die zweite Mannſchaft von 09 mit 3:2 
ſchlug, um 10,30 Uhr die erſte Elf von Fiedlers⸗ 
glück auf dem Platze der Spielvereinigung zum 
Gegner. 


auf] Ul 


Gleiwitzer Oberligavereine 
in Oſtoberſchleſien 


Die Gleiwitzer Oberligavereine Vorwärts⸗ 
Raſenſport und VfB. haben ſich die Achtung der 
oſtoberſchleſiſchen Fußballmannſchaften durch ihre 
überzeugenden Siege über die beſten Vereine von 
drüben errungen. Kein Wunder, daß ſie jetzt be⸗ 
gehrte Exportartikel geworden ſind. Man wird 
ſich aber darüber klar ſein müſſen, daß die Dit- 
oberſchleſier auf eigenem Boden ihre Haut ſo 
teuer wie möglich verkaufen werden. Nieder- 


lagen unſerer Mannſchaften würden uns daher 
kaum überraſchen. Hoffentlich kommt es natür⸗ 
lich nicht dazu. Und bei der augenblicklichen VER 
der beiden Mannſchaften haben mir auch volles 
Vertrauen. VfB. Gleiwitz ſtattet Amakorſki 
Königshütte einen Beſuch ab. Den in Glei- 
witz errungenen 5:2-Sieg zu wiederholen, dürfte 
in Königshütte wohl ausgeſchloſſen ſein. Vor- 
wärts⸗Raſenſport gibt fein Gaſtſpiel in Lipine 
gegen Naprzod: vor vier Wochen verlor 
Naprzod mit zwei Mann Erſatz in Gleiwitz mit 
12:1.. Das bat natürlich die Lipiner nicht ſchlafen 
laſſen und man kann ſich von ihrer Seite auf 
allerhand gefaßt machen. 


Oberſchleſiens Handballmeiſter 
in Waldenburg 


Der zweite Kampftag um die Südoſt⸗ 
deutſche Handballmeiſterſchaft der 
DSB. bringt bei den Männern drei Treffen. In 
Waldenburg ſtoßen 


Reichsbahn Oppeln — 
Polizei Waldenburg 


aufeinander. Die Oppelner haben ſich in ihrem 
erſten Kampf ganz ausgezeichnet geſchlagen, ſodaß 
man ſie auch gegen die ſchwächeren Waldenburger 
beſtimmt als Sieger erwarten darf. SC. Schle⸗ 
jien Breslau und Cherusker Görlitz 
werden ſich in Breslau beſtimmt einen intereſſan⸗ 
ten und ſpannenden Kampf liefern, den die Breg- 
lauer knapp zu ihren Gunſten entſcheiden ſollten. 
Nach Cottbus fährt Boruſſia Carlowitz zu 
dem Polizeiverein Cottbus. Die Bo⸗ 
ruſſen bewieſen erſt am vergangenen Sonntag 


| gegen Waldenburg, daß fie ganz groß in Fahrt 


ſind. An iſt nicht zu 
zweifeln. 

Ju der Frauenklaſſe nehmen die Kämpfe um 
die Südoſtdeutſche Handballmeiſterſchaft heute 
ihren Anfang. In der erſten Runde wird es in 


Breslau zwiſchen 


Reichsbahn Oppeln — 
. Sportfreunde Breslau 


einen hartnäckigen Kampf geben, bei dem hoffent⸗ 
lich die oberſchleſiſchen Damen zumindeſtens einen 
uten Eindruck hinterlaſſen. In Cottbus haben 
ich VfB. Muskau und Gelb⸗Weiß Gör- 
lig auseinanderzuſetzen. Auch hier ift eine Vor 
ausſage ſchwer. í 


Boxmeiſterſchaften in Mikultſchütz 
Oberſchleſiens Boxer tragen heute in Mikult⸗ 
ſchütz die Vor⸗ und Zwiſchenrunden um die 
Oberſchleſiſchen Meiſterſchaft 1931 
aus. Zahlreiche Meldungen aus allen Teilen der 
Provinz ſind eingegangen, neben den Vertretern 
5 alten Generation findet man viele neue 
amen. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 
Um die Meiſterſchaft der B-Klaſſe findet heute 
in Oberglogau ein Spiel zwiſchen Frohſinn 
Kandrzin und dem Spiel⸗ und Eislaufverein 
Oberglogan ſtatt. Das Spiel beginnt um 14,30 

hr. 


ihrem ſicheren Siege 


Im Gau Gleiwitz kommt das vorletzte 
Spiel in der Verbandsſerie zwiſchen Spiel⸗ und 
Turnverein Peiskretſcham und Spielverein Friſch⸗ 
Auf Tatiſchau in Peiskretſcham um 16 Uhr 
zum Austrag. Die zweite Mannſchaft des Wart- 
burgvereins Gleiwitz weilt heute in Bobrek, 
um gegen den Turnverein Bobrek ein Freund⸗ 
ſchaftstreffen auszutragen. i 


Oberſchleſiens Fußballverband erhält 


tauſend Mark 

Der Vorſtand des Deutſchen Fußball⸗ 
bundes hat aus feinen Mitteln dem Südoſt⸗ 
deutſchen Fußballverband tauſend Mark für be⸗ 
drängte oberſchleſiſche Vereine über- 
wieſen. Der Baltiſche Sportverband erhielt für 
die Veranſtaltung von Spielen im oſtpreußiſchen 
Grenzgebiet 600 Mark. 


Hberſchleſiſcher Turngau 


m pir das Wochenende haben die einzelnen 
Fachwarte des Oberſchleſiſchen Turngaues wich⸗ 
tige, der praktiſchen Durchbildung gewidmete 
Uebungsſtunden angeſetzt. Gauſchneelaufwart, 
Oberingenieur Krauſe, Borſigwerk, hat die 
Turner⸗Schneeläufer Oberſchleſiens nach Sporn- 
hau in der Nähe von Ramsau zuſammenberufen, 
um dort an den idylliſch gelegenen Hängen und 
Wäldern zu üben. Für die unter Aufſicht be⸗ 
währter Kampfrichter zu ermittelnden Schnee⸗ 
läufer hat der Landeshauptmann von Oberſchle⸗ 
fien eine Ehrenplakette geſtiftet. — Am Sonntag, 
um 1,30 Uhr, findet in der Turnhalle des Real- 
Fender Wen zu Beuthen das diesjährige An- 
änger⸗Wettfechten für Florett und leichten Säbel 
ſtatt, das von Gaufechtwart Prokuriſt Wittig. 
Gleiwitz, einberufen und unter Oberleitung des 
Kreisfechtwarts Gärtner, Liegnitz, ſtehen wird 
und für alle Fechter und Fechterinnen der drei 
oberſchleſiſchen Turngaue offen iſt. Die Prüfung 
erſtreckt fih auf praltiſche Leiſtungen und theo 
sr en Enns haben = Turn- 

reine Vorwärts Gleiwitz, Frieſen Beuthen, 
Jahn, Beuthen, Karf und Neiße. — Am gleichen 
Tage, um 15 Uhr, hält der 1. Bezirk im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngau unter Leitung des Bezirks- 
ljugendwarts Hans Grund, Beuthen, in der 
Jahn⸗Turnhalle, Beuthen ⸗Roßberg, ein Singe- 
und Tanztreffen für die männliche und weibliche 
Jugend ab. Den praktischen Darbietungen folgt 
eine Ausſprache über die Turner⸗Jugendbeweg 


ung. 


eine glänzende Beſetzung gefunden. 


Wintersport in Schleſien | 


Der Sti-Staffellauf 1981 des Shie« 
ſiſchen Skibundes wird am Sonni in 
Bad Landeck ausgetragen. Die Durchführung 
iſt in dieſem Jahre dem Winterſportverein Lande 
übertragen worden. Der Ski⸗Staffellauf wird 
auch diesmal wieder heiß umſtritten fein. Der 
Skiklub Breslau wird mit feiner ſtärkſten Mann- 
ſchaft u. a. mit Leupold am Start fein. Fer⸗ 
ner hat noch der Verteidiger Hubertus, Hirſch⸗ 
berg, neben dem Skiklub Reinerz genannt. Unter 
dieſen drei Vereinen dürfte wohl der Sieger zu 
ſuchen fein. Jede Mannſchaft beſteht aus fünf 
Läufern, die nach den einzelnen Staffelſtrecken 
eingeteilt werden. Die ſiegende Mannſchaft erhält 
als Wanderpreis den „Silberpokal des Schle⸗ 
ſiſchen Skibundes“. Außerdem erhält jeder 
Läufer der ſiegenden Mannſchaft noch einen- Er- 
innerungsbecher. 

In Schreiberhau geht am Sonntag ein 
großes Bobrennen vor ſich und in Krumm⸗ 
hübel werden Eisſchießwettbewerbe abgehalten 


werden. 7 


Im Reiche 


Winterſport: Die Eisſchnellauf⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft in Helſingfors dürfte ſich zu einem Zwei⸗ 
kampf Thunberg — Ballangrud geſtalten. Nach 
dem Berliner Sportpalaſt ſind die Ber⸗ 
liner Kunſtlaufmeiſterſchaften angeſetzt, im Eis⸗ 
hockey betätigen ſich Berliner Schlittſchuh⸗Club, 
EHE. Davos und Budapeſter Eislaufverein. 


Motorradſport: Der Große Autopreis von 
Schweden beanſprucht durch die Teilnahme von 
Rudolf Caracciola auf Mercedes-Benz erhöhtes 
Intereſſe. 

Fußball: Das Ereignis in Berlin iſt der 
Städtekampf Berlin — Dresden, der die 
Vertreter der Reichshauptſtadt vor eine überaus 
ſchwere Aufgabe ſtellt. Im Süden bringt die 
„Runde der Meiſter“ rg = Frankfurt mit 
Bayern München, Wormatia Worms mit Union 
1 Karlsruher FV. mit SpVg. Fürth 
und Waldhof mit FK. Pirmaſens zuſammen. 
Auch in den übrigen Landesverbänden werden die 
Punktſpiele mit Hochdruck fortgeſetzt. Der Ham⸗ 
burger SV. gibt in Mainz ein Gaſtſpiel gegen 
eine dortige Städteelf, die argentiniſche Elf Gym⸗ 
naſia Esgrima La Plata weilt in Chemnitz 
und Leipzig, Heer und Marine tragen in 
Hannover ein Wettſpiel aus. An Länder- 
1 verzeichnet das Programm Italien 
— Oeſterreich in Mailand ſowie Irland 
Schottland in Belfaſt. 


Athletik: Das V. Stuttgarter Hallenfeſt hat 
ine | Namen wie 
Körnig, Lammers, fi ring Dana, Dr. Peltzer, 
Boltze, Helber uſw. ſollten ihre Anziehungskraft 
nicht verfehlen. Die Deutſche Hochſchule für 
Leibesübungen begeht die Feier ihres 10 jährigen 


Beſtehens mit einer Matinee in der Berliner 
Staatsoper Unter den Linden. 
Schwimmen: Beim „Internationalen“ im 


Berliner Lunabad iſt befte franzöſiſche und dent- 
ſche Damenklaſſe verſammelt, mit Ausnahme von 
Schubert geben ſich auch die ſchnellſten deutſchen 
Schwimmer ein Stelldichein. 


Deutſcher Skierfolg in Mariazell 


Die Oeſterreichiſche Heeres Ski- 
meiſterſchaft nahm in Mariazell mit dem 
12⸗Kilometex-Langlauf bei ſchönſtem Wetter und 
günſtigen Schneeverhältniſſen ihren Anfang. Der 
Wettbewerb wurde zu einem großen Erfolge Fer 
die aus Bayern entſandten Läufer, die in der 
international ausgeſchriebenen Sonderklaſſe die 
beiden erſten Plätze belegten. Von den 20 Be- 
werbern holte der Jäger Alois Schneider 
vom. Inf.⸗Rgt. 19 Lindau in 1:03:05 einen viel 
bejubelten Erfolg heraus vor dem Jäger Johann 
Hible von den Kemptener Jägern, I 1:03:30 
benötigte. Lt. H. Wieſer von den Innsbrucker 
Alpenjägern belegte in 1:04:41 den dritten Platz. 
In der allgemeinen Klaſſe, in der 58 Teilnehmer 
am Ablauf erſchienen, waren die Oeſterreicher 
unter ſich. Hier ſiegte Korporal Haidn von 
den Grazer Alpenjägern in 1:10:09. 


Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen 


Eine ausgezeichnete Beſetzung haben die Welt⸗ 
meiſterſchaften im Eisſchnellaufen gefunden. die 
am Sonnabend und Sonntag in Helſing⸗ 
fors zum Austrag gelangen. Nicht weniger als 
16 Ausländer, darunter die Norweger, Pallan- 
grud, Carlſen, Evenſen und Stenbek, die Hol- 
länder van der Scheer und Heyden, die Defter- 
reicher Riedl und Jungbluth ſowie drei Japaner 
werden den Kampf mit der einheimiſchen Elite. 
an der Spitze der frühere Weltmeiſter Clas 
Thunberg, aufnehmen. Leider vermißt man 
den Titelverteidiger Staksrud, Norwegen, der 
bisher noch nicht an ſeine vorjährige Forman- 
knüpfen konnte. Als Favorit geht natürlich 
Thunberg an den Start. 


A ein „Double“ da: Alf 


durch die Luft, ſie in 


Í Sen Zirkuskuppel trafen. 


_<Umferhaltungsbeilage 


| 


Berliner Tagebuch 


Nerven — Artiften zittern — Die Königin der Luft — Lilian Leitzels Tragödie 
Die Autoausſtellung wird eröffnet — Erſte Eindrücke 


In den Garderoben der Berliner Varietés 
waren fie dieſe Woche febr nervös. In der 
„Scala“, erklärte die Luftnummer, fie könne 
Ridt arbeiten, die Nerven perſagten den Dienſt. 
Im „Wintergarten gibt es eine wunder⸗ 

te Akrobatennummer, die 7 Alfredos — fie 
beißen in Wirklichkeit Köhler, ſind alleſamt 
aus Waldheim in Sachſen und laffen ein junges 
Mädchen in den Lüften balancieren. Am Conn- 
abend hat die Kleine die Balance nicht gefunden 
und iſt abgeſtürzt, keine ſchlimme Ver⸗ 
etzung, aber die Nummer hat für ein paar Tage 
le Sicherheit verloren. In einem Vor- 
ortſaal arbeitete am Sonntag ein Artiſtenehe⸗ 

ar ebenfalls als Luftnummer — der Mann 
ſtürzte ab und war gleich tot. Es heißt, er 
te monatelang kein Engagement gehabt und 
ar entkräftet, aber vielleicht waren es auch die 
‚erben, an die bei allen Artiſten auf dem 
dohen Seil die Nachricht von dem Todesſturz 
er Luftkönigin Lilian Leitzel in Kopenhagen 

die ſtärkſte Belaſtungsprobe fellt... 
„Vier Wochen lang, im ganzen Januar, war 
iim Leitzel der Liebling Berlins. Im 
„Wintergarten“ trat die kleine Frau auf, die eine 
geborene Deutſche aus Breslau war, aber 
lat zum erſten Male in ihrem Vaterland auf⸗ 
trat. Ihre Eltern waren Artiſten, mit ihnen 
Aing fie in den früheſten Kinderjahren nach 
merika. Sie wurde früh eine Meiſterin des 
Trapezes, ihre Spezialität war der ſchwierige 
Kreuzſchwung, den fie bundertmal hinter⸗ 
einander in den Lüften ausfſihrte — keine Frau 
der Welt machte ibr das nach. Mit dieſer Num: 
mer zog ſie Jahr um Jahr durch Amerika, eine 
berühmte Frau. Und da gab es noch eine be- 
rühmte Luftnummer, das waren die Codonas. 
wei Trapeze hängen, acht Meter voneinander 
entfernt. unter dem Dach der Zirkuskuppel. Da 
ſchwingen ſich die Codonas durch die Luft von 
einem zum andern Trapez. Alfred Codonas legt 
in dieſe Schwünge noch ein dreifaches Salto- 
mortale ein. Haben Sie den Janningsfilm 
„Varieté“ noch in Erinnerung. Emil Xan- 
nings ſpielt da auch einen ſolchen Luftartiſten, 
aber bei den Filmaufnahmen hat natürlich nicht 
er die ſchwierigen Tricks ansgeführt, dafür war 
red Codona. Einmal 
guf ſeiner Wanderſchaft über Amerika hatte 
Alfred Codono Qilian Leitzel kennen gelernt. Er 
un die kleine, tapfere Frau zu lieben. Aber 


tíð er es ihr fagen- wollte, aina dos Engagement 


weiter, ich in Südamerika 
dr $ damerika. es dauerte 
Jahre, ehe lie fih wieder einmal unter der glei⸗ 
Da heiratete er 
le. Das war vor einem Jahre. Als Frau 
Codonn jab jetzt Qilian zum erſten Male ihr 
Heimatland wieder. Auch zum letzten Male. 


Die Codonas wurden auch für den Monat 
Februar im „Wintergarten“ prolongiert — jo 
ißt es, wenn ein Artiſtenvertrag verlängert 
wird. Lilian Leitzel verlängerte ihren Vertrag 
micht. weil fie fih einmal einen Monat aus 
ru hen wollte. Als dann der exſte Februar 
u tat es ihr leid, daß ſie einen Monat feiern 
olte. 
gern auf der Bárenhant. 
garten“ inzwiſchen mit Nummern eingedeckt 
batte, nahm fie ein Engagement nach Kopen 
hagen an. Dort brach eines Abends während 
ihrer Produktion ein Ring in ihrem Trapez: 
hie ſtürzte ab. die Folgen ſchienen gefährlich, aber 
Acht tödlich. Alfred Codona unterbrach zwei 
Tage ſein Berliner Auftreten und fuhr im Flug⸗ 
zeug an das Lager ſeiner Gefährtin. Als ſich 
ibr Zuſtand zu beilern ſchien, flog er nach Berlin 
zurück. Auf dem Flugplatz erwartete ihn ſein 
Bruder mit der Nachricht von dem inzwiſchen 
erfolgten Tode Lilians. Das könnte in einem 
ſchwermütiden Roman tehen — es it fra- 
giſche Wirklichkeit, die wir mitten unter 
uns erlebt haben. Ich ſab die kleine Frau Leitzel 
in der letzten Januarwoche hinter den Kuliſſen 
des „Winkergarzens“. Da ſtehen die Artiſten 
lange, ehe ihre Nummer an der Reihe ift, machen 


— 
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Weil fid der „Winter: 
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Ein gern 
gesehener Gast 


auf dessen Ankunft täglich Tausende 
sehnsüchtig warten, ist die OM. Auf 
dem Frühstückstisch oder auf der 
Fahrt ins Geschäft darf sie nicht 
fehlen. Durch die jahrelange Zu- 
gehörigkeit zur Familie ist sie zu 
einem festen,unentbehrlichenBestand» 
teil des Flauses geworden, dessen 
Gegenwart 


wirklich eine Garantie für 
Freude und Behaglichkeit 


OM 


\ 


täglich 


gegangen in 


Artiſten find ſparſam und liegen nicht] h 


ein Scherzchen mit dem Feuerwehr mann und 
lauſchen, wie der Applaus heute auf die Stim- 


mung des Publikums ſchließen läßt. Lilian 
Leitzel ſtand abſeits, ſie war ſchon im Koſtüm 


ihres Auftritts, jie war geſchminkt, gepudert, mit 
ganz kleinen Schritten ſchritt ſie hinter dem 
großen Kuppelhorizont des „Wintergartens“ auf 
und ab. Das nachdenkliche, feierliche Geſicht 
werde ich nicht wieder vergeſſen, wir wiſſen nun, 
was es bedeutet hat. Es war der Schatten 
des nahen Schickſals, der über die Züge 
der tapferen, kleinen Frau huſchte. Jetzt kam 
ihre Nummer dran, ſie warf den Bademantel ab, 
den ſie um die Schultern trug, der Vorhang hob 
ſich, ſie ſprang aus den Kuliſſen vor an die 
Rampe, im Nu war Sonne und frohes Lachen auf 
ihren Zügen. Der donnernde Applaus, der fie 
begrüßte, machte das Haus erzittern. Neben mir 
ſtand der ſchlanke, blonde Alfred in den Kuliſſen 
und ließ kein Auge von der Frau, die ſchon am 
Seil in die Lüfte kletterte. Wie ſehr dieſes Auge 
die Zirkuskuppeln aller Kontinente abſuchen 
wird, Liljan findet es nicht mehr, an der Unzu⸗ 
länglichſtzit eines Stückchens Metall im triumpf⸗ 
gewohnten Trapez iſt ein Leben geſcheitert. 

Im Café Zentral, an den Stammtiſchen 
der Artiſten ſprachen fie leiſe in dieſer Woch: 
und abends, wenn ſie zur Arbeit aufs hohe Seil 
mußten, rebellierten die Nerven. Dem Komiker 
blieben die Pointen in der Kehle ſtecken, das 
kleine Akrobatenmädel ſprang um zwei Milli⸗ 
meter daneben und kippte um und der große, 
blonde Luftakrobat in der „Scala“ ging zum 
Generaldirektor ins Büro und ſagte mit einer 
dünnen, weinenden Stimme, die man ſonſt gar 
nicht an ihm kannte: „Ich kann heute nicht ar- 
beiten, ich kann heute nicht ...“ 

N 


Auf einem Tiſch im Mittelgang der großen 
internationalen Automobil- Ausſtoflung 
am Kaiſerdamm wird dem Beſucher eine ſchön 
gedruckte Geſchichte angeboten; die Geſchichte von 
einem Adler, der dort hauſte „wo die Felſen aus 
Schründen und Gründen jäh emporſchießen“. 
„Nochmals ſtieß der Adler ſein meckerndes 
Lachen aus“ ... heißt es in dieſem Märchen. 
Das meckernde Lachen iſt dem Adler nachher ſehr 
ſchlecht bekommen. Er fiel einer parkenden Auto⸗ 
reihe tot vor die ſtolzen Kühler. Die Moral der 
Fabel: „Seine Kraft und Schnelligkeit iſt ein⸗ 
ſeine rollenden Brüder, die 
Autos. Man mag das mit folhen idylli- 
ſchen Märchen halten wie man will. Und für 
den in techniſchen Dingen blutigen Laien iſt es 
vielleicht beim Anblick gehäufter Spitzenleiſtungen 
wirklich fo, daß fih bei ſolchen Ausſtellungen die 
Romantik in den Hinterhof zurückzuziehen hat. 


Auf dem Hinterhof hinter den Kaiſerhallen z. B. 


ſteht beſchaulich in einer Ecke ein großes Wohn⸗ 
auto, das ſich neckiſch hinter der niedlichen 
Jaade eines Schweizer Häuschens drapiert hat. 
Die behagliche Idylle eines Naturliebhabers, der 
ſeine techniſchen Fortſchritte hinter der leim- 
farbig geſtrichenen Außenwand eines Knuſper⸗ 
äuschens perbergen möchte. Vielleicht findet er 
ernſthafte Intereſſenten — die mit den beiden 
Damen gleichen Sinnes ſind, die dieſe Idylle 
reizender finden als die luxuriöſeſte Innenſteuer⸗ 
Limouſine. Moderner konſtruierten Gemütern 


allerdings erſcheint die gewaltige Leiter des 
Feuerwehrauzos — 38 Meter hoch. die größte 
Leiter der Welt — eine zeitgemäßere Form der 
omantik zu ſein. Die Leiter, auf der der 


moderne Jacob in den Himmel techniſcher Voll- 
kommenheiten klettern möchte. Daß dieje Bol- 
kommenheit ſich von Ausſtellung zu Ausſtellung 
im Bezirke des Automobilbaues zu ſteigern ver- 
mögen, ift vielleicht das, was jeder Beſucher, mag 
er auch von Schwingachſen und Vierradbremſen 
io viel verſtehen wie die Kuh vom Beefſteak, als 
ein Wundererlebnis mit in ſeinen kleinen 
Alltag nimmt. Wie große Krokodile liegen die 


gewaltigen Fahrgeſtelle der Fahrdraht⸗ 
buſſe in ihren Ständen: dieſer Kreuzungen 


von Straßenbahnen und Autobuſſen. Wie kleine 
Wieſel lauern die neuen Formen der Mittel- 
ſtandsautos winzigſten Formats in den 
Boxen. Und daß ein Laſt auto, mit der durd- 
aus graden Nummer I Á 88 888 demnächſt in 
Geſtalt eines Tanks durch die Berliner Stra- 
Ben rollt, ift mehr oder weniger eine groteske 
Tatſache, die der Vereinigung „neuartiger“ Re- 


klame mit den Errungenſchaften moderner 
Karoſſeriekonſtruktion entſprungen it. Da 
dieſer Karoſſerieban aber auch auf den 


prächtigſten Pfaden moderner Kunſt zu wan⸗ 
dern vermag, beweiſt die Kabine, die von Gro- 
pins entworfen ift und vor der eine junge 
Dame in den verzückten Ruf ausbricht: „Die 
möchte ich mal putzen!“ Ein größeres Ver- 
gnügen, als fie zu putzen foll es fein, fie zu be» 
liben, zumal fie ſich in einen kompletten 
Schlafraum verwandeln läßt. Man oll ber 
cheiden ſein: die „Kinderwägelchen“, ſo genannt 
ven einem Eleganz gewohnten Autobop, gucken 
mit ihren Scheinwerferaugen den Beſucher aus 
beſcheideneren Bezirken jedenfalls ebenſo ver- 
lockend an wie die weißlackierten Kabriolets, von 
denen ſich laut Zettel Maria Solveig eins 
nachbeſtellte. Man hatte ſich die redlichſte Mühe 
gegeben, uns das Leben auf gepolſterten Rädern 
io angenehm wie möglich zu ſchildern .. und 
nichts verrät, daß es auch Kummer machen kann, 
ein Auto zu beſitzen, wie jenes böſe Witzwort 
andeutet, nach dem es im Leben eines Auto- 
beſitzers nur zwei glückliche Tage gibt: den Tag, 
da er den Wagen bekommt und den Tag, da er 


: n 


ihn wieder los wird.. 


Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Faſtenzeit — Hat Tietjen je gelebt? — Gewichtszunahme als Scheidungsgrund 
Kunftkritik 


Die Faſchingszeit iſt nun vorüber und 
die Faſtenzeit hat begonnen. Es geht wieder 
ernſter zu im Alltagsleben als noch vor einer 
Woche. Man hat das frohe Lachen vergeſſen, 
denn die Sorgen, die uns unabläſſig von allen 
Seiten anfallen, ſind nicht geringer, es ſind mehr 
geworden. Die erſte Sammlung der Faſten⸗ 
zeit wird dazu helfen, die innere Sicherheit zu 
ſtärken und den Kopf oben zu behalten. 

Doch es ift nicht Aufgabe dieſer Zeilen, in 
die Trübfalpofaunen des Tages mit me 
men; fie wollen Vexierſpiegl der Woche 
fein und all die kleinen und großen Dumme 
heiten, mit denen das Leben bis zum Rand 
angefüllt iſt, lachend beſpiegeln. In der 
Artiſtenwelt⸗ wie hier nebenan im „Berliner 
Tagebuch“ zu leſen ſteht, iſt jetzt Trauer einge⸗ 
zogen. Die Unglücksſerie hat einmal wie⸗ 
der ihre Geſeßzmäßigkeit bemieſen. Nie- 
mand der Artiſt iſt, füblt ſich mehr ſicher, weder 
ſeiner Kräfte noch ſeines Lebens. Das maa wohl 
auch der Grund geweſen ‚ein, weshalb die Hand 
des Setzers gezittert hat, als er die Nachricht 
in eine Berliner Mittagszeitung brachte, daß 
„die erſte Artiſtin der Mannheimer Oper nach 
einem erfolgreichen Gaſtſpiel an die Berliner 
Staatsoper verpflichtet worden ſei. „Arti⸗ 
ften”, das war mal ein Erfolgsſtück bei Rein- 
hardt im Deutſchen Theater, aber daß ſie jetzt 


auch bei der Staatsoper ſich Artiſtinnen 
leiſten, will mir nicht glaubhaft erſcheinen: 


bleiben wir lieber bei der guten alten Sitte der 
Altiſtin: es ſoll auch darunter reizende 
Frauen geben 

Freilich, man kann nie wiſſen, was binter den 
Kuliſſen des rliner Bühnenbetriebes, ins⸗ 
beſondere der ſtaatlichen Bühnen, geſcheben wird. 
Seit dort für Herrn Tietjen aus Breslau 
ber Poſten eines Generalintendanten | äm t- 
licher preußiſcher Staatstheater geſchaffen 
worden ift, ſeiſdem man verſprochen hatte, daß 
nun eine ideale Zuſammenarbeit aller 
Bühnen und ein Aufhören der gegenſeitigen 
Rivalität innerhalb der Reichshauptſtadt ein⸗ 
treten ſollte, ift die Krolloper zerſchla⸗ 
gen worden und die Charlottenburger 
Oper hat nach dem Verluſt Bruno Walters 
wieder ihren eigenen Intendanten bekommen 
und Herrn Tietjen ſelbſt iſt eben erſt ein 
Teil ſeiner Arbeit wieder abgenommen 
worden — er bleibt ſtets unſichtbat und tit auch 
für die eingeweihten Kreiſe in Berlin das große 
Rätſel. Das gebt ſoweit, daß der gute Witz 
der Berliner Künſtlerſchaft an dem ſchwarzen 
Brett der der Staatsoper gegenüberliegenden 
Univerſität jetzt einen Zettel angebracht 
hat, auf, dem eine Vorleſungsreih: angekündigt 
wird mit dem Titel: „Hat Tietien je 
gelebt?“ 


Die Zeit ſchreitet ſchmell vorwärts. Man ver- 
gißt noch ſchneller. Aber auch die Menſchen 
ändern ſich. So ift zu berichten, daß die för- 
perlihe Veränderung eines Menſchen 
kürzlich ſogär zu einer Scheidungsklage 
geführt hat. In dem Staate Nevada (U. S. 
trat ein Bürger mit einer Scheidungsklage gegen 
gg NR ag bem Þr er habe vor 
43 Jahren eine Frau von knapp 
geheiratet, aber ſeither habe dieſe Frau ſchon 


längſt die Zweizentnergrenze überſchritten. Ohne 
die von ihm ſtändig geforderte Hungerkur zu be 
ginnen, habe fie ſteis einen ausgezeichneten Appe⸗ 
tit gezeigt und ſo ſei ſie zu einem Zerrbild 
weiblicher Asſthetik geworden, mit dem 
er in Zukunft nicht mehr leben könne und wolle. 
Die Richter von Nevada ſahen lið die „gewich⸗ 
tigen Gründe des Ehegatten genauer an und 
ſchieden die Frau wirklich als den ſchuldigen 
Teil, wobei ſie ihr nicht einmal eine kleine Pen⸗ 
fion zubilligten, die ſonſt Geſchiedenen gern ge- 
geben wird. Ob fie damit hofften, die Arme doch 
zu einer Hungerkur zu bewegen? 

Es iſt überall dasſelbe Lied: über Ge⸗ 
ſchmacksfragen fol man nicht ſtreiten. 
Schon gar in künſtleriſchen Dingen. Welche 
verheerenden Folgen die Einmiſchung Unbe⸗ 
rufener da anrichten fann, zeigt ein Beispiel aus 
der engliſchen Preſſe. Da geht ſeit Wochen und 
Monaten ein Streit um das Denkmal für den 
im Weltkrieg verdienten Feldmarſchall Haig h. 
Leitartikel und Briefe aus dem Leſexkreis ſtreiten 
mit gleich erbitterter Heftigkeit. Der Künſtler 


iog i das Standbild nach einer Photographie 
rekonſtruieren, aber der Entwurf fiel 


völlig durch, denn man ſagte, daß das Pferd 
zu kompakt, die Haltung des Marſchalls zu 
jalopp und der Stil des ganzen Werkes zu 
römiſch ſei. So ſchuf der Künſtler ein zweites 
Bildnis zur Probe, und wieder bricht der gleiche 
Sturm los, diesmal vor allem gegen das „un⸗ 
mögliche Pferd“ auf dem der Marſchall ſitzt. Um 
die unverſöhnlichen Gemüter zuſammenzubringen, 
bat man den Vorſchlag gemacht, den Marſchall 
anſtatt auf einem Pferde in einem Auto ſitzend 
darzuſtellen, aber auch das gefällt dem konſer⸗ 
vativen England nicht, das wohl auch noch nicht 
auf den Gedanken gekommen tit. daß ie ſchließ⸗ 
lich das Geſicht des Marſchalls nicht ganz 
unweſentlich bei der Darſtellung iſt. 

Aber jedes Land ehrt die Toten auf ſeine 
Weiſe. Bei manchen Südſeeſtämmen gehört es 
zum guten Ton, bejahrte Leute, insbeſondere die 
eigenen Verwandten, rechtzeitig totau hia- 
gen und am Familientiſch gemeinſam aufai- 
freifen, bei uns ſetzt man ihnen, ſofern fie 
„Prominente“ find, Denkmäler, und im Allgäu 
fand ich einmal einen kleinen Bergfriedhof, 
an deſſen Pforte ein Schild angebracht war mit 
folgender Inſchrift: 

„In dieſem Friedhof werden nur die in 
diefer Gemeinde lebenden Verſtorbenen bei⸗ 
geſetzt.“ [Womit nichts gegen den Kulturhoch⸗ 
Hand. Bavarias geſagt ſein joll.) í ; 

Wer viel leit, lernt zwiſchen den 
Zeilen leſen, nicht nur bei Friedhofsinſchriften. 
Und es wird heute in Deutſchland ſehr viel ge⸗ 
tan, damit die Menſchen leſen lernen. In 
dieſem Jahre wird der „Tag des Buches“, im 
Vorjahre der Jugend geweiht, im Zeichen „Frau 
und Buch“ ſtehen. Auch da gibt es Aufgaben 
zu erfüllen. So wurde ich letzthin Zeuge eines 
Geſpräches, in dem die eine Stimme erklärte: 

„Ich werde demnächſt die Geſchichte des 
Dreißigjährigen Krieges leſen.“ 

Worauf die ungläubige Antwort ertöwte: 

„Was, das iſt eine Geſchichte? Ich habe 


Kilo Gewicht immer geglaubt, der wäre wirklich paſſiert.“ 


Sweetheart. 


Der neue Herr von Böhmen 


Franzö ſiſche Tſchechiſierung 


Von unſerem ſtändigen Prager Dr. F. K.-Vertreter 


Im Herzen Mitteleuropas, in jenem Raume 
von Böhmen, den Napoleon und dann erneut Yig- 
marck als militärſtrategiſch und politiſch beſonders 
wichtig betont hatten, ift die Montan- und 
Rüſtungsinduſtrie ganz unter franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß gelangt. Die Perg- und Hütte⸗AG., in der 
nunmehr. die franzöſiſche Waffeninduſtrie 
Schneider / Creuzot die Vorhand hat, verfügt nicht 
nur über die mächtigen Kohlenſchätze des Großteiles 
vom Oſtrau⸗Karwiner Becken, ſondern ſie beſitzt 
auch mächtige Metallwerke wie das frühere Draht⸗ 


werk in Oderberg und vor allem die größte Waf⸗ 


ſenfabkik, über die die frühere öſterreich-ungariſche 


J Monarchie verfügt hatte, nämlich die Skoda⸗ 


Werke in Pilſen. Die leitende Beamtenſchaft 
in all den genannten Betrieben und Unterneb⸗ 
mungen war vor einem Dutzend Jahren noch zum 
Großteile deutſch. Dies hat ſich unter den neuen 
Herren, den Franzoſen, gründlich gaändert. Jeder 
Rückgang der Erzeugung iſt dazu ausgenützt wor⸗ 
den, um Deutſche und immer wieder Deut ſche 
abzubauen. In den letzten Tagen haben die 
Skoda-Werke in Pilſen diefe Vorgangsweiſe da- 
durch gekrönt, daß fie unter jenen, denen man in 
Auswirkung der Kriſe die Kündigung überreicht 
hat, zu 85 Prozent Deutſche auszuwählen wußten. 
Bei Neuanſtellungen hat man immer wieder 
Tſchechen bevorzugt. Die Arbeitsloſigkeit wirkt 
ſich im deutſchen Gebiete Böhmens doppelt ſo ſtark 
aus wie im tſchechiſchen. Auf 1000 Einwohner in 
tſchechiſchen Bezirken kommen 30 Arbeitsloſe, auf 
1000 Einwohner in deutſchen Bezirken 54. Dabei 
iſt zu erwägen, daß die Arbeitsloſenunterſtützung 
kaum ein Viertel deſſen beträgt, was das 


Reich ſeinen Arbeitsloſen gewährt. Wenn unter 
ſolchen Umſtänden Frankreich, vom ſudetendeut⸗ 
ſchen Abgeordneten Dr. Guſtav Peters „der neue 
Herr von Böhmen“ benannt, nun dank feiner 
Kapitalmacht daran geht, das Sudetendeutſchtum 
in den Hochburgen der Schwerinduſtrie des tſche⸗ 
choflowakiſchen Staates noch vollends aus Brot und 
Arbeit zu verdrängen, ſo iſt es verſtändlich, daß 
dadurch die Stimmung der Sudetendeutſchen für 
Frankreichs politiſchen und wirtſchaftlichen Impe⸗ 
rialismus keineswegs günſtig geſtimmt wird. 
Selbſt die Führer jener zwei ſudetendeutſchen 
Parteien, die in der Regierung des Staates ver⸗ 
treten ſind, verlangen immer wieder die Neutra⸗ 
liſierung des tſchechoflowakiſchen Staates. Zu tief 
verwurzelt ſind aber jene tſchechiſchen Befürchtun⸗ 
gen vor dem Popanz des „deutſchen Militaris- 
mus“, die dem franzöſiſch⸗tſchechiſchen Bündnis zu⸗ 
grunde liegen, als daß ein baldiger Wandel der 
tſchechiſchen Geiſteshaltung erwartet werden 
dürfte. Hat doch erſt im letzten Sommer wieder 
der tſchechiſche Miniſterpräſident davon geſprochen, 
„der Staat ſei rings von Feinden umgeben, die 
nur darauf lauerten, ihm das Joch der Unfreiheit 
aufzuerlegen“. 

— 


An Zucker sparen, 
grundverkehrt! 


Der Körper braucht ihn 
Zucker nährt! 
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Wagerecht: 1. Streckenmaß, 5. Männername, 
7. Teil eines Grundſtücks, 9. Zeitmaß, 11. Gewäſſer, 13. 
Schutzdamm (ch = 1 Buchſtabe), 16. Brennmaterial, 18. 
Fiſch, 20. Getränk, 22. Komponiſt von Fra Diavolo', 
23, Niederſchlag, 25. bayeriſch: Knabe, 27. Frauenname, 
29. Göttin der Verblendung, 30. Brettſpiel, 32. Gräſer⸗ 
art, 34. Kopfbedeckung, 35. Geheimes Gericht, 36. Alte 
Waffe, 38. Wappentier, 39. Fettart, 40. Teil des Baumes. 

Senkrecht: 2. Zahlwort, 3. Tiefen⸗Meßgerät, 4. 
Knabenname, 6. Inſektenfreſſer, 8. Fluß zur Saale, 
10. Blutkanal, 12. Lebensbund, 14. Hilfszeitwort, 15. 
Wohnzimmer, 17. Kopfteil, 18. Fluß zur Nordſee, 19. 
Hunderaſſe, 21. Straußenvogel, 24. Spaltwerkzeug, 26. 
Gruß, 27. Nährmutter, 28. Möbelſtück, 29. Körperteil, 
31. Waſſerpflanze, 33. Innerer Körperteil, 37. Farbe, 
38. Viehweide. 


SZilbenrätſel 
Aus den 32 Silben: a — a — be — beth — bruck — 
dat — dolf — er — ge — gel — gen — ha — heim — 
by — i — inns — kopf — la — lind — mac — nau — 
nen — now — pa — ftoi — tel — the — tol — trupp — 
u — wurm — zin — ſind 13 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs» und Endbuchſtaben, letztere von unten nach 
] oben geleſen, die Namen zweier moderner Komponiſten 
Bi bezeichnen. 
1. Haarfriſur der 


it, 2. männlicher Vorname, 
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Nachdem Vorhand auf 33 und Hinterhand auf 36 


gepaßt haben, ſagt Mittelhand auf folgende Karte Groß ⸗ 
ſpiel an: Kreuz⸗Bube, Karo⸗Bube, Kreuz⸗As, 10, König, 
8, Pik⸗Dame, 8, „7, Karo As. 

Er fand im Skat Herz⸗9, 8, die er gleich wieder legte. 
Das Spiel wird mit Schneider verloren; jeder Spieler 
5 * drei Farben in der Hand. Wie verlief das 

pier? 


Auflöfungen 


Kreuzwort⸗Rätſel 


Wagerecht: 2. Taſſo, 4. Ara, 6. Rad, 9. Eli, 11. 
Aal, 13. Salm, 14. Rom, 15. Lear, 16. Ute, 18. Tee, 
20. Aſe, 22. Orb. 23. Remis. — Senkrecht: 1. Aſt, 
2. Tal, 3. ora, 5. Remus, 7. Aller, 8. Mai, 10. Ire, 
11, Amt, 12. Pas, 17. Ter, 19, Eos, 21. Emu. 


Silbenrätſel 
Schreibe, denk' und ſprich 
deutſch, das zieret dich! 

1. ſkeptiſch, 2. compound, 3. Hymne, 4. Rouleau, 5. 
Export, 6, Iris, 7. barbariſch, 8. Eiſenoxyd, 9. Dilemma, 
10. Ex⸗libris, 11. Notiz, 12. Konditorei, 13. Utopie, 14. 
Notar, 15. Diagnoſe, 16. Skelett, 17. Parforce⸗Jagd, 
18. Regeldetri, 19. illuſoriſch. 


Ernſt und Leichtſinn 


Was ich 


Die lachende Welt 


Der Gedankenleſer 
Aus meiner Geſinnung mache 
denke, fage ich auð!“ 
„Darum alſo immer ſo ſchweigſam.“ 


Polizei 

Die Wiener Polizer wird nach neuem Muſter 
geſchult. 

Die Schußwaffe ſoll abgeſchafft werden. 

„Wie wollen Sie aber dann geföhrliche Men- 
ſchenzuſammenrottungen zerſtreuen?“ fragte ein 
Polizeihauptmann. 

Der Oberſt erwiderte: 

„Ganz einfach. Wir geben allen Beamten 
Sammelbüchſen mit und laſſen in ſolchen Fällen 
für ein Blindenheim ſammeln. Sie ſollen einmal 
ſehen, wie ſchnell ſich da alle verlaufen!“ 


Konkurrenz 
Gefangenengeiſtlicher: „Weshalb find Sie ins 
Gefängnis gekommen?“ 


Gefangener: Daran ift die Konkurrenz ſchuld.“ 
„Wieſo?“ 


„Ich habe dieſelben Banknoten gemacht wie 
die Regierung!“ ® 
Zeitgemäße Kaſſenverhältniſſe 
Ein Schauspieler bittet den Direktor einer 
e um Vorſchuß. Er möchte ſich raſieren 
en. 
„Unmöglich,“ ſagt der Direktor, „dann ändern 


wir lieber den Spielplan und führen heute die 
„Räuber“ auf!“ 


Unterhaltung ` 


„Haben Sie mein Buch geleſen: ‚Die franzö⸗ 
ſiſche Revolution“?“ i 


Magiſches Quadrat 
1, Kaſus 2. Agent, 3. Sekte, 4. Unter, 5. Stern. 


Arithmetiſche Scherzaufgabe 


„Ach — das ift ein Buch? — Ich dachte ime 


ið kein Hehll mer, das wäre wirklich paſſiert.“ 


Erfolg 


Horrido hat einen Haſen getroffen. Begeiſtert 
ſtürzt er fich auf feme Beute A 

„Das iſt Schon der zweite,“ ruft er frohlockend. 

„Der zweite? Heute?” 8 

Da jagt Horrido: „Nein, feit 19081“ 


Boshaft 
Dichter: „Meine Gedichte werden mich über⸗ 
leben!“ Ba at . A; 
Kritiker: „Sind Sie denn jo leidend? 


Wadenklee will diskontieren 


Wadenklee kommt auf die Bank: „Ich möchte 
dieſen Wechſel hier diskontieren.“ 

Der Direktor ſieht fih das Papier an: „Ger 
5 ai nicht.“ faat er und gibt es Wadenklee 
zurück. 


„der Alkzeptant ift doch prima!“ 
„Gefällt mix nicht,“ ſagt der Direktor. 
„Und der Ausſteller,“ erregt fih Wadenblee. 

„Allexexſter Name!“ j 
„Gefällt mir nicht“ ſagt der Direktor. 

„Und haben Sie die Giranten geſehen?“ inſi⸗ 

ſtiert Wadenklee. „Einer immer beſſer als der 

andere jeder einzelne reichsbankfähig. ." 
„Gefallen mir nicht“ ſagt der Dixektop. 
„Na, denn nicht!“ ſagt Wadenklee und wirft 
den Wechſel in den danebenſtehenden Papierkorb. 


Ihre Tugenden 
„Da leſe ich eben, daß von je 100 Perſonen, 
die bei Fahrten ohne Billett beſtraft werden, 
85 Frauen find,“ ſagte der Ehemann. j 
„Na alſo,“ rief feine Frau triumphierend. 
„Da ſieht man wieder mal, wieviel ſparſamer die 
Frauen als die Männer ſind.“ 


Ein Ahnungsloſer 5 
„Was ſoll unſer Junge werden?“ fragte die 


Frau des Landpaſtors. i 
i „Das habe ich mir ſchon überlegt,” erwiderte 


. Tiiä A ITuru an] + [Hand—H) + [Meteor Meter) = dieſer. „Ich denke, wir ſollten ihn bei einem Ver⸗ 

j 0 isl 7. bene ee) Í stofni, Eid, Kre—eid—e, Kreide. Cb! ri N einer Buchhandlung unterbringen, 

9. $interlaffenjdaft, 10. Schillerſches Trauerſpiel, 11. Nächstenliebe Rätſel denn mir iſt verſchiedentlich von ſeinen Lehrern 
Stacheltier, 12. ruſſiſcher Schriftſteller, 13. Stadt in : k mitgeteilt worden, er ſtehe im vertrauten Um⸗ 
Mecklenburg ⸗Schwerin. Retter. O- t, D—Sba—t, Radio. gang mit — Buchmachern!“ 

A | Seiten gehört Ihr liebenswürdiges egenfommen und aus, alſo auch in der Graphologie das Vorhan⸗ 
. 6 | Ser olakua Sr His Aaner Kies ci wife erde pee Bande Sonn ri ur 1 mig 
+ to 0 E 3 E al en Temperament v Das letztere wird allerdings ichlichkeit entwickelt werden muß. á 

f meiſtens zu unterdrücken geſucht, doch bricht Ihre Gee aber wirklich nicht nur darum, für ei Schrift- 


jA À koſtengebühr von 1.00 Mark für jed 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im „Graphologiſchen Brieffaſten“ iſt 
jeder Abonnent ber „Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un 


e Deutung und der letzten Abonnements» 


auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge- 


hj 0 ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


ſchrift iit für die Deutung das wichtigſte. 


derſtändlich zugeſichert 


L. in Kattowitz. Wenn man von Ihnen eine prat- 
tiſche Betätigung und einen geſunden Sinn für die tög: 
lichen Wirklichkeiten des Lebens verlangt, bann find Sie 
der rechte Mann. Sie begeiſtern ſich zwar nicht gern für 
eine Sache, aber Sie ſchaffen fie doch mit An ee er 


und Zähigkeit. Allerdings nehmen Sie ſich auch häufig 
mehr vor, als Sie durchzuführen vermögen; denn Ihr 
Wille iſt meiſtens ſtärker als das Können. Aber Sie 
wiſſen ſich immer die größten Noſinen aus dem Kuchen 
zu holen und treten lebhaft und kampfbereit für Ihre 
eigenen Intereſſen ein. Im übrigen find Sie ein frei» 
mütiger Menſch, der 1 auf ſein Ziel 
losgeht. 

Der unzufriedene Arbeiter in Beuthen. 
derung ſtimmt faſt haargrau überein mit den Klagen, 
die heute viele Millionen Menſchen, die ſich in 

einer gleichen bedauernswerten Lage befinden, mit 
vollem Recht führen können. Sie haben recht: das Leben 
ift heute unerbittlich hart, nachdem wir durch politiſchen 
Unverſtand unſeren Karren haben in den Grmpf fahren 
laſſen. Aber glauben Sie denn wirklich, wir könnten es 
uns heute leiſten, mit irgend einer Arbeit unzufrie ⸗ 
, den zu ſein? Wenn ſemand überragende Fähigkeiten 


A i uJ f 
9 auf dieſem oder jenem Gebiete beſitzt, dann könnte man 
bvbviꝛielleicht diefe Unzufriedenheit verſtehen. Aber kritiſie⸗ 
ai ren Sie ſich doch einmal ganz ehrlich. Gie find ein ge» 
wiſſenhafter Menſch, haben Pflichtgefühl und 
werden Ihre Arbeiten immer mit Gründlichkeit 
und mit ernſteſter Konzentration ausführen, ohne ſich 
dabei durch weitfliegende Pläne ſtören zu laſſen. Auch 
eein ſtarkes perſönliches Gefühl haben Sie, und das ift 

H in Ihrer Lage nicht einmal ein Vorzug. Die rationali» 
ſierende Gegenwart aber verlangt nicht nur Jugend, ſon⸗ 
dern auch Tatkraft, Schnelligkeit, Aufgewecktſein, ſie ver⸗ 
langt Boxer fäuſte. die den Gegner oder Konkurren⸗ 
ten unſchädlich machen. Für eine ſtille, beſinnliche Ar⸗ 
beit fehlt heute die Zeit. Wir Aelteren haben uns alle 
mſtellen müſſen, haben ſogar begreifen müſſen, daß der 


ere Glanz des einzelnen wie des großen ganzen wie 
unſere fchönen Tauſendmarkſcheine wertlos wurde. Und 


Ihre Schil⸗ 


Sie find unzufrieden? Sie follten auch bei einer ſchwe⸗ 

ren, undankbaren Aufgabe glücklich fein, daß Sie noch 

arbeiten können und arbeiten dürfen, während Mile 
lionen Menſchen auf der Straße liegen. ; 


Die Namensunter- 
Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 


9 kommen weniger in Frage. da es ſich um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief ⸗ 
texte handeln muß. Uabedingte Vertraulichkeit ber Einiendung wir ſelbſt⸗ 
Die Auskünfte find unverbindlich. 


ier. in Beuthen. Sie ſind eine durchaus klarblickende 
Natur, aber in Ihrer Klarheit liegt doch auch viel Dür- 
res und Nüchternes, obwohl Sie keineswegs einfeitig in» 
terſſiert ſind. Aber bei allem, was Sie unternehmen, 
dringen Sie nicht in die Tiefe, es bleibt immer nur ein 
leichtes Plätſchern, das Ihnen aber ſehr wichtig vote 
kommt und Ihr perſönliches Gefühl febr ſteigert. Sie 
ſind ſehr ſelbſtbewußt. Im allgemeinen ſind Sie bemüht, 
ein liebenswürdiges Weſen zu zeigen; aber Ihre 
ränkiſchen Neigungen veranlaſſen Sie oft, auch Ihre m» 


griffsluſtige Seite in den Vordergrund zu ſtellen, die Sie 

dann erheblich weniger liebensmürdig erſcheinen läßt! 
Margarete S. in Gleiwitz. Sie find eine ſchaffensfrohe 
Natur, die vorwärtsſtrebt, Anerkennung verlangt und 
rn in einem berechtigten Selbſtbewußtſein ſonnt. 


ch ge 
0 der Wahrheit nehmen Sie es allerdings nicht immer 
genau, ebenſowenig wiſſen Sie ſich im Zaume zu halten. 
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Stark ausgeprägt ift Ihr Eigenfinn Ihre Ord 
nungsliebe läßt ſehr zu wünſchen übrig. Eine „große 
Linie“ werden Sie nie erreichen, da Sie ſich von Neben» 
ſächlichteiten und Kleinigkeiten beherrſchen laſſen. Ihre 
Nervoſität, Ihr Eigenſinn, der Mangel an Ausdauer 
machen Ihnen viel im Leben zu ſchaffen. 

Ch. v. B. Sie find eine fo hoffnungsfreu⸗ 
dige Natur, daß auch ein unvorhergeſehener Fehlſchlag 
Ihre Zuverſicht nicht gerftören kann. Aber Gie laffen 
ſich nicht willenlos treiben, ſondern können, wenn es 
nötig ift, auch mit ſeſter Hand ſelbſt ſte rern und mit 
ganz entſchiedener Sicherheit etwaige Schwierigkeiten 

berwinden. Ein weiches Nachgeben entſpricht nicht 
Ihrer ſtandhaften, aber auch ſehr eigenwilligen 
Natur, die zwar gerecht und billig zu urteilen ſucht, aber 
ſich unter Umſtänden auch mit aufbrauſendem Zorn recht 
kräftig zur Wehr ſetzen kann. 

Ch. N. Sie 
menſch mit Ihrem ſchönen Sinn für Häuslichkeit und 
mit Ihrer praktiſchen Veranlagung, die zwar ein weni, 
nüchtern, dafür aber doch immer wirklichkeitsbetont iſt. 
Nur ſind Sie zu empfindlich, zu ſchnell gekränkt und wet- 
den dann leicht etwas kleinlich. Im allgemeinen aber 
ſind Sie ein ſo offener, ehrlicher Charakter, daß 
ſogar die zur . wenig N CPN eng beſchrie⸗ 
bene Poſtkarte dies deutlich erkennen läßt, wenn ſie auch 
eiftige Neigungen und eine überragende Denkgewandt⸗ 
heit weniger zum Ausdruck bringt. 

H. E. 95. Sie haben wirklich keine Schärſe in unſerer 
Beurteilung zu befürchten, denn in Ihrem Weſen finden 
ſich Licht und Schatten ſehr gut verteilt. Zu den lichten 


Wein 
Genen 4 


Schärfe, 


find ein ſorgfältiger Pflichten 
Bf mit Gewandthei 


Alster 


fühlslebhaftigkeit immer wieder durch, mand: 
mal allerdings auch in weniger friedlichem Sinne. Denn 
Sie ſind recht eigenwillig und laſſen der Gemütsſeite 
Ihres Weſens nur geringen Raum. Und darum ver⸗ 
wandelt ſich die Liebenswürdigkeit gar zu leicht in eine 
die aus einem unzufriedenen Gefühl 
entſpringt. 

G. H. in Magdeburg. Sie find ein gewandter, Iie- 
benswürdiger Cauſeur, der den Mund und das Herz 
auf dem rechten Fleck hat, der ſich mit ſeiner 
ſchmiegſamen Art auch an einer 1 1 Bien Wahr⸗ 
heit gern einmal vorbeidrückt und ſich übrigen über 
die Rätſel dieſes Lebens wirklich keine Sorgenfalten 
macht. Ihr Eifer und Ihre friſche Beweglichkeit zeigen 
immer Liebe zur Sache, wenn ſie auch meiſtens nur an 
der Oberfläche bleiben. Aber es iſt immer ein 


Bo 
LT. 


Schwung in Ihrem Weſen, er mag ungeduldig, flüchtig 
oder auch oberflächlich ſein, aber er iſt doch vorwärts⸗ 
drängend. Und Sie laſſen daneben auch die Lebens ⸗ 
freude gern zu ihrem Rechte kommen, obwohl dieſe 
Seite Ihres Weſens eine kleine Einſchränkung ſehr gut 
vertragen könnte. 


L. G. in Beuthen. Der Herr ift mit feinem gewin⸗ 
nenden, geſchmeidigen Weſen ein intelligenter, an ⸗ 
paſſungs fähiger Menſch, aber er beſitzt dennoch 
nichts Uebe ndes, das ihn zu beſonderen Aufgaben 

ähigen würde. Sein Sekbſtgef a! iſt beſonders 
ſtark entwickelt, aber ſonſt iſt doch alles zu weichlich, zu 
ſchlaff und ohne jede Durchſchlagskraft. Auch das 
Gründliche fehlt ihm und ebenſo die e ſich zu 
konzentrieren und ſich dabei mit feinfühliger Beo bach · 
tung, mit Veſonnenheit, Umſicht und ernſtem Pflicht ⸗ 
geht einer ſchwierigen ber . zu unterziehen. Er 
wird jedoch ſtets mit kluger Diplomatie ſeine Ziele zu 
erreichen wiſſen. 

K. G. in Beuthen. Warum ſollten Sie ſich nicht mit 
dem Studium der Graphologie beſchäftigen? An der 
hierzu erforderlichen Intelligenz t es Ihnen nicht; 
Sie müßten ér noch se W 855 
ähigkeit anzueignen ſuchen. e fi m ein 
wi ae: Wee þar Menſch, den ein kräftiger 

u Humor noch beſonders angenehm macht, 1 
die ftille, anſpruchsloſe Art eines Forſchers, die nun eins 
mal bei der Ausübung der Charakterkunde notwendig ift, 
beſitzen Sie nicht. Dazu ift auch Ihre Sinnen. und Les 
bensfreude zu lebendig. Sie zeigen ein feſtes Wollen, 
aber auch manche innere Unentſchloſſenheit, die mehr 
t als mit mutiger Entſchlußkraft zu eta 


reichen ſucht. Für das ernſte wiſſenſchaftliche Studium 


der Graphologie müſſen Sie mit einem Zeitraum von 


mindeſtens drei Jahren rechnen, wenn Sie nicht nur 
eine oberflächliche Zeichendeuterei betreiben wollen. Nach 
dieſer Zeit aber werden Sie auch erkannt haben, daß 
die Graphologie keineswegs eine umſtrittene Angelegen⸗ 
heit ift, wie Sie meinen; daß es aber auch ein Trug - 
ſchluß iit, das Verſtändnis dafür als rein perſönliche 
I man 4 re a te Tet Pe 
eder enſchaftszweig, ſe die gang unpetfð 

Mathematik, ſetzt ja eine individuelle Veranlagung 


vor · I fie 


der 
zu 
keine Kraft des Willens, 5 
keine Stärke des Gefühls und keine Abgründigkeit 
Leidenſchaft es geſtattet, ſich in ſeiner Schrift zu einem 
anderen zu machen, als der er nun einmal und unwider ⸗ 
ruflich iſt. Wir empfehlen Ihnen, die Werke von Dr- 
Ludwig Klages gründlich zu ſtudieren, in denen Sie 
teils die theorethiſche Grundlegung der Wiſſenſchaft 
vom Ausdruck überhaupt, ferner die Anwe davon 
auf die Pſychologie der Handſchrift und ſchließlich den 
ſeelenkundlichen Untergrund vereinigt finden. Sie wür 
den damit ein Forſchungsgebiet betreten, auf dem Sie 
während eines längſten Lebens nicht auslernen oder 
gar fertig werden können. 


Emil O. in Kattowitz. Sie ſind (verzeihen Sie den 
Volksausdruck) ein ausgekochter Halsabſchneider, gewiſ⸗ 
ſenlos und vom Geldteufel beſeſſen, leichtſinnig und ohne 
innere Schwingungen. Für Sie hat nur die materielle 
Welt der Werte Geltung, Sie greifen zu, gehen aufs 


Ana fa 
| 14 7 . 
Ganze, überbieten ſich maßlos, werden hart, ja grauſam, 
aber ſcheinen im allgemeinen mit dieſer Methode Glück 
zu haben, weil die Mehrzahl der Menſchen von weiche⸗ 
rem Holz iſt. Wir verſtehen durchaus, daß Ihnen Ihre 
beften Freunde gern aus dem Wege gehen und glaube 


en n 
nicht, daß ſich im Grundzug Ihres Weſens dieſe wenig 
ſympathiſchen Anlagen noch ändern werden. 


M. S. P. in Hindenburg. Sie ſind eine lebhafte, 
fein empfindende Natur, die aber dennoch auch für die 
realen Seiten des Lebens volles Verſtändnis hat. Was 
Ihnen an phantaſievoller, idealer Auffaſſung fehlt, bar 


A 
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erſetzen Sie reichlich durch Ihre weiche, gütige Hor ⸗ 
zenswärme. Natürlich kommt die Energie dabei zu 
kurz, wenn Sie auch manchmal wohl in Ihrer Lebhaftig 
keit die Dinge ſchnell beginnen, bis zur Vollendung ift 
es doch häufig ein ſchwieriger Weg. Aber Sie find doch 
ein gewiſſenhafter Menſch mit logiſcher Ueber 
legung und mit einer klaren, offenen und ehrlichen, aber 
auch etwas zögernden, vorſichtigen Art. 


13. 2. 02 in Ratibor. Ihr ſicheres, entſchiedenes Auf⸗ 
treten, Ihre natürliche Freundlichkeit, Ihre Groß g ii = 
gigkeit und Ihr trotz allem perſönlichen Ehrgeiz aus 
Wan tes Wohlwollen gegen andere, Ihre lebhafte 
Phantaſie, vor allem aber Ihr klarer Tatſachen ⸗ 
ER n laſſen Sie nichts von dem Graphologen befürchten. 

it Fleiß und Gewandtheit meiſtern Sie ihren Beruf, 
wiſſen immer raſch das Weſentliche einer Aufgabe zu er⸗ 
faſſen und führen Pläne entſchloſſen durch, wozu 
mancher andere Jahre brauchen würde. Sie haben ge⸗ 
wiß keinen Anlaß, mit ſich unzufrieden zu ſein, at 
Gegenteil: Ihnen haben Natur und Erziehung ſoviel 
Vorzüge geſchenkt, bað fie ſelbſtſicher und dankbar auf 
Ihren bisherigen Lebensweg zurückſchauen können und 
wahrſcheinlich noch tüchtige A erreichen werden. 
Ihre prattif 1 ung iſt durchaus gedanklich 
untermauert und bei all Ihrem Tun finden fih Phanta - 
und Tat in fördernder Kombination. A 


„Aber ſchauen Sie doch,“ beharrt Wadenklee: = 
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Eine kalte 
Abreibung 


ie außerordentliche Eni- 

lung der ameritaniſchen 
ndwirtſchaft hat nicht allein 
in dem Reichtum des Bodens 
ſeinen Grund, ſondern es be 
ſtehen in U. S. A. eine Reihe 
von beſonderen Einrichtungen, 
die die Aufmerkſamkeit auch 
der deutſchen Landwirtſchaft 
verdienen. 


Während bei uns die Er 
ziehung des landwirtſchaftlichen 
Nachwuchſes durch die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen und Haus⸗ 
haltungsſchulen beſorgt wird, 
während ferner die Entwicklung 
innerhalb der ländlichen Wirt⸗ 
ſchaft ſelbſt der Initiative des 
einzelnen Landwirts überlaſſen 
bleibt, ſind alle dieſe Fragen in 
U. S. A. durch eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung geregelt. 
Dieſes Geſetz verlangt einen 
Zuſammenſchluß der Farmer zur 
Erziehung des männlichen und 
weiblichen Nachwuchſes und zur 
praktiſchen Erprobung der durch 
Staatskommiſſare gemachten 
Vorſchläge. Die offizielle Be⸗ 
zeichnung dieſer über das ganze 
Land verſtreuten Inſtitute iſt 
„Cooperative Extension Ser- 
vice“ und die einzelnen Mit⸗ 
glieder dieſer Organiſation 
tragen den Namen „Coopera- 
tions-Extensions- Workers“. Die 
í Tätigkeit dieſer Inſtitute liegt 


taatsfürſorge 
für die amerikaniſche Tandwirtſchaft. 


Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht durch den Tand- 
wirtſchaftlichen Kommiſſar auf einer Baumwollfarm. 


Praktiſche Unter- 
-n meifung der Jugend 
über die Güte von 
Maiskolben. 


Die männliche Jugend wird in Demonftrationslagern 
mit allerlei praktiſchen Handgriffen bekannt gemacht. 


in der Erziehung und Erprobung aller agrifultur- und hauswirt- 
ſchaftlichen Fragen. Die Inſtitute ſind geſtaffelt in eine Gruppe 
verwaltender und eine Gruppe beratender akademiſcher Landwirte; 
die einzelnen Stationen ſind über das ganze Land verteilt und 
haben entſprechend den Gegenden, in denen ſie ſtationiert ſind, 
neben den allgemeinen, immer wiederkehrenden, die Landwirtſchaft 
betreffenden Aufgaben auch die beſondere Beratung z. B. für Ta⸗ 


? Fa 

N 4 bakbau, Viehzucht, Baumwollbau oder dergleichen. 

Anterricht für die Jede einzelne Station hält drei Sonderkurſe ab. An der Spitze 
Farmerfrauen des erſten ſteht ein Kommiſſar, deſſen Aufgabe es iſt, die eigent⸗ 


liche ländliche Wirtſchaft zu beraten und zu intenſivieren. An der 
Spitze der zweiten Gruppe ſteht ein Inſtruktionslehrer, der die 
Farmerfrauen in Geflügelzucht, Futterberatung und allen ſon⸗ 
ſtigen, die pau betreffenden ſpeziellen Fragen innerhalb der 
ländlichen irtſchaft durch Demonſtrationsvorträge unterrichtet. 
(Fortſetzung auf Seite 13.) 


erſtreckt ſich bis in 
die kleinſten Einzel⸗ 
heiten der Haus⸗ 
wirtſchaft. 


ekümpfung Unterweiſung der Jugend 
von Hühnerkrankheiten im Motorenbau 
durch einen Spezialiſten. zur Beherrſchung etwaiger techniſcher Störungen 


an den Traktoren und anderen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. 


Die Enkelkinder des Beichsprandenten, 
Helga und Gertrud von Hindenburg, die Töchter des Majors Oskar von 
Hindenburg bei dem Kindertee in der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, den 
Dr. Frank, der öſterreichiſche Geſandte in Berlin, anläßlich der Anweſen⸗ 
heit der Wiener Sängerknaben veranſtaltete. 


Sprechfilm im Schulunterricht. 


In 15 Schulen in 


gegenwärtig mit der 

ſtunden beſchäftigt, 

ſonders für minder⸗ 
ſollen. — Ratur- P 


kunde mit Sprechfilm. 


n 


Middleſex (England) ift man 
Einführung von Sprechfilm⸗ 
die den Schulunterricht be⸗ 
begabte Kinder erleichtern 


37 000 Bänden enthält. 


100 Jahre Werkſtatt des Geiſtes. 
Dieſer Tage feierte die Univerſitätsbibliothek Berlin ihr hundertjähriges Beſtehen. Am 20. Februar 
1831 iſt ſie durch eine Kabinettsordre Friedrich Wilhelms III. gegründet worden. — überſicht der 
Leſe halle in der Berliner Univerſitätsbibliothek, die 300 Plätze aufweiſt und eine Handbibliothek von 
Der geſamte Bücherbeſtand beträgt 800 000. 


Profeſſor Fritz Tubrich, 
der Leiter des in Kattowitz beheimateten 
Meiſterſchen Geſangvereins, des bedeutend- 
ſten gemiſchten Chores deutſcher Zunge in 
Polen. Von Profeſſor Lubrich wurden 
anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des 
Beuthener Madrigalchors Chorwerke zur 
Uraufführung gebracht. 


Durch Sumpf zum Ziel. 


Szene von einem traditionellen Hindernis- 
lauf der Eton⸗Schule in England. Der 
Hauptteil der zahlreichen Zuſchauer ſam⸗ 
melt ſich an dieſem kleinen Schlammſee, 
den die Teilnehmer zum Gaudium des 
Publikums durchqueren müſſen. 


Links: 


Volksleidenſchaft 
und Staatsgewalt. 
Aufgeregte politiſche Demon⸗ 
ſtrationen in Los Angeles 
werden von ſchnell eingreifen⸗ 
der Polizei beendet. — Ein 
bildlicher Tatſachenbericht und 
der Eindruck der Geſchehniſſe 
auf fünf Zuſchauer. 


In 


G 
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In Long Beach, dem jonnigen ſüd⸗ 
kaliforniſchen Badeort, wurde kürzlich 
eine Motorboot-Regatta veranſtaltet, 
und zwar von lauter weiblichen Waſſer⸗ 
Die Fahrt ins Blaue ratten! — Eine luſtige Aufnahme 


kurz vor dem Start. 


€ fie hter — 


ln eine Sensation! 


Der Schuß 
ins Schwarze — 


Augenblicksbild von einem 
Kleinkaliber⸗Wettſchießen 
in der Reichshauptſtadt. 


N 
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10. Fortſetzung. 

Sie trat vor den Spiegel. Wie dumm war es boð 
von ihr, jo die Herrſchaft über ſich ſelbſt zu verlieren. 
Ihr Geſicht würde darunter leiden. Sie betrachtete ſich 
prüfend in den geſchliffenen Glaſe. Sie war ſchön! Wie 
eine Welle von Beruhigung überſtrömte ſie die Ge⸗ 
wißheit. 

Einige Zeit würde Frank ſich in ihrer Nähe noch 
wie ein Bußprediger in der Wüſte benehmen, dann aber 
würde ihn ihre Schönheit ſchon wieder mürbe machen. 
Und wenn nicht, lag ihr auch nichts daran. Ohne ſeine 
Liebe konnte ſie leben. 

Sie beobachtete im Spiegel das Aufflammen in 
ihren grauen Augen, und ein ſeltſamer Schauer lief über 
ſie hin. Sie lächelte ſich triumphierend an. Schönheit 
war doch eine große und ganz beſondere Macht. Sie 
dachte an Heinz Veltburg und glaubte wieder ſeine fiebe⸗ 
rig erregten Worte zu hören auf der Rückfahrt von 
Berlin, als ſie beide allein im Eiſenbahnabteil geſeſſen. 

Sie ſann, er verbot es ihr, ihm noch einmal die 
Hand zu reichen, weil es ihn toll machte. Ihre Augen 
ſchloſſen ſich halb, und ihr Mund öffnete ſich leicht, als 
ſehne er ſich heißen Küſſen entgegen. Ihn toll machen, 
müßte wunderbar ſein! 

Es überkam ſie plötzliches Verlangen nach der Nähe 
Heinz Veltburgs, und ihre Hände ballten ſich zu Fäuſten. 
Heinz Veltburg war ein armer Schlucker, ihr Mann 
aber war überreich. Und wenn ihr Verlangen nach 
Heinz Veltburgs Nähe noch ſo toll ward, ſie würde 
ſeinetwegen keine Unüberlegtheiten begehen. 

Alle Männer ſind Dummköpfe, ſtellte ſie feſt, und 
dann dachte ſie, heute abend wollte ſie ihr kleidſamſtes 
Kleid anziehen, beim Abendeſſen in zwei Stunden würde 
ſie ja Frank gegenüberſitzen. Vielleicht zerbrach ſchon 
heute abend all die Wichtigkeit, die er ihr vorhin ge⸗ 
predigt, an ihrer ſieghaften Schönheit, und er war glück⸗ 
lich, wenn ſie ihm ihre Schönheit ſchenkte. 

Aber Frank Arnold bemerkte es beim Abendeſſen 
nicht einmal, daß Karla heute beſonders raffiniert an⸗ 
gezogen war, er aß, ſprach allerlei Gleichgültiges und 
ging nach dem Speiſen ſofort in ſein Arbeitszimmer. 
Und die nächſten Tage bewieſen ihr weiter, daß ſich ihre 
Ehe wirklich geändert hatte. Frank küßte ſie nicht mehr, 
wenn er ins Bureau ging oder von dort wiederkam, er 
ſtrich nicht mehr, was ſie eigentlich nie hatte leiden 
können, über ihr Haar und ſchien gar kein Intereſſe 
mehr dafür zu haben, was ſie tagsüber tat. 

Wochen vergingen, Frank ſchien nicht mehr zu wiſſen, 
wie gern er ſie noch vor kurzem geküßt hatte. Sie reiſte 
dieſes Jahr nach Wiesbaden, verlebte dort zwei von 
Vergnügungen aller Art angefüllte Monate. Sie hatte 
nun die Trauer abgelegt und erregte in der eleganten 
Bäderſtadt mit ihrer koſtſpieligen Toilette Aufſehen. 
Stets war ſie von einem Schwarm ſie anhimmelnder 
Herren umgeben. Die Frau Frank Arnolds bedeutete 
etwas, ſelbſt hier, wo es viele intereſſante, reiche und be⸗ 
rühmte Kurgäſte gab. ; 

Auch viele gute Familien ſuchten ihre Bekanntſchaft. 
Jedenfalls ſah man die ſchöne Karla Arnold überall in 
Wiesbaden, wo etwas Beſonderes los war, in großer 


Geſellſchaft. 
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Es war Herbſt geworden, der Beſuch aus Spanien 
hatte ſich angemeldet. Heute abend wurden Mutter und 
Tochter erwartet. Karla beabſichtigte, den beiden ſo ſchön 
und blendend entgegenzutreten, daß ſie vom erſten Mo⸗ 
ment an eingeſchüchtert waren. Wahrſcheinlich war die 
Durchbrennerin von Anno dazumal heute eine dicke, 
bieder ausſehende Madame, und ihr Sprößling ein 
bräunliches ſpaniſches Nichts mit pechſchwarzem Haar 
und verſchlagenen Zigeuneraugen. 

Sie betrachtete ſich im Spiegel. Ein weißes Tuch⸗ 
kleid mit kurzer, ſchwarzer Seidenweſte brachte alle Vor⸗ 
züge ihrer Schönheit zur Geltung. Dazu trug ſie eine 
Kette aus ſchwarzen Perlen. Ein langer Streifen 
ſchwarzer Tüll lag um ihren Hals und war hinten zur 
Schleife gebunden, die wie ein großer Schmetterling auf 
der einen mädchenhaften Schulter lag, während die 
Enden faſt bis zur Erde herniederhingen. Der Anzug 
betonte die Halbtrauer. 


Roman von Ann v. Panhuys. 


Karla vergaß anſcheinend, daß ſie in Wiesbaden 
ſchon die bunteſten Kleider getragen. Sie ordnete nun 
noch alle Nötige für die Ankunft der unliebſamen Gäſte 
an, und dann rückte allmählich die Zeit heran. Gegen 
acht Uhr hörte ſie die Hupe des Autos. 

Mit Rückſicht auf Frank blieb ihr wohl nichts an⸗ 
deres übrig, als zum Empfang in die Halle hinunter⸗ 
zugehen. 

Sie tat es und trat gerade dort ein, als der Diener 
die Tür öffnete, durch die zwei ſehr ſchlanke, kaum 
mittelgroße weibliche Geſtalten traten, gefolgt von 
Frank. Beide hatten dunkelgraue, ſehr moderne Mäntel 
an und trugen ſchick gebogene Filzhütchen, unter denen es 
golden hervorſtrudelte. 

Karla blieb vor grenzenloſem Erſtaunen ſtehen, wo 
ſie ſtand. Die zwei konnten doch unmöglich die ſpaniſche 
Pförtnerin und ihre Tochter ſein? Das waren ja zwei 
ganz vornehme Damen, zwiſchen denen es kaum einen 
Unterſchied von einem Dutzend Jahren gab. Beim 
Nähertreten der Angekommenen ſchien es ihr dann doch, 
als könne die eine von beiden die Mutter ſein, wenn 
ſie auch fabelhaft jung wirkte. 

Schon brachte ihr Frank die Beſucherinnen, und ſie 
quälte ſich im wahren Sinne des Wortes ein Lächeln 
um den Mund. Zum erſtenmal gelang ihr das ſüße, ſo 
gründlich einſtudierte Lächeln nicht richtig, zum erſten⸗ 
mal zog ſie die Lippen zu breit auseinander, vielleicht 
auch ein wenig ſchief. 

Sie drückte zwei Hände, lächelte krampfhaft und 
ſtellte erregt fejt, die Perſon mit der dunklen Vergangen⸗ 
heit, die Durchbrennerin, war ungewöhnlich hübſch. Die 
Tochter aber, die eben den Hut abgenommen hatte, war 
ſchön. Und von einer Schönheit, die förmlich blendete. 

Das bräunliche Geſichtchen unter dem geradezu leuch⸗ 
tenden Haar war von ſo weicher, ovaler Form, wie man 
es ſelten ſieht, und die ſchwarzen Augen hatten einen ſo 
hinreißenden Ausdruck, daß ſie, die noch kurz zuvor ſo 
überzeugt von ihrer eigenen vollendeten Schönheit ge⸗ 
weſen, ſich jetzt matt und verblaßt dagegen vorkam. 

Weshalb hatte Frank das Ausſehen dieſes Mädchens 
gar nicht erwähnt? Er hatte doch ſicher geſehen, was 
ſie nun ſah. Bis jetzt war ſie die Schönſte weit und 
breit geweſen, nun aber tauchte da plötzlich jo ein Halb- 
wüchſiger Balg auf und wollte ſie an die Wand drücken. 
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Mit ſo einer Möglichkeit hatte ſie gar nicht ge⸗ 
rechnet. 

O es war ſchwer, mit dieſen Empörungs⸗ und Neid⸗ 
gefühlen, die ſie förmlich ſchüttelten, die Liebenswürdige 
zu ſpielen. Aber es gelang ihr, und ſie täuſchte ſo ihren 
Mann und Frau Padilla vollkommen über ihre wahren 
Empfindungen. 


Auch Maria ahnte nicht, was in der Frau vorging, 
die ihr jetzt freundliche Begrüßungsworte ſagte, aber ſie 
empfand vom erſten Blick an Abneigung gegen die 
ſchöne, elegante Gattin Frank Arnolds. Eine ſeltſame 
Abneigung, die plötzlich beim erſten Sehen geboren 
wurde, ohne daß Maria einen Beweggrund dafür hätte 
angeben können. 

Solche jähen Abneigungen ſind nur zu oft War⸗ 
nungen der Seele. Man ſoll den Menſchen, gegen die 
man auf den erſten Blick inſtinktive Abneigung empfin⸗ 
det, nicht trauen. Durch dieſe Menſchen kommen wir 
dann ſpäter oft in Sorge und Leid. 

„Darf ich Sie bitten, mir zu folgen, meine Damen!“ 
Karla machte eine einladende Handbewegung. 

Frank jagte: „Auf Wiederſehen beim Nachteſſen, 
meine Frau wird Ihnen mitteilen, wann wir ſpeiſen!“ 
Er blieb noch ein paar Sekunden an der Stelle ſtehen, 
blickte den drei Frauen nach, dann ſuchte er ſein Zimmer 
auf. 

Karla ſchritt neben Mutter und Tochter her, 
einen hallenden, erleuchteten Gang entlang, in dem ſich 
der eigentümliche Geruch alter Häuſer bemerkbar machte. 
Nur leicht, ganz leicht, aber er war doch da. Die blonde 
Frau ſog ihn wie ein Labſal ein, der Geruch gehörte 
einfach mit dazu zu der alten Heimat, und ſie ging ein 
bißchen verträumt an Marias Arm. 

Karla plauderte: Sie gab fih jetzt ganz als Dame 
der großen Welt. Eine Rolle, die fie in Wiesbaden 
gründlich hatte ſtudieren können. 

„Hatten Sie eine gute Reiſe?“ fragte ſie und tat 
ſehr erfreut, als ſie hörte, daß es der Fall geweſen. Sie 
erklärte: „Ich bin ſelbſt erſt kürzlich von Wiesbaden 
zurückgekehrt. Mein Mann mußte mich telegraphiſch an 
meine Hausfrauenpflichten erinnern, ſonſt wären Sie in 
ein Haus ohne Hausfrau gekommen. Es war ſo ſchön 


„Den Weg frei für den König!“ 
Wenn der engliſche König an Londoner Nebeltagen ausfährt, um an einer offiziellen Veranſtaltung teilzunehmen, 
ſorgen zwei dem Wagen vorangehende Poliziſten dafür, daß das Königsauto ungehindert die Straßen paſſieren kann. 


Groffſtadtwinter. 
Alt und Jung tummelt ſich auf den künſtlich angelegten Eisbahnen; — denn Winterſport iſt geſund! — 


in Wiesbaden, ich trennte mich nur ſehr, ſehr ſchwer 
von dort. Ich habe auch prächtige Bekanntſchaften in 
Wiesbaden gemacht. Unter anderen die Prinzeſſin Moſky. 
Eine ruſſiſche Emigrantin. Nicht mehr jung, ſie hatte 
ſchon einen dreißigjährigen Sohn, aber ohne Ihnen zu 
nahe treten zu wollen, Frau Padilla, Sie ſehen, ſo gur 
Sie ſich konſerviert haben, direkt alt gegen ſie aus. Und 
dann lernte ich Madame la Baronne de Montrouge 
kennen. Eine der geiſtreichſten Schriftſtellerinnen Frant 
reichs, und ſo viele, viele andere. Sie glauben gar nicht, 
wie anregend dieſe Erholungsmonate waren und wie 
ſchwer ich mich zur Heimreiſe entſchloß.“ 

Maria war der Anſicht, auf eine offene Rede darf 
man auch eine offene Antwort geben. 


Sie wandte ein: „Es iſt für uns ſehr unangenehm, 
der Grund zu Ihrer Abreiſe von Wiesbaden geweſen zu 
ſein. Hätten wir das geahnt, würden Sie Ihren Auf⸗ 
enthalt dort nicht haben abbrechen müſſen.“ 


Karla lächelte: „Aber ich bitte Sie, ſo iſt das nicht 
aufzufaſſen. Ich kam gern, ſchon meines Mannes wegen, 
der, unter uns, immer noch ganz raſend in mich ver⸗ 
liebt iſt.“ 

Maria dachte, ſie verſtand das wohl, denn Karla 
Arnold war ſehr ſchön. 3 

Nun war man in den linken Flügel gelangt. Durch 
eine nur angelehnte Tür fiel ein Lichtſchimmer auf den 
ſpärlich erleuchteten Gang hinaus und wies den Weg. 


Die blonde Frau kämpfte ſchon wieder mit Exinne⸗ 
rungen. Man gab Maria und ihr die alten Bieder- 
meierſtuben. Wie hübſch das war. Sie hatte ſie ein⸗ 
mal ſehr liebgehabt, es war viel Steifheit darin, aber 
auch viel Wärme hatte ſich darin verfangen, war zurück⸗ 
geblieben aus einer längſt verklungenen Epoche, die 
einen ſchroffen Gegenſatz zu der heutigen modernen Zeit 
bildete. 

Karla ſtieß die Tür auf. Man ſtand in einem 
Wohnzimmer, deſſen Stühle ſanft gebogene Lehnen hat⸗ 
ten, und es gab hier ſtarre, großblumige Kiſſen, Vor⸗ 
hänge aus Perlſtickerei und bunte, breite Glasvaſen. Auf 
dem Tiſch aber und auf der Kommode, oben auf dem 
niedrigen Schrank und dem Bücherbrett, überall jah 
man Blumen. Die Aſter, die Blumenherrſcherin des 
märkiſchen Herbſtes, leuchtete in allen Farben, vom 
lichten Weiß bis zum bräunlichſten Rot, vom matten 
Lila bis zum dunklen Veilchenton. Ueberall prangten 
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Aſterſträuße und belebten den gemütlich altmodiſchen 
Raum wunderbar. 

Frau Gufi ſagte angenehm berührt: „Nehmen Sie 
unſeren herzlichſten Dank, Frau Arnold, für die ſchönen 
Blumen.“ 

Karla wehrte mit der Rechten leicht ab. 

„Daran bin ich ſchuldlos. Die Blumen hat mein 
Mann geſtiftet.“ 

Es klang erkältend. Mutter und Tochter ſchwiegen. 

„In einer dreiviertel Stunde eſſen wir zur Nacht“, 
erklärte Karla, „Sie werden den Gongſchlag, der zum 
Eſſen ruft, ja hören. Ich ſchicke Ihnen für alle Fälle 
jemand, der Sie führen wird.“ 

„O ich weiß hier im Hauſe genau Beſcheid“, entgeg⸗ 
nete Frau Suſi. „Befindet ſich das Speiſezimmer noch 
rechts neben der Bibliothek, die der ſchweren Schränke 
wegen wohl kaum verlegt wurde?“ 

Karla neigte leicht den Kopf. 

„Ja, das Speiſezimmer befindet ſich rechts neben der 
Bibliothek. Verzeihen Sie, aber ich dachte vorhin nicht 
daran, daß Sie ja hier im Hauſe Beſcheid wiſſen. Sie 
lebten ja hier, ehe Sie —“ 

Sie brach ab und biß ſich auf die Lippen, als wäre 
ſie im Begriff geweſen, etwas Unüberlegtes zu ſagen. 
Sie wandte ſich: „Alſo auf Wiederſehn bei Tiſch, meine 
Damen.“ 

Schon ſchloß ſich die Tür hinter ihr. 

Maria ſah ihre Mutter groß an, ſagte dann in ſpa⸗ 
niſcher Sprache: „Ich glaube, hier bleiben wir nicht 
lange, Mutter, die Frau iſt ganz abſcheulich. Sie legt 
es darauf an, uns zu kränken. Nicht ſo deutlich, daß 
man darauf viel erwidern kann, aber ſie ſticht hinter⸗ 
rücks. Schade! Ich hatte mir Frank Arnolds Frau 
anders vorgeſtellt. Ideal! Mit einem goldenen Herzen 
und einem Lächeln, daß man ihr dafür ſofort um den 
Hals fallen müßte.“ 

„Aber, Kind, man ſoll mit ſeinem Urteil nicht vor⸗ 
ſchnell ſein“, warnte die Aeltere, obwohl ſie derſelben 
Meinung war wie Maria, 

„Ich bin nicht vorſchnell, Mutter, glaube mir, die 
Frau iſt nicht gut. Sie iſt boshaft. Erinnere dich nur 
an das Kompliment, das ſie dir gemacht hat, als ſie 
die ruſſiſche Emigrantin in Wiesbaden mit dem dreißig⸗ 
jährigen Sohn erwähnte.“ Sie wiederholte im Tonfalle 
Karlas: „Aber ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen, 
Frau Padilla, Sie ſehen, ſo gut Sie ſich konſerviert 
haben, direkt alt gegen ſie aus!“ 


Maria ſtampfte leicht mit dem Fuß auf den Boden. 
„Und wenn es wirklich der Fall wäre, ſagt man doch 
dergleichen nicht. Am allerwenigſten zu jemand, den 
man als Gaſt eingeladen hat. Aber es iſt nicht einmal 
der Fall. Mag ihre Emigrantin in Wiesbaden aus⸗ 
ſehen wie ſie will, hübſcher und jünger wie du ſieht ſie 
beſtimmt nicht aus. Du ſiehſt jetzt ganz unwahrſcheinlich 
jung aus. Mich ärgerte die dumme Bemerkung, und 
wenn du mir einen großen Gefallen tun willſt, dann gib 
dir heute abend die größte Mühe, jo vorteilhaft wie 
möglich auszuſehen. In unſeren Koffern befinden ſich ja 
Kleider genug.“ 

Sie ging in das nächſte Zimmer. Es ähnelte dem 
erſten, nur ſtand hier ein Schreibtiſch und ein wunder⸗ 
hübſches Spinett. Auch hier grüßten bunte Aſtern aus 
altmodiſchen Bajen. 

Frau Sufi war der Tochter gefolgt. 

„Ach, das liebe alte Spinett!“ Schon ſtand ſie 
neben dem Inſtrument. „Ich habe früher oft darauf 
geſpielt,“ lächelte fie. „Es klingt jo eigen, wenn man 
ſich darauf zu alten Volksliedern begleitet.“ 

Maria drückte die Mutter auf den runden Hocker vor 
dem Spinett nieder. 

„Mutter, dich quälen jetzt allerlei Erinnerungen. 
Mach dir das Herz leichter! Vielleicht geht es noch mit 
dem Spielen und Singen, vielleichſt findeſt du noch ein 
altes Volkslied zuſammen. Ich glaube, es täte dir jetzt 
gut, Mutter.“ 

Frau Suſi bewegte die Finger hin und her, als 
wollte fie ihnen Gelenkigkeit geben, dann ſenkten ſich 
ihre beiden Hände auf die Taſten nieder, ein paar reine 
Akkorde erwachten, zirpten einen ſüßen dünnen Zu⸗ 
ſammenklang, und leiſe ſang die Frau: 

Als einſt im Maien die Nachtigall ſchlug — 
Lang ift es her, lang ijt es her — 
Purpurne Röslein der Dornenbuſch trug — 
Lang, ach ſo lang iſt es her. 

Wie Harfenbegleitung waren die Akkorde, die durch 
das altfränkiſche Zimmer zogen, und plötzlich brachen ſie 


ab, die Frau am Spinett barg den Kopf in den Händen 


und weinte. 

Maria dachte, es war gut ſo, auf dieſe Weiſe ward 
die geliebte Mutter wohl am ſchnellſten mit der Er- 
regung fertig, die ſie hier in der Heimat überfallen hatte. 
Sie nahm ihr den Hut ab, ſtrich ſanft über ihr Haar. 

„Weine dich aus, Mutter, dann wird dir leichter.“ 

Frau Suſt drückte die Hände feſter vor die Augen 
und flüſterte weinend: „Lang, ach ſo lang iſt es her!“ 

Leiſe entfernte ſich Maria, ſie wollte die Mutter ein 
wenig allein laſſen, es ging ihr, nun ſie die Heimat nach 
drei Jahrzehnten wiederſah, wohl zu viel durch den Sinn. 

Beim Abendeſſen, in Franks Gegenwart, war Karla 
von gewinnender Liebenswürdigkeit. Sowohl Frau 
Suſt wie auch Maria fanden, ſie hatten zu ſchnell über 
ſie geurteilt. Karla aber war innerlich nicht ſo ruhig, 
wie ſie ſchien. Die Kleidung der beiden Beſucherinnen 
erregte aufs neue ihren Aerger. Die Hausbeſorgerin 
und das Schreibmaſchinenmädel ſchienen ganz genau in 
Modedingen Beſcheid zu wiſſen. Und wie auffallend die 
zwei waren. Das blonde Haar wirkte förmlich 
alarmierend. Zu blöd von ihrem Mann, ihr ſo etwas 
ins Haus zu ſchleppen. 

Maria unterhielt ſich beim Effen meiſt mit Frant 
Arnold, und Karla hörte, wie er das junge Mädchen 
beim Vornamen nannte. Sie ſtutzte, weil ihr auffiel, 
mit welcher allzu deutlich erkennbaren Verehrung die 
ſchwarzen Augen Marias auf dem Geſicht ihres Mannes 
ruhten. Es mochte gut ſein, dieſe Anhimmelei weiter 
zu beobachten. 

Nach dem Eſſen ſetzte man ſich in das wundervolle 
Bibliothekzimmer, in dem Bücherſchätze aller Art in 
hohen alten Regalen darauf warteten, daß man nach 
ihnen langte. „Darf ich mir hier ab und zu ein Buch 
holen, Herr Arnold?“ fragte Maria. „Ich habe bisher 
lo wenig deutſche Bücher geleſen.“ 

„Natürlich, die ganze Bibliothek ſteht zu Ihrer Ver⸗ 
fügung, Maria,“ gab er zurück. „Machen Sie nur tüch⸗ 
tig von dieſer Unterhaltungsgelegenheit Gebrauch, die 
Tage im Finkenwinkel ſind lang.“ 

Frau Suſt lächelte: „Maria wird ſich nicht allzuviel 
mit den Büchern beſchäftigen können, ich werde fie im 
Finkenwinkel und im Städtchen herumführen. Sie ſoll 
all die Plätze kennenlernen, wo ihre Mutter jung und 
glücklich geweſen.“ 

„Wenn es nicht gerade dringend gebraucht wird, 
ſteht Ihnen mein Auto zur Verfügung, im anderen Fall 
die Equipage,“ bot ihr Frank an. 

Karla machte ein ſauerſüßes Geſicht. Das konnte ja 
gut werden. Schließlich würde es ſo kommen, die 
Frauensleute aus Spanien fuhren in ihrem eleganten 
Rolls-Royce aus, und ſie blieb ſchön daheim und ließ die 
beiden mit dem vornehmen Auto renommieren. 

Ach, wären die zwei nur erſt wieder draußen! 

„Vielleicht lädſt du morgen deine Mutter ein, 
Karla,“ ſagte Frank eben. Er wandte ſich an die blonde 
Frau. „Meine Schwiegermutter hieß als Mädchen Emma 


Sanden und ſtammt aus dem Städtchen, fie ijt die 
Gattin des Löwenapothekers geworden.“ 

Frau Suſi nickte. „Jawohl, Emma Sanden kannte 
ich, wir ſind gleichalterig und beſuchten dieſelbe Schule. 
Ich werde mich freuen, ſie nach ſo langen Jahren wieder⸗ 
zuſehen.“ 

„Morgen früh aber haben wir geſchäftlich zu tun, 
gnädige Frau,“ meinte Frank Arnold dann, „ich habe 
ſchon alles vorbereitet, Juſtizrat Stenglin wird Ihnen 
morgen den Vertrag zwiſchen uns beiden zur Unter- 
ſchrift vorlegen.“ 

Karla fühlte wieder Zorn in ſich aufſteigen und 
war ſich doch auch gleichzeitig ihrer Ohnmacht bewußt. 
Schrecklich war es, ſtumm mit anſehen zu müſſen, wie 
Frank ſeine Dummheit vollendete, den Juſtizrat noch 
offiziell beglaubigen ließ, was doch eine der größten 
Torheiten war, die jemals gemacht wurden. 

„Ich ſtehe morgen vormittag völlig zu Ihrer Ver⸗ 
fügung, Herr Arnold,“ gab die blonde Frau zurück. Sie 
ſah Karla an. „Ihr Gatte hat in überaus großzügiger 
Weiſe den letzten Wunſch ſeines Vaters erfüllt, Sie 
können auf Ihren Gatten ſtolz ſein, Frau Arnold.“ 

Karla ſchienen die Worte faſt Spott. Aber ſie ſagte 
ſich ſofort, Mutter und Tochter wußten ja nicht, wer 
ihnen den Brief geſchrieben! Sie nickte. „Ich bin ſowieſo 
ſehr ſtolz auf meinen Mann.“ Daß ſie es ſehr höhniſch 
meinte, merkte niemand. 

Die Nacht tappte auf leiſen Sohlen durch den Wald 
und umhüllte den Finkenwinkel mit ihrem weiten 
dunklen Mantel, Maria ſchlief längſt den Schlaf 
geſunder Jugend, aber die blonde Frau fand trotz ihrer 
Müdigkeit noch lange keine Ruhe. Es war doch zu er⸗ 
regend, daß ſie ſich nach dreißig langen Jahren wieder 
unter dem Dache des Hauſes befand, das ſie um ihrer 
Liebe willen einſt verlaſſen. Alle, die damals mit ihr 
hier gelebt, waren tot, aber er, dem ſie den größten 
Schmerz angetan, reichte ihr noch aus der Ewigkeit 
herüber die Hand zum Willkommen. 


XV 


Karla mußte ſich immer wieder zuſammennehmen. 
Alles ärgerte und erboſte ſie an dem unwillkommenen 
Beſuch, und das Zuſammenſein mit Mutter und Tochter 
ward für fie zu einem wahren Komödienſpiel. 

Frau Suſi und Maria aber gaben gegenſeitig zu, 
daß ſie der ſchönen Frau Frank Arnolds anfangs un⸗ 
recht getan. Eine liebenswürdigere Hausfrau gab es 
wohl überhaupt nicht. Obwohl Maria leiſe Zweifel 
kamen. Ihr war es, als hätte Karla Arnold, wenn ſie 
ſich unbeobachtet glaubte, die Mutter und ſie mit feind⸗ 
ſeligem Blick angeſehen. 

Aber das war natürlich ein Irrtum. 

Weshalb ſollte die reiche, ſchöne Frau Feindſchaft 
gegen zwei Menſchen empfinden, die ihr nicht das 
geringſte getan hatten? Frank Arnold liebte ſeine Frau 
und ſie ihn, er würde ſich wohl kaum Gäſte für längere 
Zeit eingeladen haben, wenn er nicht vorher völlig ſicher 
geweſen wäre, daß ſie ihr angenehm waren. 

Frank Arnold lud Maria und ihre Mutter ein, die 
Werke eingehend zu beſichtigen. Beide waren ſofort mit 
Freuden dazu bereit. 

Karla warf ein: „Die Arnold⸗Werke ſind das Lang⸗ 
weiligſte und Troſtloſeſte, was es auf Erden gibt. Wenn 
ich Ihnen raten darf, laſſen Sie ſich nicht von meinem 
Mann zu der Beſichtigung verleiten.“ 

Frank glaubte nicht recht zu hören. Er ſagte er⸗ 
ſtaunt: „Aber du warſt doch nach unſerem Rundgang 
durch die Werke, es war kurz vor der Hochzeit, ganz be⸗ 
geiſtert, Karla?“ 

Es klang leicht fragend. 

Karla war ſtark verſtimmt, denn Maria ſah heute 
über alle Begriffe ſchön aus, und da ließ ſie ſich zu der 
unklugen Antwort hinreißen: „Ja, das war eben vor 
der Hochzeit! Nach der Hochzeit hätteſt du mich auch 
nicht mehr mit zehn Pferden in das Höllenbereich hin⸗ 
eingebracht, wo es Waſſerfälle von flüſſigem Eiſen gibt, 
wo ſchwarze Kerle auf allerlei Maſchinenungetümen 
herumhämmern, Kerle, denen der Neid auf uns Beſſer⸗ 
geſtellte förmlich aus den Augen ſpritzt.“ 

„Aber Karla!“ Er war entſetzt. „Anſere Arbeiter 
ſind erſtens gut bezahlt, zweitens nehmen ſie noch am 
Gewinn teil; es gibt bei uns keinen Arbeiter, der 
neidiſch wäre, wenn beſſer Gekleidete wie er durch die 
Werke gehen. Ich ſtehe in der Beziehung für meine 
Leute ein.“ 

Sie zuckte leicht die Achſeln. 

„Du biſt ja auch nur bemüht, dieſen Leuten alles 
recht zu machen. Kaum wünſchen ſie etwas, dann er⸗ 
füllſt du ihnen ſchon den Wunſch. Nach meiner Anſicht 
müßte man ihnen ganz anders entgegentreten. Sie ſind 
doch nun einmal aufs Brotverdienen angewieſen, alſo 
ſollen ſie der Hand dankbar ſein, die es ihnen gibt, und 
ſich nicht zu muckſen wagen.“ 

Maria blickte erſchreckt auf die ſchöne Frau, die ihr 
nach dem Mittageſſen im behaglichen Bibliothekzimmer 


beim Kaffee gegenüberſaß. Die großen ſchwarzen Augen⸗ 
ſterne Marias reizten Karla, noch hinzuzufügen: „Ich 
mag die Arbeiter nicht leiden, ich traue ihnen nicht. 
Unangenehme Menſchen ſind es, denen man am beſten 
zehn Schritte vom Leibe bleibt.“ 

Maria ſchüttelte heftig den Kopf. Die blonden 
weichen Flimmerhaare tanzten dabei leicht hin und her, 
und die dunklen Augen leuchteten. 

„Verzeihung, gnädige Frau, aber ich muß Ihnen 
widerſprechen. Menſch iſt Menſch, und meine Mutter 
pflegt zu jagen: Nackt find wir alle einmal zur Welt 
gekommen.“ Was können denn die Menſchen dafür, die 
in ſozial ſchlechteren Verhältniſſen geboren wurden wie 
die anderen? Das gibt dieſen anderen doch kein Recht, 
ſie als minderwertig anzuſehen. Im Gegenteil, jeder von 
den Beſſerlebenden hat die Pflicht, zu tun, was in ſeinen 
Kräften ſteht, denen, die es ſchwerer haben, zu helfen. 
Ich bewundere den Arbeiter, der pflichtgetreu ſchafft fürs 
tägliche Brot, ohne viel von den Freuden des Lebens zu 
haben. Sie ſind wahrſcheinlich in einer Atmoſphäre auf⸗ 
gewachſen, die den Arbeiter nur von weitem ſieht, als 
fernes Schattenbild ins Groteske verzerrt, ich aber kenne 
viele Arbeiter in Barcelona. Es waren alles liebe, gute 
Menſchen mit Bildungsdrang und mehr Wiſſen, wie Sie 
mit Ihrem Vorurteil wohl glauben würden. Ich an 
Ihrer Stelle —“ 


Maria hatte ſich in Eifer geredet und erſchrak nun, 
als ihr Karla ins Wort fiel: „Wozu das noch erörtern, 
was Sie an meiner Stelle täten! Es wäre ja zwecklos, 
weil Sie nicht an meiner Stelle ſind.“ 

Über Marias bräunliches Geſichtchen legte es ſich wie 
rote Schleier, und das Leuchten in den herrlichen Augen 
erloſch⸗ 

„Sie haben recht, gnädige Frau.“ 

Faſt hilflos ſaß ſie nun da und dachte beſchämt, wes⸗ 
halb hatte ſie ſich zu der Verteidigungsrede hinreißen 
laſſen. Frank und Frau Suſi empfanden die Situation 
peinlich. Frank tat Maria leid. Er wollte ſeine Frau 
nicht brüskieren vor den Gäſten und wußte nicht recht, 
was tun. 

Er ſah Maria an und lächelte: „Wozu um Dinge 
ſtreiten, über die nun einmal die Anſichten grundver⸗ 
ſchieden ſind. Ich ſtehe auf Ihrer Seite, Maria, meine 
Frau denkt leider anders und wird allem Anſchein nach 
auch nicht zu bekehren ſein. Alſo reden wir nicht mehr 
davon. Jedenfalls führe ich Sie und Ihre Mutter heute 
nachmittag in den Werken herum. Sie können ſich ja 
dann einmal Ihr Urteil über meine Arbeiter bilden. Ich 
nenne ſie meine Mitarbeiter.“ 

Karla lächelte erzwungen, ſie war wohl töricht ge⸗ 
weſen, Franks Steckenpferd, ſeine „Mitarbeiter“ anzu⸗ 
greifen. Dieſer Balg mit den ſchwarzen Augen aber ſollte 
nicht nur in acht nehmen. Wenn ſich eine Gelegenheit 
bieten ſollte, ihr zu ſchaden, würde ſie die Gelegenheit 
beſtimmt nicht verſäumen. 

Karla war wütend auf ſich. Immer wieder gab ſie 
ihrem Arger nach und ſchadete dadurch ihrem Teint und 
dem Glanz ihrer Augen. 

Sie ward ans Telephon gerufen. Ihre Mutter 
meldete ſich. 

„Nun, iſt der Beſuch angekommen? Ja? Sehr gut! 
Dann möchte ich mir die alte Schulkameradin mal an- 
ſehen, Karla,“ erklärte ſie, „es dauert mir zu lange, bis 
ihr zu uns kommt. Ich bin neugierig und will doch bald 
gucken, was äußerlich aus ihr geworden iſt. Sieht ſie 
ſehr alt und vergrämt aus? Iſt ſie ſchon ſehr grauhaarig?“ 

„Natürlich,“ gab die Tochter zurück. „Übrigens 
wünſchte Frank, ich ſollte dich heute herbitten wegen 
dieſer Suſt von Bredow. Sie ſieht uralt aus, weißt du, 
und ijt geſchmacklos gekleidet, ihr Haar ijt beinahe weiß.“ 

Es machte ihr Vergnügen, der Mutter eine bittere 
Enttäuſchung zu bereiten. Denn ſie wußte, jetzt zwängte 
ſich ihre Mutter in ein ſteifes Korſett und in ein buntes, 
ſpitzenbeſetztes Kleid, ließ fih ondulieren, legte Puder auf 
und kam in der Meinung, als Weltdame eine vom Leben 
zerzauſte ehemalige Schulkollegin hier vorzufinden. 

Sie ſelbſt hatte ſich geärgert, mochte ihre Mutter ſich 
auch ärgern. Dann ſprang bei der ganzen Geſchichte 
wenigſtens noch ein bißchen Schadenfreude heraus. 

Sie empfand nicht, wie häßlich es war, ſich den 
Genuß der Schadenfreude auf Koſten ihrer eigenen 
Mutter zu verſchaffen. 

Drüben, im linken Flügel des Herrſchaftshauſes, in 
den hübſchen, traulichen Biedermeierſtuben, deren Kachel⸗ 
öfen mollige Wärme ſpendeten, ſaßen die „verdammten 
ſpaniſchen Weiber“ und ſprachen von der ungemütlichen 
Unterhaltung nach Tiſch. 

Maria ſagte empört: „Sie iſt doch nicht gut, dieſe 
Frau, madre mia, vorhin merkte man das ganz deutlich. 
Sie iſt hochmütig, hart, und ich kann gar nicht verſtehen, 
wie ein Frank Arnold gerade ſo eine Frau hat nehmen 
können. Er denkt ſo gut und vornehm! Er hat mir ſehr 
leid getan, als ſie ſo häßlich von den Werken ſprach.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Schießen und Treffen in vollem Galopp. 
Eine ſchwierige Reiterübung bei der engliſchen Kavallerie. 


m anas . ENTE TEE, 


| | Bei Husten. < 
ÞARMÖL-Þaseittem 


Preis Mk. 1,-, Probedose 0,60 


E Brauer Sie mir kein Vertrauen zu ſchenken. Diefe 
; uhr, die ich Ihnen ſchicke, iſt wirklich gut! Wenn Sie 
x eine wirklich elegante Uhr wünſchen, fo beftellen 
Sie die hier abgebild., vergold., m. Sprungdedel ver- 
ſehene Uhr für 15.— M. Sie können dieſen 
Betrag in 5 Monatsrat. ein- 1 Í 
zahlen, fo daß auf den Tag nut + 
entfallen. Im voraus braucht kein Geld 
eingeſandt zu werden. Die Uhr wird ſofort 
an Sie geliefert. Bei Nichtgefallen Rüdien- 
dung innerhalb 3 Tagen geſtattet. Gold⸗ 
donblé⸗Ketten, 2 Jahre Garantie, 8,5 M. 
Schreiben Sie noch heute und fügen Sie dieſe 
Anzeige bei. Armbanduhren gleicher Preis. 


P. M. Behrens, G. 80, martin 


Ich erkrankie zum zweiten Male schwer an Grippe, welche 
für mich äußerst gefahrvoll wurde, weil ich hochgradi, 

blutarm bin. Trotz vieler Medikamente konnte ich mic 

garnicht erholen. Mein Arzt, wie ich waren über die ab- 
norme Wirkung des Leciferrin ersiauni, ich habe schon 
viel blutbildende Präparate eingenommen, aber keins war 
von so vorirejflicher Wirkung wie Leciferrin. Mein 
Appelit hat sich enorm gebessert, mein Befinden ist das 
denkbar besie. Frau Frieda B., Magdeburg 


= schmeckt sehr angenehm 

eci erri und wird gut vertragen. 

Preis RM. 1.75, gr. Fl. RM. 3.— in Apotheken u. Drogerien 
Leciferrin-Dragées sehr bequem auf Reisen, Schachtel AM. 2.50 


GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9 


Zu den ſchönſten Gebilden, welche die Natur mit einfachſten 


Mitteln hervorzaubert, gehören die Schneeflocken. Die zier⸗ 
lichen, wundervoll ſymmetriſch geſtalteten, feingliedrigen 


Schneekriſtalle haben ſeither die Aufmerkſamkeit der Natur⸗ 
freunde und Forſcher auf ſich gezogen. Doch erſt ſeit vierzig 
Jahren wurde ein Ueberblick über die Formenſchönheiten der 
Schneefiguren in ihrem mannigfachen Aufbau gewonnen. 
Wir verdanken dies insbeſondere der Liebhaberei eines 
hellen Jungen, eines Farmerſohnes, dem ſeine einſichtsvollen 
Eltern ein Mikroſkop ſchenkten. Er verſtand übrigens nicht 
viel vom Mikroſkopieren und beſchränkte ſich darauf, mit 
Hilfe der vielfachen Vergrößerung die verborgene Schönheit 
der Natur zu beobachten, insbeſondere wie ſie ſich in der Fili⸗ 
granarbeit der Schmetterlingsflügel, der Moosfaſern uſw. 
offenbart. Als der Winter kam, betrachtete er Schneeflocken 
unter dem Mikroſkop und war von ihrer Formenſchönheit be⸗ 
zaubert. Ganz unwillkürlich kam ihm der Gedanke, die ſchön⸗ 
ſten Exemplare aus dem Schmuckkaſten der Natur, die leidet 
ſo vergänglich ſind, im Bilde feſtzuhalten. Er fand ſelbſt den 
Weg, um zu dieſem Ziele zu kommen, verſchwieg aber, wie es 
Kinder oft tun, ſeine Abſichten den Erwachſenen gegenüber. 
Er wünſchte ſich zu Weihnachten eine ſtarke Lupe und einen 
photographiſchen Apparat, ohne ſeine Abſichten bekanntzugeben. 
Sein Wunſch wurde erfüllt, und in wenigen Wochen baute er ſich 
aus dieſen Teilen einen Apparat zuſammen, mit welchem erSchnee⸗ 
flocken bei ſehr ſtarker Vergrößerung photographieren konnte, 
Der Apparat arbeitete vorzüglich, und ſo entſtanden die erſten 
Lichtbilder von Schneeflocken auf ſchwarzem Untergrunde. Es 
war dies ein großer Fortſchritt gegenüber den früheren ſche⸗ 
matiſchen Handzeichnungen. In den mit ſtarker Vergrößerung 
aufgenommenen Lichtbildern trat die harmoniſche Schönheit 
der Schneekriſtalle in unerſchöpflichen Kombinationen zutage. 
— Jetzt iſt dieſer Knabe ein betagter Mann und gilt als erſte 
Autorität auf dem Gebiete der Schneeflockenkunde. Es iſt 
dies Prof. Wilſon A. Bentley, der eine Kollektion von über 
2000 Lichtbildern von Schneefiguren zuſammengeſtellt hat, von 
denen keine der andern vollſtändig ähnlich iſt. Dem Apparat, 
den er in ſeiner Jugend konſtruierte, hat er die Treue be⸗ 
wahrt. Dieſer Apparat leiſtet, wie unſere Abbildungen zeigen, 
Vorzügliches. Späterhin folgten Neuhauß, Nordenſkiöld und 
andere ſeinem Beiſpiele. — Schnee iſt kriſtalliſiertes Waſſer. 
Die Kriſtalle entſtehen direkt aus dem Waſſerdampf in der 
Luft, ohne als Zwiſchenſtufe die flüſſige Form anzunehmen. 
Je mäßiger der Froſt und je feuchter die Luft, deſto größere 
Kriſtalle werden gebildet. In den Polarregionen ſchneit es 
bei Temperaturen bis zu —40°, in unſerem Klima fällt Schnee 
meiſt bei Temperaturen um den Gefrierpunkt, d. h. bei —1" 
bis + 1°, doch kann es auch bei 10 T ſchneien. Bei ruhigem 
Wetter ſchweben die Flocken langſam zu Boden, mit einer 
Zeitlupengeſchwindigkeit von einem halben Meter in der 


jo ſchmilzt er an den Druck⸗ 
flächen, und es bildet ſich Waſſer 
unter dem Gefrierpunkt, welches, 
ſobald der Druck nachläßt, von 
neuem gefriert. Je ſtärker der 
Froſt, deſto größer muß dieſer 
Druck werden, und deshalb ge- 
lingt es bei ſtarkem Froſt nur 
ſchwer, einen Schneeball zu for⸗ 
men. Sinkt die Temperatur be⸗ 
deutend unter Null, ſo erhärten 
die Schneekriſtalle und werden ſo 
ſpröde, daß ſie unter der Laſt der 
Schritte oder eines Schlittens zer⸗ 
ſpittern, und dann knirſcht oder 
ſchreit der Schnee, gleichſam, als 
wenn ſich die zarten Kriſtalle über 
die Mißhandlung beklagen. 
Photos: Prof. W. A. Bentley. 


Sekunde. Oftmals werden ſie 
durcheinandergewirbelt und 
vereinigen ſich zu Flocken bis 
zu Handtellergröße, in wel⸗ 
chen die reine Form der Kri⸗ 
ſtalle nnr ſchwer zu erkennen 
iſt. — Die Schneeflocken⸗ 
kriſtalle gehören zu dem hexa⸗ 
gonalen Syſtem mit drei 
gleichen Achſen von 60° und 
einer ungleichen Achſe, die 
ſenkrecht auf dem Schnitt⸗ 
punkt ſteht. Dieſe heißt die 
Hauptachſe, während die an⸗ 
deren drei in der Haupt⸗ 
ſymmetrieebene liegenden 
die Nebenachſen ſind. Die 
meiſten Schneeflocken beſitzen 
nur die vorherrſchende Ent⸗ 
wicklung in der Hauptſymme⸗ 
trieebene, während bei anderen die Ausbildung nach allen 
vier Achſen gleichmäßig erfolgt. — Man unterſcheidet tafel⸗ 
förmige Kriſtalle, die ſich vorherrſchend in der Ebene der 
Nebenachſen entwickelt haben, dazu gehören die Strahlen⸗ 
ſterne, die Plättchen und die Kombinationen dieſer Figuren; 
ferner ſäulenförmige Kriſtalle mit ziemlich gleichmäßiger Ent⸗ 
wicklung der vier Achſen, d. h. Prismen und Pyramiden. 
Manchmal treten auch Kombinationen der beiden unterſchied⸗ 
lichen Formen auf. — Kriſtalliſation iſt der erſte Schritt zur 
Individualiſierung der Materie. Der Drang, ſich individuell 
zu geſtalten, iſt ſo groß, daß, wie bereits erwähnt, die Schnee⸗ 
figuren in mehr als 2000 verſchiedenen Formen auftreten. 
Am häufigſten ſind Tafelkriſtalle, d. h. Kriſtalle mit überaus 
kurzer Hauptachſe. Zu ihnen gehören drei Viertel aller Schnee⸗ 
figuren. Zu den ſchönſten Formen zählen die vielfach ver⸗ 
äſtelten Strahlenſterne, in denen ſich die Eisnadeln zu einem 
Netzwerk in einer unvorſtellbaren Menge von Kombinationen 
vereinigen. In ſeltenen Fällen entſtehen Kombinationen 
von Prismen und Tafelkriſtallen, Gebilde, die an Kragen⸗ 
knöpfe oder Garnrollen erinnern. Bei ſtarkem Froſt entſtehen 
kleinſte Pyramiden, der ſogenannte Diamantſchnee der Polar⸗ 
regionen. Manche der Schneeflocken beſitzen in den Haupt⸗ 
und Nebenſtrahlen kapillare Hohlräume, die Luft, manchmal 
aber, ſelbſt bei —8°, Waſſer enthalten. Die ſechsſeitigen Cis- 
prismen, welche in den höchſten Luftſchichten entſtehen, werden 
zur Erklärung der Höfe um den Mond und des Ringes um 
die Sonne ſowie der Nebenſonnen herangezogen. — Wie eine 
leichte Federdecke lagert ſich der Schnee auf der Erde ab. Er 
liegt ſo locker, daß aus einem Zentimeter Schnee nur ein 
Millimeter Waſſer entſteht. Wird Schnee zuſammengedrückt, 


Mrd der Jugend näher 


durch 


mit Lecithin! 


Die Steigerung des Jugend- und Kraft- 
gefühls setzt bald ein, und beim Dauer- 
gebrauch erkennt man, daß es sich hier 
nicht um Reiz oder Anreiz, sondern um 
Kraftstoffgabe und Kraftbildung handelt. 
Es wirkt schnellund zuverlässig! 


Preis: RM %— jetzt RM 4.50 


Alle Biomalz - Sorten sind zu haben in 
Apotheken, Drogerien und einschlägigen 
Geschäften. Aufklärende Druckschriften 


kostenfrei durch: Biomalz- Fabrik 
Gebr. Patermann, Teltow b. Berlin bba. 


Urzeit in der Gegenwart. 


Primitiver indianiſcher Backofen aus Lehm. 


Die Zeitverhältniſſe und die Konkurrenz drängen 
immer mehr dazu, alles bis ins einzelne zu erforſchen. 
„Forſchung tut not“ lautet auf allen Gebieten die Lo⸗ 
ſung. Auch Wärmewirtſchaft und Feuerungstechnik 
haben in den letzten Jahren beachtenswerte Fortſchritte 
erzielt. Die gewonnenen Erkenntniſſe werden bei der 
Ea unjerer häuslichen Feuerſtätten nutzbar ge- 
macht. 

Neuzeitliche Oefen und Herde ſind nach ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten hergeſtellt. Ihr 
Innenausbau trägt den Verbrennungsvorgängen der 
einzelnen Brennſtoffe weitgehend Rechnung und ermög⸗ 
licht dadurch ſparſamen und wirtſchaftlichen Feuerungs⸗ 
betrieb. Die Heizgaswege (Züge) der einzelnen Feuer⸗ 
ſtätten ſind lang gehalten; Türen, Roſetten uſw. werden 
aufgeſchlifſen und laſſen fih infolgedeſſen dicht ſchließen. 
Dies gilt ſowohl für den eiſernen Ofen als auch für 
den Kachelofen. 

Beide Ofenarten haben ihre Vorzüge. In ihrer 
äußeren Geſtaltung haben die Zimmeröfen ebenfalls 
eine Wandlung erfahren. Sie ſind einfacher geworden. 


Zn Groß- 
mutters Zeiten 

ſah der Kachelofen äußerlich nicht viel anders 

als dieſer moderne aus, und doch unterſcheidet er ſich in ſeiner 
Wärmewirtſchaft von ſeinen Vorgängern dende o: Die 
geſchickt geleitete Lufterwärmung zeigt die obenſtehende Zeichnung. 


Ho bequem hat es die Hausfrau, 


die in ihrer Grude ohne Mühe und 
ſtundenlange Vorbereitung den Sonntags⸗ 
kuchen backen kann. 


rr 


Bolkshygiene 
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Spaziergang 
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Umstellklappe zu ! 


see; 
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Aschenfall 


Das Hers der Küche, 
der Kochherd, vor dem tagaus, 
tagein die Hausfrau tätig iſt, und 
deſſen Inneres ſie vielfach, zu 
ihren Ungunſten, nicht genügend 
kennt. Der enge Roſt ſorgt für 
völlige Ausnutzung des Briketts 
und die geſchickte Zugführung er⸗ 
möglicht heute rationellſte Be⸗ 
wirtſchaftung. 


Unnötige Verzierungen fehlen, um Staubablagerungen 
zu vermeiden. In geſchmacklicher Hinſicht kann vor 
allem der Kachelofen jedem Wunſche gerecht werden. 

Auch die Herdbauweiſen ſind weſentlich verbeſſert 
worden. Die Brennſtoffausnützung in ihnen konnte 
erheblich geſteigert werden. Neben der Zubereitung 
ſchmackhafter Speiſen wird gleichzeitig der geſamte Be- 
darf an Warmwaſſer für Spülen, Reinemachen, die 
kleine Wäſche uſw. geliefert. Außerdem übernimmt 
der Kohlenherd ohne beſondere zuſätzliche Brennſtoff⸗ 
koſten die Heizung der Küche in den Uebergangs⸗ und 
Wintermonaten. 

Oefen und Herde für feſte Brennſtoffe, die bei Ver⸗ 
feuerung von Braunkohlenbriketts ganz beſonders be⸗ 
quem in bezug auf Bedienung und Regulierung, ferner 
ſparſam hinſichtlich Brennſtoffverbrauch arbeiten, find 
gerade in der heutigen Zeit, in der Wirtſchaften erheb⸗ 
lich ſchwieriger iſt als früher, das Gegebene. Nur ſo 
iſt es zu erklären, daß in modernen Siedlungsbauten 
Brikett⸗Herd und Ofen wieder mehr und mehr zu 
Ehren kommen. 


von heute. 


Der rationaliſierte Badeofen ermöglicht 
heute ſchon jedem billiges Baden im eigenen Heim. 


H.ARND.I. 
„Mein Herr, darf ich Ihnen Schnecken empfehlen, 
unfere Spezialität?“ 
„da ich weiß, geftern hat mich hier eine bedient!“ 


x 
„Minna! Ich Habe geläutet! Haben Sie mich nicht 
gehört?“ 
„Nein, da muß gerade ein Laſtauto vorüber gefahren 
ſein!“ 
„So? Ich habe aber fünfmal geläutet!!“ 
„Ach — dann werden wohl fünf Laſtwagen vorbei⸗ 
gefahren ſein!“ 
x 
„Sehen Sie — den Herrn da drüben — das ijt ein 


Mann, der in feinem Leben mehr Unjinn geſchrieben hat 
als je ein anderer Menſch!“ 
„Was iſt er denn — Schriftſteller?“ 
„Nein! Parlamentsſtenograph!“ 
* 


„Papa, kannſt du mir einen Groſchen wechſeln?“ 
„Wie willſt du ihn denn gewechſelt haben?“ 
„In ein Markſtück!“ 


* 


„Sie ſagen, Sie haben Ihre letzte Stellung verlaſſen, 
weil Ihr Chef zuviel von Ihnen verlangte?“ g 

Der Chauffeur: „Ja, er verlangte, daß ich ſeine Le⸗ 
bensverſicherung bezahlen ſollte ..“ 


„Sie haben alſo die hübſche Aſſiſtentin wieder ent⸗ 
laſſen?“ 5 
Der Apotheker: „Ja, alle meine Kunden fanden, daß 


ein Lächeln von ihr beſſer als das beſte Heilmittel ſei.“ 


Liebhabertheater. 
Regiſſeur: „Fräulein Schmidt, an dieſer Stelle rufen 
Sie bitte: „Oh, oh, rettet mich!“ 
Fräulein Schmidt: „Zweimal oh, rettet mich!“ 


1931. 
„Ich habe Konkurs gemacht.“ 
„Haſt du denn nichts nach der Schweiz gerettet?“ 
„Nein!“ í 
„Und nach Holland?“ 
„Nicht einen Gulden!“ 
„Dann haſt du nicht Konkurs gemacht, dann biſt du ja 
pleite!“ 


Werbung. 
„Herr Lemke, ich möchte gern Ihre Tochter heiraten!“ 
„Haben Sie ſchon mit meiner Frau geſprochen?“ 
„Ja — ich möchte aber trotzdem Ihre Tochter 
heiraten!“ 


R- A T-S EL 


Magiſche Figur. Geographiſches Rahmenrätjel. 


Die Buchſtaben: a — a — a — a — d — e — e — 
e — g — h -- i — i —i 


e — e e — e e 
-—i—i—-l— m —m — n n -= n 
-nün — 0 r - T— r — T= 8 — 8 — 
S — 5s — 5s — 8 s — s t - t — t 
— U en r u — u — 

ſind ſo in die Fächer einzuſetzen, daß ſich 
10 Wörter folgender Bedeutung ergeben: 

Von links oben nach rechts unten: 
1. griech. Dichter, 4. Rachegöttin, 5. Orts⸗ 
veränderung, 6. märkiſcher Schriftſteller, 
7. Gewürz. 

Von rechts oben nach links unten: 
1. öſterreich. Dichter, 2. Heiland, 3. Gattung, 
Art, 4. päpſtlicher Geſandter. 5. Nagetier. 


Versratſel. 


Mit Eins reiſt du durch fremdes Land. 
Den Zweidrei traf des Bruders Hand. 
So manche findet ſich noch Wort, 

Wo längſt es nicht mehr iſt am Ort. 


Der/teck/piel in ſien. 
Das Land im Weſten gut durchſucht 
ergibt als deiner Mühen Frucht: 
Die hohe Karte oft im Spiel, 
den ſchnellſten Läufer ſtets am Ziel. 


ein hier nicht 


zu ſetzen. 


Die Wörter: England, Holland, Eſtland und noch 
genannter Name einer japaniſchen 
Inſel ſind richtig in die Felder obenſtehender Figur Silbenrätſel: 1. Jauſe, 2. Urkunde, 3. Gelte, 4. Eiſen, 


Selbſtlaut, 

Flächenmaß, 

Getränk, 

Kriegsgott, 

Nebenfluß der Moſel, 

Getränk, 

Stadt in Schleſien. 

Für die Punkte ſind Buch⸗ 
ſtaben zu ſetzen, ſo daß die 
waagerechten Reihen Be⸗ 

griffe nebenſtehender Bedeutung ergeben. In jeder Reihe 

darf derſelbe Buchſtabe nur einmal vorkommen. 


Dyra- mide. 


nN 
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Auflöſungen der vorigen Ráfjel. 


5. Nabe, 6. Dogge, 7. Helene, 8. Adler, 9. Trompete, 
10. Katze, 11. Element, 12. Igel, 
13. Neapel, 14. Eiche, 15. Taler, 
16. Ulan, 17. Gibbon, 18. Edelweiß, 
19. Nebel, 20. Düppel = „Jugend hat 
keine Tugend.“ 


Umſtellung: Hafer — Harfe. 


Geographiſches Rahmenrätſel: 
Waagerecht: Yucatan, Meerane; 
Senkrecht: Burnley, Oakland. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Mai, 
8 3. Lot, 5. Kreutzer, 8. Ernani, 10. Uſo, 
denn jeder kann sich einmal verletzen, die > — 
88 wie der Herr und wie die 11. Ohio, 12. Boe, 13. Schopenhauer, 
Kinder beim Spielen. Hansaplast ist dann stets 15. Heu, 16. Ei, 17. Griechenland, 
5 ia wonton nl ange- 22. Rom, 23. Ader, 24. Urania, 
, allen hygienischen Anforderungen genü- ER 97 1 5 s 
ni Hansaplast trägt sich sauber u. bequem, 26. Cromwell, ER Phi, 28. Elf. 
ohne die Bewegungsfreiheit einzuschränken. 
Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast m.des- 
infizierender Mullkompresse. Ver- 
¿langen Sie ausdrücklich Hansaplast, 
u. achten Sie auf die Durchlochung. 
“Weisen Sie angeblich „ebenso 
es“ zurück; es ist nicht dasselbe, 
Packungen v. 20 Pfg. an in Apothe- 
ken,Drogerien,Bandagengeschäften, 


Senkrecht: 2. Ire, 3. Lei, 4. Daus, 
6. Bier, 7. Ach. 9. Joel, 12. Buchau, 
14. Abel, 17. Gras, 18. Rot, 19. Caro, 
20. Nie, 21. Dach, 24. Uri, 25. Ale. 


Kriminalnovelle: Lateran — Natal. 


Pyramide: 1. K, 2. E. K., 3. Kai, 4. Kali, 
5. Koran, 6. Kerker, 7. Kimonos, 
8. Komparſe. 


Im 
Vertrauen: 


Wieviel ist Ihnen Ihre Gesundheit 


edenken Sie, daß mit einer ein- 
wandfreien Geſundheit alles ſteht 
und fällt. Exiſtenz, Zukunftspläne 
und oft ſogar der Lebensmut werden 
vernichtet, wenn mehrere Krankhei⸗ 
ten Sie oder Ihre Familie heim⸗ 
ſuchen, denn die entſtehenden Koſten 
ſind hoch. Dadurch treten Schwie⸗ 
rigkeiten auf, die eine ausreichende 
Behandlung unmöglich machen. 
Eine gute Krankenverſicherung 
muß Ihnen alfo vor allem hervor ⸗ 
ragende Leiſtungen bieten. Sie er⸗ 
halten von uns eine Geſamtleiſtung 
von jährlich bis 1000. — RM., find 
ſtets Privatpatient und zahlen nur 
einen geringen Beitrag. Rund 
25 Millionen RM. zahlten wir in 
kurzer Zeit an unſere Mitglieder. 
Fordern Sie bitte Proſpekt 28 a. 


Sie erhalten: 
nach Tarif A-Th 

für eine Konsultation 100%, bis zu RM. 9. — 

„ einenBesuh 100% m „ m 5— 

» m Nachtbesuch 100% „ „ „ 7.50 

Ärztliche Sonderleistungen u. Operations- 


kosten bis uw... RM. 250.— 
Ärztliche Kilometergebühren in einem Ver- 
sicherungsjahr bis 195 RM. 40.— 
[te a T 100% 
Krankenhausaufenthalt für den Verpſle- 
gungstag bis u RM. 6.— 
Wochenbilfe. ..........0... RM. 50. — 
Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) 

bis zu. RER RM.600,— 


Si bt CN en: 


Männer monatlich RM. 4.— 
Ern 4.— 
1 Kind 5 on „ 2.— 
2 Hader „ eee 2350 


Dieutſcher Ring wee. Hamburg 36 


Ob's Haar gewellt, ob's ſchlicht friſiert, 
Ob Bubikopf, ob langer Sopf, 

Da wird nicht lange erſt probiert. 

Mit Sebald wird gepflegt der Kopf, 
Denn ſie hat ſich als gut bewieſen, 
Wird 60 Jahre ſchon geprieſen. 


SEBALDS HAARTINK TUR 


á Das Haarpflegemittel 


PREISE: 2.00 MK. UND 375 MK. è 1LITER: 11.50 MK. 


Si 
aus sterbendes 


Gewerbe 


Der Dichter des „Lebe⸗ 
recht Hühnchen“ Heinrich 
Seidel hat ſich einmal des 
ſchon in der Vorkriegszeit 
viel verläſterten Berufes 
der Drehorgelmänner in 
einem rührenden Gedicht 
angenommen, das den 
Titel führt „Muſik der 
kleinen Leute“. Was 

weder die Muſik noch 
die Hörer herabſetzen 
ſoll, ſondern lediglich 
zum Ausdruck bringt, 


Nechts: 


Leierkäſten 
werden verliehen! 


` 


Unten: 


Gewerbefchein- daß für wenig Geld 
kontrolle! einiges geboten wird. 
Freilich jind von jeher 


die Leierkäſten der 
Arger aller Hausbe⸗ 
ſitzer geweſen, denn 
auch hier gilt der alte 
Satz „wat dem einen 
ſin Uhl, is dem andern ſin 
Nachtigall“ und wenn ſich 
im dritten Stock das Fen⸗ 
ſter öffnet, ſo darf man 
ſicher ſein, daß im Par⸗ 
terre eins zuklirrt, um 
der Muſik oder was man 
dafür nimmt, den Ein⸗ 
gang zu verſperren. 
Heute im Zeitalter des 
Radio und Grammo⸗ 
phon erſcheint der 
Leierkaſten als reich⸗ 
lich überholt, und 
trotzdem will er nicht 
ausſterben. Es find 
aber keineswegs 
Kriegsinvaliden 
oder Krüppel an⸗ 
derer Art, die ſich 
auf dieſe Weiſe 
ein paar Groſchen 
zu verdienen 
ſuchen, ſondern 
A der ganze Be- 
trieb iſt in mo- 
b derner Weiſe 
„organiſiert“ 
und das ilber- 
raſchende iſt 
jedenfalls die 
Tatſache, daß 
man Leier⸗ 
käſten zu Be⸗ 
rufszwecken 
ſich leihen 
kann. In 
Berlin 
exiſtiert 
eine Zen⸗ 
trale da⸗ 
für. Der 


„Teierkaſtenmillföh“. 


Leierkaſten toſtet pro Tag Mk. 9.00 Miete, und das ift doch wohl ein Beweis dafür, daß die 
Geſchäfte noch gar nicht ſchlecht pua Es gibt auch beſondere Treffpunkte der Drehorgel⸗ 
ſpieler, wo fie bei einer Molle Bier ihre Erfahrungen austauſchen, und Werkſtätten, 
in denen alles Techniſche auf der Höhe gehalten wird. Trotzdem iſt es doch ſicher, 
daß dieſem Beruf etwas Minderwertiges anhaftet. Leiſtung und Gegenleiſtung ſcheinen 
in gar keinem Verhältnis zu ſtehen. und dieſe mechaniſche Muſik, durch Drehen 
einer Kurbel erzeugt, als „Arbeit“ im eigentlichen Sinne zu bezeichnen, dürfte etwas 
übertrieben ſein. Aber nicht jeder iſt in der Lage, ein Radio oder teures Grammophon 
ſich anzuſchaffen, ſondern muß vorlieb nehmen, indem er ſich die neueſten Schlager oder einige 
ältere ſentimentale Lieder von der „Walze“ anhört und dafür ſeinen Sechſer ſpendet. Freilich 
iſtzvorauszuſehen, daß der weitere Fortſchritt auch dieſen „Beruf“ 

früher oder ſpäter zum Ausſterben bringen wird, und es werden Walsenreparatur 


nicht allzu viele fein, die ihm eine Träne nachweinen. 4. (6—8 Mufilftiide gehen auf 
eine Walze). 


(Fortſetzung von Seite 2.) 
Die dritte Gruppe dient unter Leitung eines 
annes oder einer Frau der Entwicklung 
des kameradſchaftlichen Zuſammenlebens be⸗ 
ſonders der ländlichen Jugend während der 
Zeit des Aufenthalts in dieſer Lehrſtation. 
Inſolge der geſetzlichen Unterſtützung iſt 
der Ausbildungsplan und der Beſuch dieſer 
> gg 3 * 
icht feſtgelegt. n onderen, AUS- 
un Farmen werden die een und 
auchbarſten Methoden zur Intenſivierung 
der Wirtſchaft en vorgeführt, wobei 
alle Momente eingehende Berückſichtigung 
erfahren. Dadurch hofft man, eine jtändig 
iteigende Qualität der landwirt! lichen 
Erzeugniſſe erzielen zu können. 2 
In der jüngſten Zeit haben dieje Bemü⸗ 
hungen um Intenſivierung der Landwirt⸗ 
ſchaft inſofern eine beſondere Bedeutung 
erhalten, als durch die ſtändig fortſchreitende 
Einführung von großen Bodenbearbeitungs⸗ 
und Erntemaſchinen die Zahl der benötigten 
Arbeiter zuſammenſchrumpft, und die Er⸗ 
weckung neuer Aufgaben innerhalb der 
Landwirtſchaft hatte zur Folge, daß viele 
b ee Arbeitskräfte neue Aufgaben 
und Arbeitsgebiete zugewieſen erhielten, ſo 
daß eine Abwanderung der ländlichen Ar⸗ 
beiterſchaft in die Städte erfolgreich ver⸗ 
mieden wurde, eine Tatſache, die einige 
des brennenden Problems der Arbeits 
feit auch in Nordamerika ders Bea 
tung verdient. Die oben geſchilderte ame⸗ 
rikaniſche Einrichtung fat fraglos auch für 
die deutſchen Verhältniſſe eine große Bedeu- 
tung, denn der Aufgabenkreis geht viel wei⸗ 
ter und ift in ſeinen Wirkungen viel durch⸗ 
dringender als alle deutſchen Einrichtungen 
dieſer Art, die 3 nur auf die 
Erziehung des Nachwuchſes oder gemeinſame 
Einkaufs⸗ oder en eritreden, 
während an einer praktiſchen Beratung 
der ng e Produktion bei uns 
nur von intereſſierter Seite aus gearbeitet 
wird. 


Krieger aus Madagaskar. 
Die Maske ſoll ihn gegen 
Feinde unſichtbar machen. 
(Aus dem neuen Film „Cain“). 


Nach der Methode 
des Vogels Strauß 


Alt-Japan im modernen Tokio. 


Dieſe merkwürdige Vermummung aus dem 
17. Jaden el kann man heute nur noch bei 
hiſtoriſchen Gelegenheiten erblicken — dem 
heutigen Japaner ſo fremd wie dem Europäer. 


S lendhe 


isl lk 


Galt noch vor kurzem der blasse Teint fúr schön und vornehm, so hat auch 

hierin der Sport und die in immer weitere Volkskreise dringende Sehnsucht 

nach Luft und Sonne gründlich Wandel geschaffen. Die moderne Frau soll eine 

jugendfrische, sonnengebräunte Hautfarbe haben und vor allem gesund sein. 

Langer Aufenthalt in reiner Hochgebirgsluft begünstigt am meisten diese 

Forderung. Die ultravioletten Strahlen derQuarzlampe,, KünstlicheHöhensonne‘“‘ 

— Original Hanau — wirken aber viel stärker als die der Hochgebirgssonne. Schon nach 

einigen Bestrahlungen tritt eine Verjüngung des Gesamtorganismus ein. Die Haut wird 

frisch und sonnengebräunt, Pickel und Mitesser verschwinden, durch Steigerung der 

Lebensenergie erhält der Gesichtsausdruck etwas ungemein Belebendes. Durch Einreiben 

mit der „Engadina Teintcr&me“ «erhältlich beim „ Sollux“ Versand» und Verlagshaus, 

Hanau, Preis RM 1.15 gegen Einsendung von Briefmarken) kann man den Bronzeton der 

Haut so dunkel gestalten, daß selbst vorhandene Sommersprossen verdeckt werden. Jedes 

Alter profitiert durch solche Bestrahlungen. Die Wechseljahre verlieren ihre Beschwerden, junge Mütter 
blühen schnell wieder auf, und Backfische werden nicht bleichsüchtig und blutarm. Menstruationsbeschwerden 
werden gelindert. Unverbindliche Vorführung in allen medizinischen Fachgeschäften und durch die 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (AEG) in allen ihren Niederlassungen. Billigstes Modell für Gleichstrom 
RM 138.40 auf Wunsch Teilzahlung in 6Monatsratem, für Wechselstrom nur RM 264.30 (auf Wunsch Teilzahlung 
in 12 Monatsratem. Stromverbrauch nur 0,40 K W. Verlangen Sie die kostenlosen Auf klärungsschriften LK von der 


QUARZLAMPEN-GESELLSCHAFT M. B. H. e HANAU am MAIN è Postfach Nr. 1662 
(Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8, Tel. Sammel. Nr. D í Norden 4997.) Zweigfabrik Linz a. d. Donau, Zweigniederlassung Wien III., Kundmanngasse 12, Tel. U. 11-2-27. 


Dit STÄDTE 
AN DER RUHR NACH DER UMGEMEINDUNG 


BEVÖLKERUNGSDICHTE DES 
RHEIN-RUHRGEBIETES. 


Sen 
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Wenn 
Ruhrgebiet 
entſtehen 


man vom 
ſpricht, 
vor den 
Augen des Geiſtes 
Bilder ſchwerſter Ar⸗ 
beit, rauchende Schlote, 
hämmernde Maſchinen, 
Feuerfackeln am nächt⸗ 
lichen Himmel, Zechen 
und Kohlenzüge, Mil 
lionen von Menſchen, 
die zur Arbeit ſtrö⸗ 
men, von der Arbeit 
kommen. Wo aber ge⸗ 
arbeitet wird und 
Werte entſtehen, ent 
wickeln ſich zugleich die 
Vorausſetzungen für 


19 em Radius 1150 000 20 km Radius 2570000 km Radius 4230 000 Einwohner 


Miülheim- 
Ruhr. 

Stadthalle 

von den 
Ruhr- 

anlagen aus 
geſehen. 

Folkwang, Kunſtmuſeum. 
Denkmal Weſtumgang mit mittelalterlicher Kunſt. 
Wilhelm 

gg 10. die Schaffung kultureller Güter. Die Syntheſe Ruhrgebiet — Kultur: 

e gebiet, die zuerſt von Oberbürgermeiſter Bracht, Eſſen, auf dem letzten Städte⸗ 
auf dem tag aufgeſtellt wurde, beſteht daher zu Recht, denn die Millionen ar⸗ 
Kaiſerberg. beitender Menſchen verlangen gebieteriſch eine Berückſichtigung ihrer 

kulturellen Intereſſen. Dieſes Verlangen findet nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin ſeinen Ausdruck. 
Eſſen, das Zentrum des Ruhrgebietes, ift für diefe Aufgaben beſonders 
Unten: charakteriſtiſch. Rieſenhafte Krankenhäuſer, Heilanſtalten, akademiſche 

Der EEE Kurſe, ein umfaſſendes Volkshochſchulweſen, all das dient den Bedürf⸗ 

er 


niſſen der hier auf engem Raum konzentrierten 4 Millionen Menſchen. 
Das Kunſtleben hat einen ſtändigen und feſten Sitz im Folkwang⸗ 
Muſeum, welches ein Zentrum modernen Geiſtes geworden iſt. Eſſen 


rn 


3 
kt 


Gſſen: Die 1000 Jahre alte Munſterkirche. 


tativer Bauten das Stadtbild von Jahr zu Jahr eine neue Note erhält. 


hat ſich aus der Stadt der vielen Fäbritſchlote faſt zu einer Gartenſtadt entwickelt, 
da die neueren Wohnviertel mit ihren Grünanlagen in dem reizvollen Ruhrtal und auf 
dem Berghängen entſtehen, während im Innern der Stadt durch eine Reihe repräſen⸗ 


Die größten Anſtrengungen, die man bei allen Ruhrſtädten beobachten kann, erſtrecken 
ſich auf die Hebung des geiſtigen Lebens durch die Stadtbüchereien, durch vorbildliche 
Konzerte und Theater⸗Veranſtaltungen, durch Kunſtpflege und durch Fortbildungsan⸗ 
ſtalten beſonders des Volkshochſchulweſens. So beſitzt z. B. Duisburg eine ſtattliche Stadt⸗ 
bügherei, die mehr als 100 000 Bände aus allen Lebens⸗ und Kulturgebieten umfaßt. 
Eine große Anzahl von Vorträgen, Tagungen und praktiſchen Lehrgängen für künſt⸗ 
leriſche Kultur ergänzen das Bildungsprogramm. Beſonders wichtig find für Duisburg 
die berühmten Muſikveranſtaltungen unter der Leitung von General- Muſikdirektor 
Eugen Jochum. Daß hier auch die Pflege der bildenden Kunſt nicht vernachläſſi 
beweiſt z. B. die Ausſtellung von Lehmbruck's 
Ehrenfriedhof auf dem Kaiſerberg. 

Andere Städte wiederum wie z. B. Mülheim zeichnen ſich daurch aus, daß ihre neu⸗ 
zeitlichen Kulturbeſtrebungen zugleich auf einem Stück alten Kulturgebiets baſieren. 
In Mülheim lebte z. B. Gerhard Terſteefen (geſt. 1769), der berühmte Dichter des alten 
Kirchen⸗Liedes 
„Ich bete an 
die Macht der 
Liebe“. Hier 
lebte Kortum, der Dichter der Jobſiade (1745—1824), 
ferner Adam von Ramp (1796—1867), bekannt durch 
das Lied „Alles neu macht der Mai“. Schließlich 
der Dichter⸗Komponiſt Auguſt Bungert (1846—1915). 
Ein Begriff von dem Kulturſtreben liegt darin, daß 
die Stadt im Winter etwa 20 große Konzerte, 10 Thea⸗ 
tergaſtſpiele, 3 Tanzabende, 30 wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge veranſtaltet. Umfaſſende Bemühungen um die 
Jugend⸗ und Volksbildungs⸗ und Hochſchulkurſe ſchlie⸗ 
Ben den Reigen ab, der durch die ausgiebige Be⸗ 
nutzung der Stadtbücherei, des Muſeums und anderer 
Sammlungen ergänzt wird. 

Eine beſonders glückliche Kombination zwiſchen der 
Zweiheit Induſtrie und Kultur zeigt ſich im Bochumer 
Kreis, wo hierzu inſofern die beſondere Möglichkeit 
beſtand, als die den Fremden meiſt unbekannte, wun⸗ 
dervolle Umgebung dieſe Syntheſe erleichterte. Auch 
hier ſind eine Reihe von beſonders intereſſanten 
Neubauten entſtanden, ſo z. B. die St. Katharinen⸗ 
kirche (Oberhauſen⸗Lirich), der neue Rathausbau in 
Groß⸗Oberhauſen, der neue Bahnhof in Groß⸗Ober⸗ 
hauſen. Aus älteren Kulturepochen ſind eine ganze 
Reihe von bemerkenswerten alten Bauwerken vor⸗ 
handen. Unter den Sammlungen ſind beſonders das 
Bergbau⸗Muſeum, die ſtädtiſche Gemälde⸗Galerie und 
das Heimatmuſeum im Hauſe Rechen zu erwähnen. 

Bochum hat beſonders ſchöne Erholungsitätten, jo 
3. B. den Stadtpark mit ſeinen architeltoniſch wirt- 
ſamen Gebäuden und Anlagen. Dann in der Umge⸗ 
bung das Stadteigentum, die Burg Blankenſtein, den 
Ritterſitz Haus Kemnade und vieles andere, deſſen 
Aufzählung zu weit führen würde. 

Sogar in Gelſenkirchen, der Stadt, die der Fremde 
nur als verqualmte Stadt der Arbeit kennt, gibt es 
eine Reihe wundervoller neuer Bauten. Als muſter⸗ 
gültiges Bauwerk iſt z. B. das Hans⸗Sachs⸗H us mit 
dem dazugehörigen herrlichen Park zu betrachten. In 
der Umgebung liegen eine ganze Reihe ſchöner ſtäd⸗ 
tiſcher Gärten und Parks und einige unbekannte 
Schönheiten wie z. B. das Schloß Horſt und der Ba⸗ 
rockgarten im Schloßpark Berge bei Buer. 

Aber nicht nur die großen Rieſenſtädte, ſondern 
auch die relativ kleineren Ortſchaften, wie z. B. Wit⸗ 
ten ſind in kultureller Beziehung den rieſigen Nach⸗ 
barſtädten durchaus nicht unterlegen, ſondern haben 
es mit Erfolg verſtanden, die alten Schönheiten der 
Ruhrlandſchaft zu erhalten und neue Kulturdoku⸗ 
mente zu ſchaffen. Witten, eine Stadt, die in ihrer 
Altertümlichkeit ſehr reizvoll iſt, hat es als eine be⸗ 
fondere Aufgabe betrachtet, die Landesheimat⸗Spiele 
der Provinz Weſtfalen zu pflegen, die nicht nur in 
der engeren Heimat, dem Ruhrgebiet, ſondern auch 
in der Ferne große Beachtung finden. Eine über⸗ 
aus idylliſche Landſchaft, von der rauſchenden Ruhr 
durchfloſſen, gibt der Stadt den freundlichen Hinter⸗ 
grund. 

Für den, der einmal das Ruhrgebiet vom Blick⸗ 
punkt des Kulturgebietes aus betrachtet, werden ſich 
immer neue überraſchende Einzelheiten ergeben. 

K. H. Kunze. 


„Trauernder Jüngling“ auf dem 


Rheinromantik im Ruhrgebiet. 
Burg Blankenfein bei Bodum. 
Erbaut 1227. 


St. Marienkirche in Mülheim a. d. Ruhr. 
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Witten-Ruhr: Blick nom Hohenſtein ins Ruhrtal. 
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Waldherberge an der Ruhr bei Gſſen. 
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Die Böninger Mähle in Duisburg, 
jeit 1925 Jugendherberge. 
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Borhum: Haus Rechen. 
Heimatmuſeum. 


den’ Sieben Segen. 


Rieſen und Zwerge ſpielen in der deutſchen 
Sage und dem deutſchen Märchen eine große 
Rolle. Die Kobolde und Wichtelmännchen haben 
es offenbar der Phantaſie des Volkes mehr an⸗ 
getan als die ungeſchlachten Rieſen und eins 
unſerer reizendſten Kindermärchen vom „Schnee⸗ 
wittchen“ läßt die kleinen Helfer in beſonders 
gemütvoller Weiſe erſcheinen. Es gibt auch 
heute noch Zwerge, aber „über den Bergen“ 
wohnen ſie nicht mehr, ſondern geſchickte Unter⸗ 


Verrrif nehmer ziehen mit ihren kleinen Leuten durch 
der Koffer die Zirkuswelt der Gegenwart und können ſicher 
mit dem ſein, Beifall und menſchliche Teilnahme zu 
geſitzer oder finden. Es iſt ein gutmütiges Völkchen, ſehr 
umgekehrt? häufig ſind unter ihnen auch hübſche Erſcheinun⸗ 
í en, aber eine gewiſſe Tragik liegt über ihrem 


Schickſal, ſie altern bald und ſterben früh; nur 
wenige errei 
chen ein Men⸗ 
ſchenalter 
im bibliſchen 
Sinne. Es 
iſt kein Wun 
der, daß all 
ihrem Tun 
und Treiben 
trotzdem et 
was Spaß⸗ 
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Bwergenball, Rechts: Mit der Naſenſpitze über dem Ladentiſch. 


Wer hat 
non meinem 
Tellerchen 
gegeſſen? 
Ein Kaffee⸗ 
ſtündchen bei 
Schnee⸗ 
wittchens 
Freunden. 


haftes anhängt, wo doch 
der kleinſte nur 42 em 
hoch war und in einer 
gewöhnlichen Bade⸗ 
wanne nach Herzensluſt 
umherſchwimmen konn⸗ 
te. Tiſchchen, Stühl⸗ 
chen und Bettchen ſind 
natürlich ihrer Körper- 
länge“ angepaßt und 
wer genau wiſſen will, 
wie es bei ihnen zugeht, 
muß den Zirkus beſuchen 
oder die Freude ſeiner 
„Zwergenzeit“ noch 
ee ee indem 
er das Grimmſche Mär⸗ 
chen, vom „Schneewitt⸗ 
en“ noch einmal lieſt. 
Er wird es gewiß eg 
bedauern! Dr.E.J 


Zwergen- 
pringehchen 
als. Prima- 
ballerina, 


Der kleine 
Mann bei 
großen 
Geſchäften. 


